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808 Millionen Gold und Deviſenverluſte der Reichsbank.
Die Begründung der Reichsbankdiskonkerhöhung.

RNakionalſozialiſtiſcher Mißkrauens-
ankrag gegen Brüning.

Zur Begründung des Beſchluſſes des
Reichsbankdirektoriums, den Diskont- und
Lombardſatz um je ein Prozent zu erhöhen,
führte Präſident Dr. Luther vor dem Zen-
tralausſchuß aus, daß die Maßnahme der
Reichsbank keinen Anlaß zur Beunruhigung
zu geben geeignet ſei. Die Lage des Jnſti-
tuts habe durch die ſtarken Gold- und De
viſenverluſte der letzten Zeit hierzu gezwun-
gen. Tatſache ſei, daß eine weſentliche Ver
ringerung der Anſprüche ſeit dem September-
Ultimo nicht eingetreten ſei. Jnsgeſamt ſeien
bis zum Ultimo rund 808 Millionen RM.
Gold und Deviſen auf Schecks und Jnhaber-
papiere abgegeben worden. Die Notendeckung
durch Gold allein betrage jetzt 54,3 Prozent,
durch Gold und deckungsfähige Deviſen 57,3
Prozent.

Dr. Luther erinnerte dann daran, daß
trotz des niedrigen Diskontes der Reichs-
bank bis vor kurzem noch dauernd Gold
zugeführt wurde. Dieſes ſei in allerletzter
Zeit umgekehrt geweſen. Dr. Luther betonte
jedoch, daß die Reichsbank ſich durch keinerlei
politiſche Motive bei ihren Maßnahmen lei-
ten laſſe. Sie gehe rein ſachlich als Zentral-
noteninſtitut vor. v

Wie ernſt die Lage der Reichsbank
iſt, ergibt ſich aus dem Reichsbankausweis
vom 7. Oktober, laut dem die Goldbeſtände
der Reichsbank zwar noch 2,443 Milliarden,
aber die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen
nur noch 136,2 Millionen Mark betragen,
bei einem Rückgang gegenüber dem letzten
Ausweis von 34,7 Millionen.

Die Linkspreſſe

führt die Abflüſſe an Gold und Deviſen in
übelſter Demagogie auf den Wahlſieg der
Nationalſozialiſten zurück. Dabei hat ſie ſelbſt
durch ihre Putſchgerüchte und ſonſtige Agita-
tionen in ſtärkſter Weiſe zur Beunruhigung
des Auslands und Jnlands und zur Kapital-
abwanderung aus Deutſchland beigetragen.
Jn Wirklichkeit iſt der Gold- und Deviſen-
verluſt der Reichsbank eine Folge der Fort-
ſetzung der Reparationszahlungen.

Die erſten Folgen der Diskonterhöhung
machen ſich bereits in Kursrückgängen an
den Börſen bemerkbar, die bis zu 25 Prozent
gehen. Die weiteren Folgen: Verteuerung
des Geldes, Beſchränkung der Kredite, Ver-
ſchärfung der Wirtſchaftskriſe und Arbeits
loſigkeit, ſind ſo offenſichtlich, daß ſich zum
Beiſpiel ſelbſt der demokratiſche Berliner
„Börſen-Courier“ mit aller Entſchiedenheit
gegen dieſe Diskonterhöhung wendet.

Der Zweck des Reichsbankpräſidenten iſt,
durch die Diskonterhöhung wieder Geld ins
Land zu ziehen. Ob dazu die einprozentige
Diskonterhöhung genügt, bezeichnet ſelbſt das
genannte demokratiſche Blott als zweifelhaft.
Wie aber denkt ſich der Reichsbankpräſident
die weitere Entwicklung des innerdenutſchen
Geldmarktes und der deutſchen Wirtſchaft?

B. J. und deukſcher Kapital-
mäarkt.

Aus Baſel wird mitgeteilt: Am kommen
den Montag tritt in Baſel nach dreimonatiger
Pauſe der Verwaltungsrat der internationg-
len Zahlungsbank zu einer Verwaltungs-
ratsſitzung zuſammen. Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß die gegenwärtig zugeſpitzte Situ-
ation auf dem internationalen Finanzmarkt
in ihren verſchiedenen und komplizierten
Schwierigkeiten durchberaten wird. Eine
direkte Konferenz der Vertreter der Noten-
banken und Großbanken über die Lage des
deutſchen Kapitalmarktes und über die Gold-
transporte nach Frankreich iſt jedoch entgegen
einer engliſchen Agenturmeldung nicht vor-
geſehen.

Was die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Deutſchland anbelangt, ſo werde dieſe bei der
Zahlungsbank keineswegs peſſimiſtiſch be
urteilt. Es beſteht hier das Vertrauen, daß
Deutſchland dank ſeiner Energie und dank
ſeines Könnens auch die gegenwärtige Kriſe
überwinden werde. Das Vertrauen kommt
auch dadurch zum Ausdruck, daß der Reichs-
bank ſeitens der Zahlungsbank unvermindert
Anlagegelder zufließen, ſoweit das im Rah-
men der Funktionen der B.J. Z. möglich iſt.

Der „Völkiſche Beobachter“ teilt mit, daß
der nationalſozialiſtiſche Mißtrauensantrag
gegen die Regierung Brüning vorliege.

Damit wollten die Nationalſozialiſten
die Sozialdemokraten zwingen klipp und
klar zur Regierung und zu den Notver-
ordnungen Stellung zu nehmen. Stimm-
enthaltung der Sozialdemokraten bedeute
ſicheren Sturz der Regierung Brüning und
dieſer wiederum die Auflöſung des Reichs-
tags und Neuwahlen des Preußiſchen
Landtages.

Gegenſätze in der S. P. D.
An den Berliner Litfaßſänulen befinden

ſich in großer Aufmachung Plakate der Ber-
liner Sozialdemokratie, die zu einer Sonn-
tagskundgebung im Luſtgarten auffordern,
wobei der bisherige Reichstagspräſident
Paul Loebe ſprechen ſoll. Er wird in dieſer
auffällig plakatierten Ankündigung als der
„Führer der Sozialdemokratie“ bezeichnet.
Beſonders intereſſant iſt, daß die Plakate
die den Nationalſozialiſten entlehnte Haupt-
überſchrift „Deutſchland erwache!“ tragen.

Die „DAZ.“ bemerkt hierzu, Loebes Auf-
treten in Berlin ſcheine damit zuſammen-
zuhängen, daß ſich innerhalb der Sozial
demokratiſchen Partei eine beſonders von
Loebe geführte Oppoſitionsbewegung gegen
die gegenwärtige Politik der Parteileitung
geltend mache, der ein zu weitgehendes Ent-

Das internationale Vertrauen zu
Deutſchlands Lage ſcheint aber doch nicht ſo
ſehr groß zu ſein, denn ſonſt würde das
Ausland nicht 808 Millionen Mark in Gold
und Deviſen von der Reichsbank abgezogen
haben. Die vorſtehende Meldung ſtammt
offenſichtlich direkt von der Bank für Jnter-
nationale Zahlungen und dieſe Bank iſt Re-
parationsintereſſent erſten Grades, wird alſo
nichts äußern, was die Weiterzahlung der
Reparationen ungünſtig beeinfluſſen könnte.

Schacht zur Reparakionsfrage
Bei einem Eſſen des Bond-Klubs in Neu-

york hielt der frühere Reichsbankpräſident
Dr. Schacht eine Anſprache, in der er ſich er
neut ausführlich mit der Reparationsfrage
beſchäftigte Er wies wieder beſonders
darauf hin, daß Deutſchland die Forderungen
des Youngplanes nicht aus eigener Kraft
werde erfüllen können. Nach ſeiner Ueber-
zeugung ſei es nur eine Frage der Zeit,
wann eine neue internationale Ausſprache
über die Reparationsfrage ſtattfinde. Die
Moratoriumsfrage hat Dr. Schacht diesmal
nicht angeſchnitten.

Der Deutſche Gewerkſchafks-
bund gegen Lohnabbau und

Joungplan.
Der chriſtlich- nationale Deutſche Gewerk-

ſchaftsbund wendet ſich in einer Entſchließung
des Vorſtandes zum Finanzprogramm
Brünings entſchieden gegen eine „Herab-
ſetzung der Lebenshaltung der arbeitnehmen-
den Volksſchichten“, zumal „das Regierungs-
programm zu dem notwendigen Preis-
abbau eine entſchiedene Stellungnahme
vermiſſen läßt.“

Zum Schluf wird „vor allen Dingen
die Befreiung des deutſchen Volkes von
den überſpannten Laſten des Youngplanes“
verlangt.

Braunſchweig enkläßzt
Parkeibuchbeamke.

Das Braunſchweigiſche Staatsminiſterium
hat beſchloſſen, die ſozialdemokratiſchen
Kreisdirektoren Erdmann-Braunſchweig,

Ricke-Blankenburg, Schelz-Holzminden und
Rohloff-Gandersheim zum 1. Februar 1931
zu penſionieren. Jn einem Begleitſchreiben
wird den ſozialdemokratiſchen Kreisdirekto-
ren aufgegeben, ſich ab ſofort aller Amts-
handlungen zu enthalten. Die Kreisdirekto-
ren von Blankenburg, Holzminden und
Gandersheim waren erſt von der letzten ſo-
zial demokratiſchen Regierung in ihr Amt
als politiſche Beamte berufen worden. Kreis-
direktor Erdmann iſt bereits ſeit dem 1. Ok-

gegenkommen gegenüber dem Kabinett Brü-
ning vorgeworfen wird.

Die „D. A. Z.“ meldet: Um der Gärung
entgegenzuwirken, die beſonders unter Löbes
Einfluß in der ovberſchleſiſchen Parteiorgani
ſation entſtanden iſt. hat die Parteileitung den
früheren Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
nach Oberſchleſien entſandt. Löbes Auftreten
beweiſt freilich, daß auch die Berliner Sozial-
demokratie, deren Vertreter ſchon im Partei-
vorſtand eine radikale Haltung einnahmen,
der Oppoſition gegen die Parteileitung nicht
ſernſteht.

Wenn der taktiſch ſo geriſſene und im
allgemeinen gemäßigte Reichstagspräſident
Löbe jetzt in Oppoſition gegen die Reichs-
leitung ſeiner Partei tritt, ſo iſt das von be-
ſonderer Bedeutung: es iſt nicht anders aus
zulegen, als daß Löbe kein Vertrauen hat,
daß die Regierung Brüning der die ſozia-
liſtiſche Parteileitung ihre Unterſtützung zu-
geſagt hat Erfolg haben und ſich halten
wird. Er ſieht das Kabinett als ſinkendes
Schiff an und will wie die Ratten das
ſinkende. Schiff verlaſſen.

Dieſes Mißtrauen in den Erfolg
Brünings ſollte auch die bürgerlichen An-
hänger Brünings warnen Wenn Löbe von
einer Zuſammenarbeit der Sozialdemokraten
mit Brüningç einen Maſſenverluſt der SPD.
befürchtet, ſo ſollten die bürgerlichen An-
hänger das gleiche für ihre Parteien be-
fürchten.

tober 1923 im Amt. Er amtierte auch unter
der letzten bürgerlichen Regierung.

Die Herzogsbilder kommen
wieder in den

braunſchweigiſchen Landkag.
Aus Braunſchweig wird gemeldet: Die

alten hiſtoriſchen Herzogsder, die bis vor
kurzer Zeit die repräſentativen Räume des
Landtagsgebäudes ſchmückten, wurden von
dem letzten ſozialdemokratiſchen Landtags-
präſidenten Kreisdirektor Kuno Rieke von
ihren Plätzen entfernt. Der neue Präſident
des braunſchweigiſchen Landtages, der Natio-
nalſozialiſt Zoerner, will, wie die „Braun-
ſchweigiſche Landeszeitung“ meldet, die alten
hiſtoriſchen Bilder wieder auf ihre Plätze
bringen laſſen.

Zu Gunſten der Reichswehr-
offiziere.

Begnadigungsbitte der Offiziersverbände an
den Reichspräſidenten.

Die Bundesleitung des Deutſchen
Offiziers- Bundes hat an den
Reichspräſidenten die Bitte gerichtet, zu
gunſten der in Leipzig verurteilten Reichs
wehroffziere von dem ihm verfaſſungs-
mäßig zuſtehenden Begnadigungsrecht Ge-
brauch zu machen.

Sie hat dabei hervorgehoben, daß der
Verlauf und der Abſchluß des unglücklichen
Prozeſſes in Leipzig im Intereſſe des
Reichsheeres von den Offizieren der alten
Wehrmacht auf das tiefſte beklagt wird.
Die Bundesleitung hat ferner ausgeführt,
daß den Verurteilten unter keinen
Umſtänden unehrenhaftes Han-
deln vorzuwerfen ſei, daß ſie vielmehr in
heißem Ringen um die Zukunft von Volk
und Reichswehr gehandelt hätten und
ihnen kein Gedanke ferner gelegen habe,
als durch Verrat das Vaterland zu
ſchädigen.

Auch die Ver bandsleitung des
National verbandes Deutſcher
Offiziere hat zugunſten der in Leipzig
verurteilten Reichswehroffiziere den
Reichspräſidenten in einer TFingabe ge-
beten, von ſeinem Begnadigungsrecht Ge-
brauch zu machen.

Der ſächſiſche Landtagsabgeordnete Dr.
Dehne (Demokrat) hat ſein Mandat nieder-
gelegt. Er wird nicht der Letzte ſein, denn
die Demokratiſche Partei liegt im Sterben.

Gegen die unnökige und
überflüſſige Einfuhr.
Heute leben Millionen von Deutſchen in

beſcheidenen, zum Teil in bedrängten Ver-
hältniſſen, aber auf der anderen Seite wer-
den von uns auch noch Hunderte von Milli-
onen Reichsmark für durchaus entbehrliche
ausländiſche Luxusgenüſſe aufgewendet. Sieht
man ſich die einzelnen Gattungen der Ein-
fuhrobjekte näher an, ſo findet man, daß ohne
weiteres rieſenhafte Beträge dem Jnland er-
halten werden könnten, die jetzt für entbehr-
liche Dinge ins Ausland wandern. Mit
prbhibiten Zollmaßnahmen iſt dieſer Zuſtand
natürlich nicht zu bekämpfen, wohl aber durch
wirtſchaftliche Selbſterziehung.

Niemand wird der Einſchränkung des
Obſtgenuſſes das Wort reden wollen; im
Gegenteil. Aber es iſt eine ungeheuerliche
Erſcheinung, daß man ſich in Deutſchland
immer mehr vom ein heimiſchen
Obſt ab- und dem ausländiſchen
Obſt zuwendet. Im letzten halben Jahr
wurden allein an Luxusfrüchten 6,5 Millionen
Zentner im Werte von 154 Millionen Mark
eingeführt. Ausländiſche Zwiebeln werden
zu Tauſenden von Zentnern zu verbilligten
Frachttarifen in deutſche Städte verſchickt
und dort zu 10 bis 15 Pf. je Pfund verkauft,
während dem deutſchen Bauer für den gan-
zen Zentner 1 Mark und weniger geboten
wird. Deutſcher Roggen wird verfüttert und
aus ländiſcher Weizen für 350 Millionen M.
jährlich eingeführt.

Die Einfuhr der Bananen ift allein von
594 000 Zentnern in der Vorkriegszeit auf
jährlich 1750 000 Zentner im letzten Jahre
geſtiegen; die der Apfelſinen von 2 600 000
Zentnern auf mehr als 5 000 000 Zentner, die
der Ananas von 46000 Zentnern auf 196 000.,

Man ſtelle ſich vor, welche Millionen-
werte der deutſchen Garten- und Obſtbau-
wirtſchaft zugeführt werden könnten, wenn
nur die Hälfte dieſer ins Ausland gezahlten
Beträge in der heimiſchen Obſtwirtſchaft
zirkulieren könnten. Der Branntweingenuß
iſt in Deutſchland erfreulicherweiſe auf
71 Prozent der Vorkriegszeit zurückgegangen,
aber noch werden 7 Millionen Mark jährlich
für ausländiſche Liköre verſchleudert, und
für rund 70 Millionen Mark gehen für zum
Teil ſehr minderwertige Weine und für
6 Millionen Mark für Bier ins Ausland.
Das Wohlbefinden des deutſchen Volkes
würde nur gefördert werden, wenn dieſe
Paſſivpoſten der Handelsbilanz bis auf ein
Minimum reduziert würden.

An ausländiſchen Parfümen und kosmeti-
ſchen Mitteln führen wir alljährlich mehr als
11 200 Zentner ein und zahlen für ſolchen ent-
behrlichen Plunder faſt 7 Millionen Mark.
Für feine Papierwaren, die von der heimi-
ſchen Jnduſtrie genau ſo gut hergeſtellt wer-
den können, wandern 8 Millionen ins Aus-
land. Für ausländiſche Bilder und Ge-
mälde zahlen wir jährlich rund 40 Millionen
Mark, während ſelbſt erſte deutſche Künſtler
in Deutſchland für ihre Werke oft keinen Ab-
ſatz finden.

Für Taſchenuhren zahlen wir 9 Millionen
Mark jährlich ans Ausland und laſſen die
heimiſche Uhreninduſtrie ruhig zugrunde
gehen, für Kinderſpielzeug entziehen wir der
notleidenden Heiminduſtrie in Thüringen
und im Erzgebirge jährlich 4 Millionen Mark,
weil wir glauben, unſerem Weihnachtsfeſte
mit 17000 Zentnern ausländiſchen Kinder-
ſpielzeugs und Chriſtbaumſchmucks eine be-
ſondere Weihe geben zu müſſen.

Es genügen dieſe wenigen Ziffern, um er-
kennen zu können, welche ungeheuren Werte
der heimiſchen Wirtſchaft erhalten werden
könnten, wenn das deutſche Volk ſich in
ſeinem täglichen Leben an die beiden Grund-
ſätze gewöhnen könnte: erſtens bei Deckung
ſeines Bedarfs in erſter Linie immer die
heimiſche Produktion zu bevorzugen, und
zweitens in wirtſchaftlicher Notzeit den Be
zug entbehrlicher Auslandsware zu unter
laſſen.



Auf 900 Millionen Mark wird nach den
aus der bisherigen Einfuhr ſich ergebenden
Ziffern in dieſem Jahre die von
Luxusgenußmitteln zu ſchätzen ſein, und auf
140 Millionen Mark die Einfuhr von Luxus
fabrikaten. Wenn die Einſicht des deutſchen
Volkes hier eine Einſchränkung auf die
Hälfte des Wertes ermöglichte, würde eine
halbe Milliarde der deutſchen Zahlungs
bilanz und dem innerdeutſchen Wirtſchafts
verkehr erhalten bleiben. Ein vernünftiges
Volk ſolle in Notzeiten ſich zu ſolcher Selbſt-
erziehung fähig erweiſen.

Nach Mitteilungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes hat das deutſche Volk im Jahre
1929 für die Einſuhr ausländiſchen Obſtes,
insbeſondere für ausländiſche Weintrauben,
Nüſſe, Roſinen, Zitronen uſw. nicht weniger
als rund 200 Millionen Mark und für die
Einfuhr von Südfrüchten überhaupt 436 Mil-
lionen Mark dem Auslande geopfert.

Oſtelbiſche Landbünde fordern
ein neues Oſthilfegeſetz.

Die Kampfgemeinſchaft oſtelbiſcher Land
bünde veröffentlicht eine Kundgebung, in der
die Notverordnung zur Oſthilfe vom 26. Juli
1930 abgelehnt wird, und alle der Landwirt-
ſchaft naheſtehenden Parteien und Abgeord-
neten gebeten werden, ihren Einfluß in die-
ſem Sinne geltend zu machen.

Zur Begründung wird ausgeführt, daß
die in der Botſchaft des Reichspräſidenten
vom 18. März d. J. erhobene Forderung
nach Maßnahmen, durch die der deutſchen
Landwirtſchaft auf die Dauer die Lebens-
fähigkeit widergegeben wurde, nicht erfüllt
worden ſei, und Preußen es durch geſchickte
Perſonalpolitik verſtanden habe, den bisher
geſchaffenen Apparat der Oſthilfe unter ſeinen
Einfluß und ſeine Kontrolle zu bringen.

An Stelle der bisherigen Notverordnung
wird die Einbringung eines neuen Oſt
dilegeſeb e gefordert, daß der beſonderen

otlage des Oſtens voll Rechnung trage
und deſſen Verabſchiedung mit allen Kräften
zu beſchleunigen ſei. Sollte eine Verwirk-
lichung dieſer Maßnahmen auf parlamen-
tariſchem Wege in kürzeſter Friſt nicht
möglich ſein, wird die Anwendung des Ar-
tikels 48 der Reichsverfaſſung verlangt.

Brüning will die Spitzen
gehälter kürzen.

Reichskanzler Brüning wird in dieſen
Tagen Verhandlungen einleiten, die die
Kürzung der hohen Gehälter der Angeſtell-
ten bei öffentlich:rechtlichen Betrieben zum
Gegenſtand haben.

Einmal will Brüning auf die Reichsange-
ſtellten mit beſonders hohen Gehältern ein-
wirken, um ſie trotz beſtehender Verträge zu
einem Verzicht auf einen Teil ihres Gehaltes
zu bewegen.

Mit dem Reichsbankpräſidenten dem
Reichsbahn-Generaldirektor, den Direktoren
der Reichskreditgeſellſchaft uſw. wird noch in
dieſen Tagen verhandelt werden.

Parallel finden Beſprechungen mit den
Ländern und Gemeinden ſtatt, um ſie ebenſo
zu ſolchem Vorgehen zu bewegen. Preußen
ſoll hier ſchon erhebliches Entgegenkommen
gezeigt haben und will ſeinerſeits verſuchen,
die Spitzengehälter bei der Preußag, Preu-
ßenkaſſe, Hibernig uſw. durch Uebereinkom-
men zu vermindern. Der Reichskanzler will
in allererſter Linie aber auch mit den Ver-
bänden und Großunternehmungen Fühlung
nehmen, um auf eine Senkung der großen
Gehälter hinzuwirken.

Es iſt wirklich intereſſant, wie plötzlich
Zentrum und vor allem die Sozialdemo-
kraten in Preußen ſich unter dem Druck der
nationalſozialiſtiſchen Forderungen auf
Sparſamkeit umſtellen,

500 Jahre Theaterzektel.
500 Jahre genau 501 Jahre ſind es

her, als zum erſten Male die Ankündigung
einer Schauſpielveranſtaltung durch einen
Plakatanſchlag erfolgte. Das geſchah in Lon-
don, von wo auch die erſten wirklichen Schau-
ſpieltruppen den Theſpiskarren in Bewegung
ſetzten und durch die Welt, auch durch Deutſch-
land, zogen. Dieſer erſte aller Theaterzettel
trägt die Jahreszahl 1429 und iſt als Urbild
aller ſpäteren Ankündigungen von Schau
ſtellungen gleichviel welcher Art zu werten.
Leider iſt das einzige vorhandene Exemplar,
das ſich im Londoner Muſeum für Theater
zettel dem einzigen ſeiner Art auf der
ganzen Welt befindet, nicht mehr in allen
Teilen lesbar. Es iſt natürlich nicht etwa
gedruckt, ſondern geſchrieben, und zwar mit
ſchwarzer Tuſche auf einem ſehr feſten
Pergament.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt es nicht
unintereſſant, zu betrachten, welche Wand-
lungen die Ankündigungen von Schauſtellun-
gen im Laufe der Jahrhunderte erlebt haben.
Bei den alten Römern und Griechen wurden
die Theatervorſtellungen uſw. in des Wortes
wahrſtem Sinne auspoſaunt. Dieſen Brauch
behielt man auch bei, als im Rom der ſpäte-
ren Kaiſerzeit die Bürgerſchaft durch öffent-
liche Anſchläge von allen wiſſenswerten Vor-
gängen im römiſchen Reich und im eigenen
Gemeinweſen unterrichtet wurden. Als dann
im Beginn der chriſtlichen Kultur Muyſterien-
ſpiele und Marienlegenden zu gewiſſen Zei-
ten des Jahres üblich wurden, riefen die
Glocken der Kirchen die Intereſſenten und
Gläubigen herbei. Späterhin, mit dem
Ueberhandnehmen der weltlichen Stoffe in
der dramatiſchen Darſtellung der Hans-
wurſtigden, Rüpel- und Tölpelſzenen des
Mittelalters, zog ſich die Kirche von dieſen
Veranſtaltungen zurück, und ſie wurden nun
durch Ausklingeln bekanntgegeben.

Jmmerhin gab es auch in jenen Zeit-
läufen hie und da einmal ſchriftliche Ankün-

während ſie bis da-

hin nicht an Sparen, ſondern nur an die
Schaffung möglichſt vieler und hochbezahlter
Poſten für ihre Parteigänger dachten.

Frakkions gemeinſchaft der
Chriſtlich-Sozialen, Konſer
vakiven und Hannoveraner?
Wie aus Berlin verlautet, haben in der

letzten Zeit Verhandlungen zwiſchen dem
Chriſtlich-ſozialen Volksdienſt, der Konſer-
vativen Volkspartei und den Hannoveranern

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung
ſchreibt unter obiger Ueberſchrift u. a.: „Die
Deutſche Volkspartei wird ſelbſtverſtändlich
nie ſo weit gehen, öffentlich von dem Streſe
mannſchen Syſtem der auswärtigen Politik
abzurücken. Aber es gibt volksparteiliche
Abgeordnete, die das Ausſcheiden Curtius
aus dem Kabinett durch einen Fraktions-
beſchluß erzwingen wollen, in dem ſich die
Deutſche Volkspartei von der Regierung
Brüning „diſtanziert“/. Dr. Curtius wird
ſich am Freitag, unmittelbar nach der Rück-
kehr von der Beiſetzungsfeier für ſeine Mut-
ter, den Gegnern ſeiner und Streſemanns
Politik in der eigenen Fraktion zu ſtellen
haben.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Ent-
ſcheidung gegen ihn fällt, daß die Deutſche
Volkspartei ſich tatſächlich vom Kabinett
Brüning „Diſtanziert“. Es iſt aber darum
noch nicht gewiß, ob Dr. Curtius dann auch
auf die Führung der auswärtigen Politik
verzichtet. Er hat ſich ſchon einmal ent-
ſchloſſen gezeigt, auch gegen den Willen ſeiner
Fraktion auf ſeinem Platz im Kabinett zu
bleiben.“

Auch das „Berliner Tageblatt“ iſt ſtark
beuruhigt um die Miniſterſchaft des Dr. Cur-
tius. Es betont, daß ſtarke Widerſtände in
der Volkspartei gegen Curtius und gegen die
(letzten Endes ſozialiſtiſche) Außenpolitik des
Kabinetts Brüning beſtehen, aber auch ſtarke
Bedenken gegen das ganze Finanzprogramm
Brünings. Daher rücke die Volkspartei von
Brüning ab. Weiter weiſt das „Berliner
Tageblatt“ voller Sorgen daruf hin, daß auch
die dem Miniſter Schiele naheſtehende
„Deutſche Tageszeitung“ Front gegen Dr.
Curtius nimmt.

Keine grundſätzliche Billigung der Außen-
politik im Reichskabinett.

Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt
zu der amtlichen Mitteilung über die

Nach argentiniſchen Nachrichten ſind die
braſilianiſchen Aufſtändiſchen im ganzen
Lande weiter erfolgreich. Vor allem wollen
die Revolutionäre den an Rio de Janeiro
angrenzenden Staat Sao Paulo in ihre
Hände bekommen. Zu dieſem Zweck iſt ein
Generalangriff gegen dieſen Staat unter-
nommen worden. Aus vier verſchiedenen
Richtungen marſchieren 30 000 Aufſtändiſche
gegen die Stadt Sao Panulo vor.

Zwiſchen den auf Sao Paulo anrückenden
Aufſtändiſchen und braſilianiſchen Regie-
rungstruppen haben nach den letzten Meldun-
gen in unmittelbarer Nähe der Stadt heftige
Kämpfe ſtattgefunden. Der Fall von Sao
Paulo ſoll unmittelbar bevorſtehen. Damit
wäre das Schickſal der Regierung vermutlich
beſigelt, denn ſie hat in Sao Paulo, dem Ge-

T n

digungen, namentlich in jenen Landſtrichen
auf hoher ziviliſatoriſcher Stufe, wie z. B. in
Rom und ſeinen Provinzen, deren Bevölke-
rung die Kunſt des Leſens verſtand. Aus
dem Jahre 20 n. Chr. iſt aus Pompeji eine
Aufforderung zum Beſuch einer Vorſtellung
bekannt, die auf eine Mauerwand, „Album“
genannt, gepinſelt war und folgenden Wort-
laut hatte: „Des Aedilen Suettius Certus
Gladiatorenfamilie wird in Pompeji am
1. Junius kämpfen. Auch gibt es eine Tier-
hetze. Ein Zeltdach iſt vorhanden.“ Der
erhaltene älteſte deutſche Thegterzettel trägt
die Jahreszahl 1520. Er ſtammt aus Roſtock
und ladet in freier Uebertragung mit nach-
ſtehenden Worten zum Beſuch eines Paſſions-
ſpiels ein: „Mit hoher Gunſt und vürnehm-
licher Erlaubnis der hochwohlweiſen geiſt-
lichen und weltlichen Obrigkeiten dieſer
Stadt Roſtock, ſoll hier, ſo Gott will, am
kommenden Sonntage, als dem Tage der
heiligen Jungfrau Mariä zu ihrer und
Gottes Ehre ein ſchönes, inniges und bedeut-
ſames Spiel von ſtatten gehen, darinnen dar-
geſtellt wird der Stand der Welt und die
ſieben Altersſtufen der Menſchheit, wodurch
in ſieben Artikel das Leiden Chriſti auf
ſieben Tageszeiten auf gar ergötzliche und
erbauliche Weiſe Deutung findet uſw.“
Der Zettel ſchließt mit dem handſchriftlichen
Nachtrag: „Das Spiel findet im Freien ſtatt“.

Handelnde Perſonen und Darſteller ſind
auf den Theaterzetteln dieſer Zeit noch nicht
verzeichnet. Das wurde erſt im Anfang des
17. Jahrhunderts üblich. Auch die Autoren-
namen nannte man nicht. Erſt zu Zeiten
Leſſings begann man ſich für die Namen der
dramatiſchen Autoren zu intereſſieren und
ſetzte ſie auf die Theaterzettel. Selbſtver-
ſtändlich war es für dieſe Epochen, daß der
Jnhalt des geſpielten Stückes in den leb-
hafteſten Farben angeprieſen und „zum
beſſern Verſtändnis der Liebhaber ſolcher
Schauſpiele executiert wurde. Auch die
Schauſpielertruppe ſelbſt und ihre einzelnen
Mitglieder legte man der „Gunſt eines

mit dem Ziel der Bildung einer gemeinſamen
Reichstagsfraktion ſtattgefunden. Es hat ſich
bisher nur um loſe Beſprechungen gehandelt.
Die Verhandlungen r am Montag zum
Abſchluß gebracht werden.

Auch mit den jungdeuntſchen Mitgliedern
der Dentſchen Staatspartei haben Be-
ſprechungen ſtattgefunden, hier ſind jedoch in
ſofern Schwierigkeiten aufgetreten, als der
Chriſtlich-ſoziale Volksdienſt von den Jung-
deutſchen vor allem eine Aenderung in ihrer
Haltung zur Reichswehr fordert.

Kampf um Curkius.
Sitzung des Reichskabinetts am Mittwoch, in
der Curtius Bericht erſtattete, u. a.
folgendes:

„Das offizielle Kommuniqué bedarf einer
Richtigſtellung inſofern, als es ſich nicht um,
wie das Kommuniqus beſagt, eine vollinhalt-
liche Billigung der von Curtius geführten
Verhandlungen handelt. Vielmehr hat der
Reichskanzler lediglich dem Miniſter für
ſeine Arbeit in Genf ſeinen Dank aus-
geſprochen. Curtius hat in Genf in den
weſentlichen Fragen der Abrüſtung, weiter
in der Frage der Anſchneidung der Reviſion
unſerer geſamten Außenpolitik nichts erreicht.
Demgegenüber treten die ſpärlichen Erfolge,
die er in der Memelländiſchen und auch in
der Saarfrage angeblich erreicht hat, voll
kommen zurück.

Wir ſind nach wie vor der Ueberzeugung,
daß auf den Poſten des Außenminiſters
nicht ein nur verwaltungstechniſch begabter
Epigono des Herrn Streſemann gehört,
ſondern ein Mann, der die außenpolitiſche
Situgtion Deutſchlands, die ſchon ohne
unſer Zutun an Chancen reicher geworden
iſt, zu meiſtern verſteht.“

Es iſt immerhin ein merkwürdiges Ding,
wenn eine Partei, die in der Reichsregierung
vertreten iſt (durch Treviranus) eine amtliche
Mitteilung der Reichsregierung als unrichtig
bezeichnet. Aber ſie wird dafür triftige
Gründe haben. Nach den Aeußerungen der
Parteikorreſpondenz über Dr. Curtius kann
man nicht annehmen, daß z. B. Miniſter
Treviranus die Politik des Reichsaußen-
miniſters gebilligt hat.

Das Schlimme an dem Fall iſt: wenn
hier die Reichsregierung eine unrichtige
amtliche Mitteilung ausgegeben hat, kann
man ihr auch bei allen anderen amtlichen
Mitteilungen nicht glauben. Daher iſt Auf-
klärung dringend erforderlich.

Generalangriff auf Sao Paulo.
burtsort des heutigen Präſidenten, ihre
Hauptſtütze.

Der Aufſſtändiſchenführer Varſas, der
zum künftigen Präſidenten der revolutionä-
ren Regierung auserſehen iſt, ſoll erklärt
haben, daß die Aufſtändiſchen nunmehr auch
im Staate Rio de Janeiro ihre Truppen
zuſammenzögen, um einen letzten entſchei-
denden Aegriff auch auf die Bundeshaupt-
ſtadt vorzubereiten.

Rücktrikk des Präſidenken.
Wie über London aus Rio de Janeiro

gemeldet wird, ſoll der Präſident von
Braſilien, Waſhington Luiz zurückgetreten
ſein. Eine Beſtätigung dieſer Meldung
liegt jedoch noch nicht vor.

wohlgeneigten Publikums“ in
Phraſen warm ans Herz. Die Theaterzettel
enthielten nicht ſelten aber auch Vorſchriften,
wie das Publikum ſich zu benehmen habe, und
wundervoll iſt jene Forderung auf einem
Theaterzettel aus dem Jahre 1743, jetzt im
Stadtmuſeum zu Braunſchweig, in dem es
heißt: „Der Bequemlichkeit des Pubblikkums
zu Lyb, ſeynd angeordnet, daß die erſte Reyh'
ſich lang darniederlegt auf den Erdboden,
die zweyde Reyhe kniehen ſohl, die drüdde
ſich ſtützt, die vührde ſtäht. So kennen alle
Sähen. Doch iſt das Laachen verboden.
Dieweills ein Drauerſpüll iſt.“

Leſſing war dann der Mann, der dem
Theaterzettel annähernd ſeine heutige Geſtalt
gab mit dem Dichternamen, Perſonen- und
Darſtellerverzeichnis. Der eigentliche Refor-
mator der Bühnenankündigung iſt aber
Se. Exzellenz der Herr Wirkliche Geheime
Rat und Staatsminiſter Johann Wolfgang
v. Goethe, der alles Ueberflüſſige, Jnhalts-
angaben u. dgl. ſtrich. Selbſt Schiller hatte
noch bei der erſten „Räuber“- Aufführung von
Erläuterungen zu ſeinem Trauerſpiel nicht
abſehen können und ſie auf die Rückſeite der
Zettel drucken laſſen mit der Ueberſchrift
„Der Verfaſſer an das Publikum“. Recht
intereſſant iſt auch der Theaterzettel von der
Erſtaufführung von Mozorts „Don Juan“
in Leipzig. Auf dieſem heißt es: „Ein wohl-
geneigtes Publikum wird um gütige Ver-
ſchonung wegen Wiederholung der Arien ge-
beten“.

Titel der Stücke haben im Theaterleben
und auf den Ankündigungen von jeher eine
ſehr bedeutende Rolle geſpielt. Wie derDichter ſein Stück genannt hatte, wurde in
früheren Zeiten wenig oder gar nicht beachtet.
Ein einfacher Titel war zu wenig. Er „zog“
nicht. Doppelte oder auch dreifache Namen
der Stücke waren die große Mode, und zum
mindeſten mußte ein, möglichſt zwei „oder“
darin vorkommen, wie z. B. „Minna von
Barnhelm“ oder „Der Maior mit dem ſteifen
Arm“. „Maria Stuart“ oder „Die Schweſter

draſtiſchen

Weiter wird gemeldet, daß die braſilia
niſche Flotte gementert haben und zu den
Aufſtändiſchen übergegangen ſein ſoll.

Schädigung des deutſchen
Exporks.

Aus Hamburg wird gemelte: Infolge der
Vorgänge in Braſilien und des Zuſammen-
bruchs der braſilianiſchen Währung haben
braſilianiſche Einfuhrhäuſer ihre ſämtlichen
Aufträge in Deutſchland rückgängig gemacht.

Die deutſchen Exportkreiſe befürchten bei
Fortdauner des Wirtſchaftszuſammenbruchs
in Braſilien, daß das Land für die europäiſche
Einfuhr dauernd verloren geht.

Bis jetzt ſind deutſche Häuſer an dem Zu
ſammenbruch R Draſtlten nur mit geringen
Beträgen beteiligt.

Von der deutſchen Kolonie und Miſſion in
Blumenan (Braſilien) iſt ein Funkſpruch hier
eingegangen, wonach die Deutſchen in den
innenpolitiſchen Auseinanderſetzungen unge
fährdet ſind. Der Aufſtand hat Blumenau
noch nicht erreicht.

J „m Q„m

Ein Fall Böß im Kleinen.
Jm „Köpenicker Dampfboot“ lieſt man:

„Der in der Sklarek- Affäre ſchwer belaſtete
Bürgermeiſter Kohl, Bezirksamt Köpenick, iſt
durch das gegen ihn eingeleitete Diſziplinar
verfahren auf die Hälfte ſeines Gehalts
800 Mark geſetzt worden. Dieſe 800
Mark reichen jedoch für ſeinen Lebensunter-
halt bei weitem nicht aus. Er hat ſich aus
dieſem Grunde mit einem Bittgeſuch an die
Behörde gewandt, ihm das Gehalt zu er-
höhen. Das Bezirksamt Köpenick oder eine
leitende Perſon des Bezirksamtes hat ſeiner
Bitte entſprochen und ihm noch 400 Mark
monatlich zugebilligt, ſo daß er ſeit
längerer Zeit 1200 Mark im Monat bezieht.“

Wie lange glauben die Sklarekparteien
noch weiter ungeſtraft ihr Spiel mit der
Volksgeduld treiben zu dürfen?

Neues in Kürze.
Aus Berlin verlautet: Die Betriebsräte

der Berliner Metallinduſtrie beſchloſſen die
Solidaritätsaufforderung an die Groß
berliner Arbeiterſchaft, falls es zum Metall
arbeiterſtreik kommt. Der Schiedsſpruch wird
für Sonnabend erwartet. Die Moskauer
Arbeiterſchaft hat an die kommuniſtiſchen Be
triebsräte der Berliner Metallinduſtrie
100.000 Mark Streikunterſtützung überwieſen

Der Rentenempfänger Otto Lieſch wurde
vom Gericht zu Stolp wegen Verrats mili
täriſcher Geheimniſſe an Polen zu zwei Jah-
ren Gefängnis und Stellung unter Polizei
aufſicht auf die Dauer von fünf Jahren ver-

urteilt. v
Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Land

tages wurde ein deutſchnationaler Antrag
gegen die Antragſteller, die Wirtſchaftspartei
und die Chriſtlich- Nationale Bauernpartei
abgelehnt, der die Vorlegung eines Reichs
geſetzes zum Ziele hat, durch das die unge-
hemmte Freizügigkeit des Artikels 3 der
Reichsverfaſſung im Sinne einer Verhinde-
rung der Uebervölkerung Berlins und der
Entvölkerung des Landes auf gewiſſe Zeit
eingeſchränkt wird.

Jn einer nationalſozialiſtiſchen Verſamm-
lung in Wien wurde beſchloſſen, eine Abord
nung zum Jnnenminiſter Fürſten Starhem
berg zu entſenden, um von ihm die Auf-
hebung des Einreiſeverbots für Adolf Hitler
zu verlangen. Obwohl Hitler geborener
Oeſterreicher iſt, hat ihm die Regierung bis-
her mehrmals die Einreiſe verweigert.

auf dem Schafot“, „Richard III.“ oder „Der
Teufel in Menſchengeſtalt“ u. dgl. m. Ganz
wild waren früher die in Amerika gebräuch-
lichen Theaterzettel. Sie beſaßen zumeiſt
das Format von einem Meter zu einem
halben Meter und trugen außer dem Doppel-
titel des Stückes noch Untertitel für jeden
Akt. Z. B. war „Wilhelm Tell, der Befreier
der Schweiz“ Der erſte Akt des Schiller-
ſchen Werkes war dann benamſt „Baum-
garten erſchlägt den Burgvogt“, der 2. „Der
Racheſchwur auf dem Rütli“. Der 3. „Tell,
der Meiſterſchütze (ſchießt von des eigenen
Kindes Kopf einen Apfel und wird dafür in
Eiſen gelegt)“, der 4. „Tells Flucht vom
Schiff (er ſtößt das Schiff mit dem Landvogt
in den ſtürmiſchen See), der 5. „Der Tod des
Tyrannen oder Tells Meiſterſchuß“, der 6.
„Geßlers Tod bei bengaliſcher Beleuchtung“.

Mehr kann man beim beſten Willen nicht
verlangen. Ein Glück nur, daß die Welt im
Laufe der Zeiten in dieſer Hinſicht wenigſtens
etwas beſcheidener geworden iſt.

Gaffſpiel
des Stadttheafers Halle

in Aſchersleben.
Kürzlich gaſtierte das Schauſpiel-Enſemble

des Stadttheaters Halle zum erſten Male in
dieſer Spielzeit in Aſchersleben. Zur Auf-
führung gelangte Gerhart Hauptmanns Tra-
gödie des Bauernkrieges „Florian
Geyer“, die hier bereits mit großem Erfolg
in Szene ging. Der Erfolg in Aſchersleben
darf als ein außerordentlicher bezeichnet wer
den. Man ſchrieb über die Aufführung: „Die
Hallenſer kamen und ſiegten.“

Kindermund.
„„Bubi: „Woher die Blumen

ſchön riechen
Boby: „Oh, ich habe heute früh geſehen,

wie der Gärtner mit einem großen Schlauch

wohl ſo

Parfüm darüber geſpritzt hat.“

W e
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7 5 Gerichtsaſſeſſor Dr. Johannes Redlin, an.Hochwaſſer und Anwekker. Die große Trauerfeier Redlin hatte bekanntlich als Geſchäftsführer

n in London. e r de Deutſchen Slngerer gen dt angjährige Veruntreuungen umver Wie V Rhein, Saar und Moſel führen Hochwaſſer. Teilnahme Dr. Eckeners. ahnte S wurde ler ver
ie einſtrombauverwaltung teilt mit: und mit dem Waſſer abgetrieben worden. Der franzö andlung im Juni wegen Unterſchlagung uen r r e ar Zahlreiche Häuſer ſind vom Waſſer umſpült. Eynac t v Tr ahire e nerſeſer Dre als r ſee

Moſel und Saar haben ſtarkes t neun Monaten Gefängnis verurteilt,Anſteigen dieſer Flüſſe gebracht. Die ein Anwetkker über Franken. Dheeſttag fn Aber Berufung eingelegt. Bei Beginn der
vei uiret r wird den Hochwaſſer In der Nacht zum Donnerstag wurde die Eckener trifft am Freitag abend in London Fog Tdiung am Donnerstag erklärte Reslin,
uchs Je a bald „eintreten laſſen. Jn Trier Gegend von Lichtenfels von einem furcht ein. Er konnte nicht mehr rechtzeitig zu dem z
iſche wird ein Pegelſtand von ſechs Metern vor baren Unwetter heimgeſucht. Nachdem es Trauergottesdienſt kommen, wird aber am ſeine Berufung zurückziehe, da ſein Ge

ausſichtlich überſchritten werden. Für den ſchon vorher fortgeſetzt geregnet hatte, entlud Sonnabend am Trauerzug durch London teil- ſundheitszuſtand ihm die Aufregung einer
Zu Rhein iſt am Koblenzer Pegel ein Stand von ſich gegen 1,30 Uhr ein ſchwerer Wolken- nehmen. neuen Verhandlung nicht möglich er-en fünf Metern am Donnerstag abend zu er bruch, begleitet von heftigem Sturm. Jn Die Vorbereitungen für die Aufbahrung ſcheinen laſſe.

De Ob dieſer weſentlich überſchritten Lichtenfels und den umliegenden Orten der Leichen in der St Pauls Kathedrale am Da ſeitens der Staatsanwaltſchaft keine Be
n in und deshalb der Hochwaſſernachrichtendienſt wurde großer Schaden angerichtet. Freitag ſind beendet Die Särge werden in rufung eingelegt worden war, iſt das Urteil

hier der Mitte d wut damit rechtskräftig geworden.purpurnen eppichen bedeckt werden, auger Sofia feiert die Verlobung König Boris I einer langen Eſtrade ruhen Der Trauerzug Anfang September hatte ſich der Haupt
nan wird am Sonnabend die Halle um 10 Uhr ausſchuß des Deutſchen Sängerbundes int F S Se Tee vormittags verlaſſen und gegen Mittag auf ſeiner Sitzung in Kaſſel mit dem Fall Redline S dem Bahnhofe eintreffen. Jn einem von beſchäftigt und ſich dahin ausgeſprochen, daße e h S Downingſtreet her ausgegebenen amtlichen Be angeſichts der Höhe der unterſchlagenen Be-
1 e richt heißt es, man erwarte, daß die ganze träge und des jahrelang durchgeführten Ver-Nation dieſe Stunde dem Andenken der Opfer trauensmißbrauches das Urteil des Schöffen-

tan: widmen werde. gerichts als viel zu milde bezeichnet werdentete e W 372 T ſelbſt eriſt geſehen, daß er ſehr gut davongekommen iſt.tar Maria Magdaleng za a v rnahme der Berufung zu ſein. Zweifellos hätte800 von Oberammergau heirakek. er auch in der Berufungsverhandlung nicht
t beſſer abgeſchnitten. Da die Staatsanwalt-ter ſchaft zu ſeinem Glück auf eine Berufung ver-aus zichtet hatte, ſo konnte er um ſo eher aufdie ſeinen Einſpruch verzichten. Aber der 900 000-er Mark-Betrüger leiſtete wenigſtens den Offeneine barungseidiner

irt Die „Bremen“ bricht eigenenr Rekord.eien Die „Bremen“ hat ihren früheren Atlantikder rekord um 6 Minuten unterboten. Siebrauchte zur Ozeanüberquerung vier Tage
17 Stunden 18 Minuten, hat jedoch den Re
kord der Europa noch nicht geſchlagen.

z v Es braucht keine dicken,e König Boris verläßt in Begleitung ſein er Schweſter Eudoxia die Kathedralroß Sofia, in der aus Anlaß ſeiner Verlobung mit Giovanna von Italien Aue feterliche ſchwerfälligen und
W Meſſe zelebriert wurde. Vor der Kirche war eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge
er verſammelt, die in Zurufen ihre Glückwünſche zum Ausdruck brachte. plumpen Frauen zu geben
trie eröffnet wird, läßt ſich zurzeit noch nicht über- Als die Bewohner von Langheim, durch Hanſi Preiſinger mit ihrem jungen Gatt Man unterſcheidet im allgemeinen zweien n An der Hoch eitstaſet den Gatten ggtegorien von Frauen

Amklicher i s eine u t Die Maria Magdalena von Oberammer1. die ſchlanken, raſſigen, auf den erſtenre cher Hochwaſſerdienſt bereits entgegen Aerſchiedene An nu, Hanſi Preiſinger, hat ſich nach Beendi- Blick geſunden und ſchönen Frauen.
li eröffnet, weſen wurden unter Waſſer geſetzt. Feine gung der Paſſionsſpiele mit dem Leiter des 2. die dicken, behäbigen, ſchwerfälligen und

g r 40 bis 50 Schweine ſollen ertrunken ſein. Torſch initufg fürs tie J gorgen, cah Die anhaltenden ſtarken Niederſchläge Zahlreiche Tekegraphenſtangen wurden vom Münchener Forſchungsinſtituts für Waſſer- plumpen Frauen mit Doppelkinn, breiten
zei haben ein weiteres Anſteigen des Rheins und St amgerien Auch in den Signle- kraft der Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft, Dr. Hüften und übermäßigen Fettmaſſen am
ver der Nebenflüſſe zur Folge gehabt. Die Rhein waldungen richtete das Unwetter erheblichen er e Igrprihe Die ſunge Der Förver

ſtrombauverwaltung hat am Donnerstag Schaden an. Das ganze Leichſertal glich n mexrgauerin, die im Laufe des Sommers Während die Frauen unter 1. ihren Kör-
abend ihren amtlichen Hochwaſſerdienſt eröff einem reißenden Strom Beſonders ſchwer e Menge lockender Heiratsangebote von per und ihr Jnneres dauernd überwachen

rag am Donnerslag morgen 5,60 Meter betragen Lſchtenfels, deren untere Räume völlig über rer bayeriſchen Heimat treu etwas für die Erhaltung friſcher Farbe, leb
rtei hatte, zeigte am Donnerstag nachmittag um ſpült wurden, Die Aufräumungsarbeiten n haften Geſichtsausdruckes, allgemeiner kör-rtei 17 Uhr eine Höhe von 5,99 Meter. Das ſind ſofort in Angriff genommen worden perlicher Elaſtizität uſw. tun, vernachläſſigenchs Waſſer ſteigt noch 6 Zentimeter in der z Liebe auf Korſika. die Frauen unter 2. ihr ganzes Syſtem,ge Stunde. Aus Metz wird ein Fallen des Aeberſchwemmung Ein j 3 Mad r n leben mehr oder weniger darauf. los undder Waſſers berichtet und in Nancy iſt das bei Ankwerpen „Fin junges Mädchen, das von ſeinem nehmen Tag für Tag und Woche für Wocheide Waſſer zum Stillſtand gekommen. Die Deiche der Rethe durcho v d M eenne deu Fern W gof r 32 an Nundlichreit r Frir

ie Deiche der Nethe durchbrochen. z R erausgefordert, das itig zu wundern, wo wohl die Urſache zut Die Uferſtraßen im Trierer Bezirk ſind zum Infolge ſtarker Regenfälle ſind die Flüſſe in den frühen Morgenſtunden auf einem dieſem Dick- und Dickerwerden liegen möchte
großen Teil bis zu den Telegraphenmaſten krdli h r è außerhalb des Dorfes gelegenen Felde aus- 8 iſt i S 5 r diüberflut im nördlichen Teil Belgiens ſtark ange r men Es iſt ja ſo einfach: Sie müſſen für dieerflutet. ſchwollen. In der Umgebung von Lieren bei Fen nd e h r Schritt Ent Reinigung Jhrer Därme ſowie dafür ſorgen,
Die Bauarbeiten an den Mittelmoſelſtraßen Antwerpen haben die Waſſermengen die Wahrend e r W a u v. daß Jhr inneres Syſtem, insbeſondere Jhre

J wurden eingeſtellt. Der Straßenverkehr Deiche des Nethe Fluſſes durchbrochen, ſo daß u nenbräch nrb zu i 9zoen Verdauung gut und regulär arbeitet. Be
rd zwiſchen Ruwer und Trier iſt geſtört. Das die angrenzenden Wieſen und Aecker völlig eng Stunden ſpäter n von ten ginnen Sie noch heute mit NeoKruſchen
u Hochwaſſer der Saar, das am Mittwoch im überſchwemmt worden ſind. eklehungen. v Aen erliktenen Salz. Die Kur koſtet täglich 3 Pfennig, denn

Sinken begriffen war, ſteigt ſeit der Nacht n 1 Orig.-Glas koſtet in Apotheken und Dro-er ſtündlich wieder um 10 bis 20 Zentimeter. Hochwaſſer auch im Odenwald gerien Mark Scrheetn e r 19
Jn den Nachmittagsſtunden des Donnerstag Durch die and e igen üſſ Fage, iſt garantiert unſchädlich und vonbis iſt zwar der Pegelſtand in Sagrhrücken von iſt r r Er zieht die Berufung Aerzten auf das hervorragendſte begutachtet.
5,42 Meter auf 5,26 Meter zurückgegangen, tiefer liegenden Teile der in dem Tal liegen- ur Be FruſchenSalz iſt aufgebaut auf denjedoch rechnet die Beobachtungsſtelle gegen den Ortſchaften überſchwemmt wurden. 3 Prinzipien der mineraliſchen Brunnen und

Der Abend wieder mit einem Anſteigen der Der Sohn des Bürgermeiſters von Schön Das Urteil gegen den ehemaligen Schatz- Quellwäſſer. Nicht jeder kann nach Marien-
anz Fluten, 0 berg, Kreis Bensheim rde, als er eine meiſter des Sängerbundes rechtskräftig bad. Karlsbad. Kiſſingen uſw. reiſen, dasuch G Schad t die über die uf Sca ereis B zeim e e, q Vor der Großen Straft z verbietet leider ſchon die allgemeine Wirk-eiſt roßen Schaden hat die über die Ufer ge Schleuſe aufziehen wollte, von den Fluten Vor der Großen Strafkammer des Land ſchaftslage. Sie werden ſich außerdem durch
em S Blies, W weggeriſen und r r d u Kpeg gerichts III Berlin ſtand, wie unſere Berliner die Reinigung Jhres Syſtems weſentlichpel- Ottwei er angerichtet, wo verſchiedene P r Die Feuerwehren ſind überall beſchäftigt, Schriftleitung drahtet, am Donnerstag die friſcher. energiſcher und unternehmungs-
den und Straßen vollſtändig überſchwemmt ſind. die Keller auszupumpen. Es ſind zahlreiche Verufungsverhandlung gegen den früheren luſtiger fühlen kurzum Sie werden ſich
ter Die Städtiſche Badeanſtalt iſt weggeriſſen l beſtellte Felder überſchwemmt. Schatzmeiſter des Deutſchen Sängerbundes, vorkommen wie ein anderer Menſch.
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Im f. Stock zeigen wir diese neusrfig gebauten Möbel, deren Alheinvertrieb für Haſſe und eine
weitere Umgebung von uns übernommen iſt. Kennzeichnend für diese Möbel ist die veredelte fForm,

die niedrige Preislage bei zuverläwiger Ausführung, die Ergönzungsmöglichkeit bei erweitertem

v I e e rW Bedarf und eine abwechsungsreiche Zusammenstellung. Es ind Herrenzimmer, Speisezimmer, Schlaf-

uf it Fi 5 jchtira- zimmer, Kinderzimmer mit kinzelmöbeln ausgeſtellt. Die zwanglose Beichtigung iſt empfehlenwert
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Arlaub von der Kunſt.
Wo Prominente ihre Ferien verbrachten.

Von Willi Ambreit.
Glücklicher als die

tik die ſich nach der
gleich den Vorbereitungen für d

rominenten der Poli- ebenfalls Sommelpunkt der

t eö ſo-ſpieler zu S Schau
ſein. Neben en Brüderne Wahlen Rotter, die nach und nach einen rieſigen

widmen mußten, ſind die berühmten Künſtler Theaterkonzern zuſammengekauft haben, und
und Theaterdirektoren.
heißen Sommertagen arbeitet, läßt

Obwohl er auch an dem bekannten Theaterdirektor Viktort es ſich BVarnowſky hat ſich das Ehepaar MaſEmil Jannings auf ſeinem ſoeben wer ſarb e alie ne gg ain dem böhmiſchen

r

Zur Fahrt des Reichspräſidenten

Links:
einlöſt und die befreiten Städte Trier und Aachen beſucht, deren Feiern damals wegen
des Koblenzer Brückenunglücks abgeſagt wurden.

v ne

nach Trier Aachenund

Reichspräſident von Hindenburg, der jetzt ſein im Sommer gegebenes Verſprechen

Oben links: Blick auf das Zentrum
von Aachen. Oben rechts: Die Porta Nigra, das Wahrzeichen Triers. Unten: Der Markt-

platz von Trier, der ſchönen alten Römerſtadt.

benen Gut St. Wolfgang am Wolfgangſee
wohlſein. Als ſtämmiger Naturburſcheſtreift er ſonnenverbrannt durch die Gegend,
und er kann dieſe Spaziergänge ſehr weit
ausdehnen, bis er an die Grenzen ſeines
Beſitztums gelangt. Umfaßt es doch mehr als
35 000 Quadratmeter mit Wald, Wieſen und
Strand, ausgedehnten Raſenflächen und
Baumgruppen. Seine Lieblingsbeſchäfti
gung iſt das geruhſame Angeln, und auch
ſeine Frau unter dem Künſtlernamen
Guſſy Holl bekannt teilt dieſe Vor-
liebe. Max Reinhardt dagegen, der während
der glühenden Sommerhitze in Paris ſeine
neueſten Tonfilmprojekte beriet, iſt inzwiſchen
auf ſeinem Schloß Leopoldskron: ange-
kommen. Aber auch dort duldet es ihn nicht
lange, denn er muß hinunter nach Salzburg,
um die Feſtſpiele zu leiten. Erſt wenn dieſe
vorüber ſind, wird er endgültig in die Ferien
gehen und zwar nach dem Lido, wo ſich be-
reits zahlreiche deutſche Künſtler befinden.
Man ſollte glauben, daß Menſchen, die geiſtig
angeſtrengt arbeiten, ſich in die Stille flüch-
ten. Das iſt aber nicht immer der Fall.
Heinrich Mann iſt in Berlin ge-blieben und unternimmt nur ab und zu bei
ſchönem Wetter kurze Ausflüge. Auch Pro-
feſſor Einſtein hat ſeine Sommerwohnung
in einem Vorort Berlins nicht verlaſſen.
Seine einzige Erholung beſteht in ausge-
dehnten Segelfahrten, die er auf der Havel
unternimmt. Er behauptet, daß ihm gerade
bei dieſen Streifzügen die beſten Jdeer
kämen, da er niemals an Land ſo ungeſtört
nachdenken könne. Jn ein kleines Oſtſeebad
hat ſich Thomas Mann zurückgezogen,
der ein fürſorglicher Familienvater iſt, und
wenigſtens in der Ferienzeit ſeine Kinder
um ſich ſehen möchte.

Die regelmäßige Anweſenheit Gerhart
Hauptmanns hat der Jnſel Hiddenſee
zur Berühmheit verholfen. Zugleich aber
hat ſich damit der Charakter dieſer Jnſel
grundlegend verändert, es iſt „in Mode“ ge
kommen, und hat dadurch viel von ſeinem
urſprünglichen Reiz eingebüßt Die Vor-
liebe für das Waſſer teilt Hauptmann mit
einem Dichterkollegen, der das gerade Gegen
teil zu dem heute ſchon ehrwürdigen Haupt-
mann bildet. Bernhard Shaw pflegt
ſeine Urlaubstage am Meer zu verbringen.
Allerdings bevorzugt er ſüdlichere Geſtade,
denn er iſt faſt in jedem Jahr am Kap
d'Antitee zu finden.

Konſequente Anhänger der Tradition
ſcheinen die Operettenkomponiſten zu ſein.
Jſchl iſt ihr angeſtammter Ort, an dem ſie
ſich treffen, und noch niemals iſt es geſchehen,
daß bekannte Komponiſten wie Léhar oder
Kalman ausgeblieben ſind. Dort werden
die fertigen Partituren nochmals durchge-
ſpielt, und in dieſen idylliſch gelegenen Ort
kommen auch die großen Künſtler wie
Richard Tauber vder Vera Schwarz,um mit den Komponiſten und Librettiſten zuberaten. Eifrig wird an den Texten gefeitt,
und wenn gar zu wenig Einfälle vorhanden
ſind, proteſtieren die Sänger wegen der un
dankbaren Rolle. Daneben iſt auch Gaſtein

i Treffpunkt der Prominenten,wichtiger u

ſich einer Berjügungskur unterziehen
Jn dirgem Zahr ſcheint KarehadT

Kurort eingefunden. Auch der Gewaltige
der Staatsoper, Generalintendant Tietjen
ſpült den Aerger der vergangenen Spielzeit
und der entſchwundenen Tonfilmpläne in
Karlsbad herunter.

Ein Maſſenmörder
auf dem Papier.

Mit fünfzig falſchen Stempeln aller Be-
hörden gelang es einem Betrüger, der kürz-
lich in Köln feſtgenommen wurde, nicht
exiſtierende Perſonen, die er angeblich vorher
anſtellte, zuerſt krank und dann erwerbslos
werden zu laſſen. Jn zehn Fällen „ſtarben“
die Verſicherten, und der Arbeitgeber
kaſſierte das Sterbegeld für ſie ein. Er
fertigte ſämtliche Formulare vom Toten-
ſchein des Standesamtes bis zu den Heirats-
urkunden der „Toten“, Krankenhausrechnun-
gen, Quittungen von Beſtattungsgeſchäften
und Vermerken des Amtsgerichts an. Alle
Kölner Krankenkaſſen und Arbeitsämter
wurden von ihm um ins geſamt 5000 Mk.
geprellt. Alle Kaſſen, auch die Berufs
krankenkaſſen der Jnnungen, betrog er ſo um
Hunderte von Mark, aber an jede Kaſſe
wandte er ſich nur einmal.

Zuuletzt brauchte er eine Witwe, die für
ihren toten Mann die Beträge einkaſſieren
ſollte. Obwohl er verheiratet wax, ſuchteer ſich eine Braut und ſchickte ſie mit einer
Abtretungsurkunde über Sterbegelder zur
Kaſſe. Bald merkte die Frau aber, daß mit
ihrem Bräutigam nicht alles ſtimmte. Sie
fühlte ſich betrogen und erſtattete Anzeige
gegen ihn. Bei der m des Falles
fand man, daß der ann ein Doppel-
leben geführt hatte. Seine Frau be-
treibt ein gutgehendes Molkereigeſchäft. Am
Morgen brachte er die Milch zu den Kunden,
dann ging er ins Arbeitsamt ſtempeln, holte
ſich Unterſtützungsgelder ab, kaſſierte Kran
kengeld ein und ließ einen Angeſtellten
„ſterben“.

Das durch Betrug erworbene Geld ließ
er reſtlos bei den Buchmachern. Seine Frau
hatte keine Ahnung von dem Doppelleben
ihres Mannes, Bei ſeiner Vernehmung gab
er alle Betrügereien zu. Die angewandten
Tricks hat er wahrſe er aus dem Buch
eines bekannten Berliner Kriminaliſten mit
dem Titel „Moderne Betrüger“ entnommen,
das man neben der Unzahl von Stempeln
und Formularen in ſeinem Schreibtiſch fand.
Krokodile überfallen ein Dorf

Aus Padang, dem Haupthafenplatz der
Jnſel Sumatra, wird nachfolgend ge-ſchilderte aufregende Epiſode berichtet. Die
Einwohner der Ortſchaft Siak, die am Man-

treten hatten. Voller Entſetzen ergriffen die
biederen Siaker panikartig die Flucht und
ſuchten ſo ſchnell wie möglich aus der gefähr-
lichen Nachbarſchaft der Rieſenechſen zu
kommen. inige der Leute hatten vorSchrecken aber ſo völlig den Verſtand ver
loren, daß ſie blindlings in die Krokodil
herde hineinliefen, wo ſie von den Tieren
der Stelle niedergeriſſen, zerfleiſcht und auf
efreſſen wurden. Jn dem Dorf entſtand ein
umult und erſt einem ſtarken, ſchleunigſt

herbeigerufenen Militärdetachement gelang
es durch lebhaftes Feuern und nach Tötung
einer ganzen Anzahl der gefräßigen Räuber,
dieſe in den Mandanfluß zurückzutreiben
und ſeine Bewohner von den ungebetenen,
läſtigen Gäſten zu befreien.

Verbeſſerkt ſich das
menſchliche Sehvermögen?

In der engliſchen Stadt Cambridge
wurde kürzlich ein internationaler Optiker-
kongreß abgehalten. Während der Verhand-
lungen ſtellte ein bekannter engliſcher Okuliſt
feſt, daß dank dem Gebrauch von Augen-
gläſern das menſchliche Sehvermögen ſich
dauernd verbeſſert. „Viele Menſchen“, ſagte
der Augenſpezialiſt, „die jetzt mit Hilfe von
Augengläſern ſehr gut ſehen und leſen
können, wären der Blindheit verfallen, wenn
ſie einige Jahrhunderte früher in die Welt
gekommen wären.

Charakteriſtiſch ſei die Tatſache, daß im

S

e

wurden.

Ereigniſſes eingeladen und guter Sitte gemäß
mit Reiswein ausgiebig bewirtet worden.
Als ſich die guten Dörfler in recht gehobener
Stimmung im Dunkel der Nacht auf den
Heimweg begaben, und ſchließlich in ihr Dorf
zurückgelangten, bemerkten ſie, daß ſich auf
ſeiner Hauptſtraße eine unförmige Maſſe
ziemlich lebhaft vorwärts bewegte, ohne, daß
zunächſt zu erkennen geweſen wäre, um was
es ſich eigentlich handle.

Als ſich die Leute der rätſelhaften Er-
ſcheinung bis auf wenige Schritte genähert
hatten, bemerkten ſie zu ihrem Entſetzen, daß
es eine große Anzahl von Krokodilen war,
welche den Mandanfluß zu einem nächtlichen
Spaziergang verlaſſen und anſcheinend vom
Hunger getrieben einen Beutezug ange-
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Japaniſche Frömmigkeit

l ſpricht ſofort
Tokioer Flugpla

nach ſeiner
ein Dankgebet.

glücklichen Ankunft auf

Dieſes Bild gibt einen tieſen Einblick in die Weſensart des modernen r

Einer der gigantiſchen Mörſer, wie ſie jetzt an der

danfluß auf dieſem wundervoll tropiſchen Jahre 1899 in Mittel- und Weſteuropa auf
Eiland gelegen iſt, waren von einem Nach ſe 10000 Einwohner 8 Blinde entfielen.
bardorf zur Feier irgendeines denkwürdigen l 15 Jahre ſpäter waren es nur 5 Da in der

Reuarkiges amerikaniſches Rieſenge
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Küſte ausgeprobtamerikaniſchen
Das auf Schienen laufende Rieſengeſchütz ſoll zur Sicherung gegen feindliche

Flottenangriffe dienen.
c

letzten Zeit der frühere Uwwille, Augengläſer
zu tragen, immer mehr ſchwindet, und alle
Menſchen ohne Unterſchied von Alter und
Geſchlecht gern die Hilfe der Augengläſer in
Anſpruch nehmen, beſtehe die Hoffnung, daß
die kommenden Generationen infolge des
zunehmenden Augenſchutzes ein viel
beſſeres Sehvermögen beſitzen werden, und
daß die Augenkrankheiten immer mehr ab-
nehmen werden.

Greka Garbo aus Sei e.
Jn Neuyork wurde eine ziemlich eigen

artige Ausſtellung eröffnet und zwar wurde
dort eine Sammlung aus Seife hergeſtellter
Plaſtiken ausgeſtellt. Preiſe in Höhe vor
30 000 Dollar ſind für die beſten Seifen-
plaſtiken ausgeſchrieben worden. Aus aller

Staaten Amerikas, aus Kanada und ſogar
aus einigen Ländern Europas und Aſiens
ſind Stücke eingetroffen. Jnsgeſamt ſind es
1911 verſchiedene kleine Seifenplaſtiken.

Die berühmteſten Denkmäler der Archi-
tektur vom römiſchen Koloſſeum bis zum
größten Neuyorker Wolkenkratzer wurden in
kleinen Seifenmodellen nachgeahmt. Auch
Köpfe berühmter hiſtoriſcher Perſönlichkeitew-
und bekannter Zeitgenoſſen ſind aus Seife
modelliert worden. Das größte Auſſehen er-
regen zwei Frauenköpfe: der ägyptiſchen
Königin Kleopatra und der Filmſchau-
ſpielerin Greta Garbo. Die Aufnahme des
Seifenkopfes Greta Garbos in die Aus-
ſtellung beweiſt ihre große Popularität.

Frau Geſchworene, ein ein
träglicher Beruf in A: S. A.
Geſchworener oder Schöffe zu ſein, iſt ein

Ehrenamt, das im allgemeinen wenig oder
gar nichts einbringt. Jn Deutſchland wer-
den erſt ſeit der Emmingerſchen Juſtizreform
Entſchädigungen gezahlt, die ſich nach dem
Steuerzettel des Einzelnen richten. Jn
England wird nichts vergütet, und daher iſt
es leicht verſtändlich, daß ſich dort niemand
darum reißt, dieſes Ehrenamt auszuüben.

Bedeuten doch Schwurgerichtsperioden
von fünf Wochen einen zu großen pekuniären
Ausfall für jeden erwerbstätigen Mann.
Beſſer verhält es ſich in dieſer Beziehung in
Amerika. Dort werdeu je Tag 4 Dollar
vergütet und dann u Cents für Fahr
ſpeſen bezahlt. Außer erhält jeder Ge
ſchworene ein gutes Dittageſſen und, wenn
ſich die Sitzungen länger hingiehen, auch noch
das Abendbrot umſonſt. Da in Amerika auch
Frauen Geſchworene fein können, drängen
ſich die Amerikane rinnen zu do oywegs

Begchicſeigeng.
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Rus Merſebueg.
„Darf ich um Feun m
Würdeſt, du, verehrter Zeitgenoſſe, es wohl

fertig bekommen, einen wildfremden Menſchen
auf der Straße anzuſprechen und ihn um na,
ſagen wir: um leihweiſe Hergabe ſeines Füll-
federhalters zu bitten? Ausgeſchloſſen, du
kennſt den Mann ja gar nicht!

Aber du trägſt gar keine Bedenken, wenn
du als tüchtiger Raucher eine Zigarette wohl
ſtets bei dir haſt, aber meiſtens eines Streich-
holzes ermangelſt, den erſten beſten Herrn
ſozuſagen „anzuhauen“: „Darf ich um
Feu

Und ganz ſelbſtverſtändlich hält dir der
andere ſeinen Glimmſtengel entgegen:
„Bitte!“ Zwei Züge und die Zigarette brennt.
Man lüftet voreinander nochmals den Hut
und geht ſeiner Wege. Stößt man aber
auf ſeiner Feuerſuche auf einen beſonders
höflichen Raucher, ſo wird der nicht etwa
ſeine Zigarette zücken, ſondern eilig in die
Taſche greifen, ein Streichhölzchen anzünden
und dir damit unter die Naſe gehen. Willſt
nun auch du zeigen, daß dir Lebensart nicht
fremd iſt und du dein freundliches Gegen-
über nicht für einen Lakai anſiehſt, ſo nimmſt
du ihm das brennende Hölzchen ab, bedienſt
dich ſelbſt und kokelſt dir bei der Ge
legenheit ſchauderhaft die Finger an Das
iſt nämlich meiſt der Erfolg dieſer wohl-
anſtändigen Sitte,
Aber wohl niemals iſt es dir begegnet, daß

dir ein Raucher die Erfüllung deiner Bitte
abſchlug. Das gibt es nicht. Darin ſind ſich
alle Raucher einig. Da braucht es keines
Aufrufs, etwa: Raucher aller Länder, ver-
einigt euch!“ Der Arbeiter ſpricht den Kom-
merzienrat an, und ebenſo geniert ſich der
Herr Direktor nicht im geringſten, einen
beliebigen Jüngling aus der Portokaſſen-
branche anzugehen. Dieſer kleine glühende
Funke der Zigarre oder Zigarette erhellt die
ganze düſtere Atmoſphäre der Zeit, in der
einer dem andern kaum die Luft gönnt, mit
heller warmer Menſchenfreundlichkeit und der
blaue Rauch ſchlingt um alle, ob hoch, ob
niedrig, ein einendes Band.
Es kommt hinzu, daß faſt alle Raucher

eine Schwäche haben: ſie haben ſtets was
zu rauchen, aber ſelten Streichhölzer. So eine
Schachtel Zündhölzer koſtet heute vier bis
fünf Reichspfennig; dafür erhält man ſchon
eine Zigarette „Sparen!“ ruft der
Reichskanzler, und beim Streichholz fängt
man an. Alſo hält man ſich an den menſchen-
freundlichen kleinen Funken, der von Glimm-
ſtengel zu Glimmſtengel wandert und mit-
unter lange Wege zurücklegt. Daß ſich die
Rekordwut ſeiner noch nicht bemächtigt hatz
iſt ein blaues Wunder! Das liegt aber ſicher
lich nicht daran, daß alle aucher recht
ſolide, grundgute Leute ſind. Sagt doch ſchon
das Sprichwort:

„Wo man raucht, da kannſt du ruhig harren!
Böſe Menſchen rauchen nicht Zigarren.“

Stb.

Wichklige
Mitkelſſandsverſammlungen.

Am Montag, den 13. Oktober, abends 8,15
Uhr findet in den oberen Räumen des „Bür-
gerhofes“ Halliſche Straße 22—26 eine Ver-
ſammlung folgender Vereine ſtatt: Jnnungs-
ausſchuß, Verein der Gaſtwirte Merſeburg
und Umgebung, Verein der Saalbeſitzer, Kr.
Merſeburg, Mitteldeutſcher Handwerkerbund,
Ortsgruppe Merſeburg, Elektrogemeinſchaft
der Jnſtallateure. Stadtrat Dr. Trumpler
hält einen Vortrag über „Die neuen Kommu-
nalſteuern“. Freie Ausſprache iſt gewähr-
leiſtet; der Eintritt iſt frei.

Ferner wird auf den Vortrag mit Licht-
bildern über „Zweckmäßige Werkſtatt- und
Ladenbeleuchtung“ am Sonntag, den 19. Ok-
tober, pünktlich 11 Uhr vormittags im Licht-
ſpielpalaſt „Sonne“ hingewieſen. Auch hier
iſt der Eintritt frei. Familienangehörige
haben Zutritt.

Endlich iſt am Freitag, den 24. Oktober,
eine Zuſammenkunft in „Müllers Hotel“.
Hierzu iſt auf beſonderen Wunſch Direktor
Vaupel mit dem Lehrerkollegium der Be
rufsſchule eingeladen worden, um eine Aus-
ſprache über die Verhältniſſe in der Berufs
ſchule herbeizuführen. Zahlreiches Erſcheinen
aller beteiligten Kreiſe, insbeſondere der Mit-
glieder der genannten Organiſationen, iſt er
wünſcht.

Wekkervorherſage.
Der Donnerstag brachte wieder unfreund-

liches und ſtürmiſches Herbſtwetter. Jm
Laufe des Vormittags kamen einzelne Regen-
ſchauer. Die ſtärkſten Windböen betrugen
17 Meter in der Sekunde. Bei ſteigendem
Luftdruck wird das Wetter ſich etwas gün-
ſtiger geſtalten. Die Temperaturen werden
noch weiter ſinken als am Donnerstag.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Am
Freitag bei lebhaftem Weſtwind wolkiges
Wetter und ziemlich kühl. Am Sonnabend
weitere Beruhigung und Aufheiterng. Jm
Hochharz bei guter Fernſicht etwa 0 Grad.

Exmittierung mit Krakehl.
Jn einem Hauſe der Lauchſtädter Straße

ſollte am Donnerstag gegen Mittag die
zwangsweiſe Räumung einer Wohnung vor-
genommen werden. Der Mieter, der durch
Raufhändel bekannt iſt, leiſtete dem damit be-
auftragten Gerichtsbeamten Widerſtand und
drohte, ihn tätlich anzugreifen. Der Beamte
mußte zu ſeinem perſönlichen Schutz Polizei-
beamte heranziehen. Mit ihrer Hilfe konnte
dann die Räumung eines Zimmers erfolgen.

Merfeburger Tageblatt Kreisblatt

Ein auswärtiges Blatt verbreitet folgende
Meldung:

„Die Merſeburger Poſtdirektion hat einen
Plan für den Jnnenumbau des Poſtamtes
ausgearbeitet, der als Entwurf auch bereits
genehmigt iſt. Nach dem Bauplan ſollen das
Amt, insbeſondere die Räume für den Publi-
kumsverkehr vollſtändig neuzeitlich umgeſtal-
tet werden. Vorgeſehen ſind bankmäßige
offene Schalteranlagen, die ſämtlich auf der
Südſeite untergebracht werden ſollen, wäh-
rend die Nordſeite mit ihren Räumen für
Briefträger, Entkartungsraum uſw. ausge-
ſtaltet werden würde. Vor allem wird nach
dem Entwurf der Schaltervorraum bedeutend
vergrößert werden, was eine unbedingte Not-
wengigkeit darſtellt.

Daß auch die Merſeburger Poſtdirektion
mit einem Umbau in abſehbarer Zeit rechnet,
zeigt die Tatſache, daß kürzlich verſchiedene
Abteilungen, wie z. B. Amtszimmer, Haupt-
kaſſe, Rentenſtelle, die ſich bisher im Erdge-
ſchoß befanden, ins erſte Obergeſchoß verlegt
worden ſind.“

Dieſer Beircht entſpricht, beſonders im
letzten Teil, nicht den Tatſachen, denn ſie ver-
leitet zu der Annahme, das Merſeburger Poſt-
amt ſtünde kurz vor einem umfaſſenden Um-
bau. Wenn einige Zimmer aus dem Erd-
geſchoß nach dem Obergeſchoß verlegt worden
ſind, ſo hat das noch nicht das geringſte mit
einem Umbau zu tun. Deshalb iſt die Dar-
ſtellung nicht richtig, daß dieſe Verlegung
den Beginn der Ausführung des geplanten
Projektes darſtellt. Eine Jnformation bei
der Merſeburger Poſtdirektion gibt folgendes
Bild:

Der Jnnenumbau iſt bereits vor etwa rei
Jahren geplant worden und die Genehmigung

Falſche Gerüchte um die Poſt.
Vorläufig kein Umbau der Jnnenräume. Die Mittel fehlen.

des Entwurfes war ſchon ſeit zwei Jahren
erteilt.

Aber bis heute ſtehen die Mittel noch nicht
zur Verfügung „die die Verwirklichung des
Projektes erſt ermöglichten,

das inſofern noch eine Erweiterung erfahren
hat, als die Anlage einer Dampfheizung
für ſämtliche Räume ebenfalls vorgeſehen war
Doch alles hängt von der Bereitſtellung von
Mitteln ſeitens des Reichspoſtminiſteriums
ab. Jn dem vor einiger Zeit aufgeſtellten
Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das für den
Bezirk der Oberpoſtdirektion Halle eine
Summe von 5 Millionen Mark bereitſtellt,
war von irgendwelchen Arbeiten bei dem Poſt
amt Merſeburg nicht die Rede. Die letzte
größere Arbeit war die Umſtellung der Fern-
ſprechanlage auf automatiſchen Betrieb.

Seitdem iſt kein weiterer Plan in Angriff
genommen, ſo wünſchenswert natürlich die
Ausführung des Projektes gerade in der oben
beſchriebenen Form wäre.

Wie gemeldet wird, projektiert die „Mer ſe-
burger Baugeſellſchaft“ außer dem
Bau von Obdachloſenwohnungen im Weſten
der Stadt, neben dem in Ausſicht genommenen
katholiſchen Krankenhaus, ein Achtfamilien-
Wohnhaus. Angeblich ſoll es ſich dabei um ein
Wohnhaus für Poſtbeamte handeln. Wie die
Poſtverwaltung mitteilt, iſt das Wohnhaus Be
amtenwohnhaus, die Poſt ſtellt lediglich nur
für einen Teil der Wohnungen Beihilfen an
Poſtbeamte zur Verfügung, die ſogar weſent-
lich geringer ſind als die ſonſt üblichen Sätze
für derartige Beihilfen.

Laſtwagenfahrer,
nehmk Rückſicht!

Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.,
Polizeiamt Merſeburg, teilt mit:

Von ſeiten der Bürgerſchaft wird darüber
Klage geführt, daß Laſtkraftwagen mit einer
verhältnismäßig großen Geſchwindigkeit die
Straßen durchfahren. Sie verurſachen da-
durch ſtärkere Erſchütterungen, worunter be-
ſonders der Zuſtand der alten und leicht ge-
bauten Gebäude leidet.

Die Beſitzer ſowie die Führer von Laſt-
kraftwagen werden daher im allgemeinen
öffentlichen Jntereſſe dringend gebeten, beſon-
ders in den Straßen der Jnnenſtadt, Gott-
harötſtraße, Burgſtraße, Obere Burgſtraße,
Große Sixtiſtraße uſw., mit mäßiger Ge-
ſchwindigkeit zu fahren. Es wird beſonders
noch darauf hingewieſen, daß Laſtkraftwagen
mit Anhänger und ohne Luftbereifung nicht
mehr als 16 Kilometer Stundengeſchwindig-
keit innerhalb geſchloſſener Ortsteile fahren
dürfen. Führer, die dieſe Geſchwindigkeit
überſchreiten, machen ſich ſtrafbar.

h dcd

Abendfachkurſe an der
ſtädtiſchen Berufsſchule.

Für das Winterhalbjahr ſind Abendfach-
kurſe für Anfänger und Fortgeſchrittene in
folgenden Fächern in Ausſicht genommen:
Einheitskurzſchrift, Maſchinenſchreiben, Pla-
katſchrift, Buchführung, Engliſch, Jtalieniſch,
Spaniſch, Arithmetik, Elektrotechnik, Fach-
zeichnen für Schloſſer, Fachzeichnen und Mo-
dellieren für Maurer und Zimmerer, Fach-
zeichnen für Tiſchler, Gewerbliches Rechnen
und Schriftverkehr, Schneidern und Weiß-
nähen für den Hausbedarf.

Für das Halbjahr ſind als Teilnehmerge-
bühr bei 40 Unterrichtsſtunden 12 Mark zu
entrichten. Bei Maſchinenbenutzung vermehrt
ſich dieſe um weitere 4 Mark. Anmeldungen
werden vom 13. Oktober bis 25. Oktober im
Geſchäftszimmer der ſtädtichen Berufsſchule,
Roßmarkt 8, entgegengenommen. Soweit die
Mittel vorhanden ſind, kann Unbemittelten
Ermäßigng der Teilnehmergebühr gewährt
werden.

Aufkoverkehr und Fahrzeichen.
Die Verbreiterung der Halleſchen Straße

jenſeits der Bahnüberführung und der
Aſphaltierung der Fahrbahn wird manchem
Autoführer veranlaſſen, ein ſchnelleres Tempo
anzuſchlagen. Es iſt daher vielleicht ange-
bracht, darauf hinzuweiſen, daß die Fahr-
zeichen in der Richtung zur Bahnüberführung
ſehr unzulänglich ſind, und zur Verhütung
von Unglücksfällen nicht ausreichen. Das
Gleiche gilt von der Straßenkreuzung der
Lauchſtädter Bahn. Auch hier ſind die Fahr-
zeichen in Anbetracht der Gefahr eines Zu-
ſammenſtoßes ungenügend; deutliche und bei
Nacht leuchtende Tafeln ſind erforderlich.

Es iſt verwunderlich, daß an dieſer Stelle
noch wenig paſſiert iſt, aber vielleicht deckt
man dieſen Brunnen vorher zu, ehe einer
hineinfällt. Vielleicht nimmt ſich der Auto-
mobilklub der Sache an. —nu.

Kindergarten vom Vaterländiſchen Frauen-
verein.

Im Intereſſe der Mütter werden die Hel-
ferinnen des Kindergartens vom 15. Oktober

(Kirche) und am Roten Brückenrain (Bahn-
übergang) die Kinder in Empfang nehmen und
ſie 13 Uhr auch dorthin wieder zurückbringen.

AusbaudesNRachkflugverkehrs
nach Halle.

Die erſtrebte Eigenwirtſchaftlichkeit im Flug-
verkehr kann nur durch Erhöhung der Regel-
mäßigkeit und dieſe nur durch Sicherheit im
Nachtflugverkehr erreicht werden. Bisher be-
ſtand nur eine große Oſt-Weſt-Nachtverbindung
Königsberg Berlin-- Köln. Die Nord-Süd-
Linie Berlin Halle München--Mai-
land iſt einſtweilen nur zwiſchen Halle und
Berlin fertiggeſtellt. Sie hat bereits in dieſem
Sommer nützliche Dienſte geleiſtet, indem ſie
geſtattete, die wichtige Verbindung Frankfurt
Halle Leipzig Berlin in die Abendſtunden
zu verlegen. Die Strecke iſt nach den neueſten
Erfahrungen hergerichtet und hat 5 Haupt-
feuer mit Drehlichtſcheinwerfern von nahezu
2 Millionen Kerzen Stärke. Dieſe „Leucht-
türme“ ſtehen bei Bitterfeld, Kemberg, Zahna,
Treuenbrietzen und Trebbin. Die Landehäfen
an der Nachtflugſtrecke ſind mit allen Mitteln
neuzeitlicher Beleuchtungstechnik ausgeſtattet,
mit Drehſcheinwerfern, Blinkfeuern, blend-
freien Tiefſtrahlern, roten Lichtern uſw. Auch
die jeweilige Landungsrichtung wird durch
Leuchtzeichen angegeben.

Der Viehſeuchenbeſtand
in der Provinz Sachſen am 30. September.

Nach dem Stande vom 30. September der
amtlichen Viehſeuchenſtatiſtik waren in der
Provinz Sachſen 163 Gehöfte von Maul- und
Klauenſeuche befallen, davon 110 neubefallene.
Am ſtärkſten war die Seuche in den beiden
Kreiſen Jerichow verbreitet. Die verſeuchten
Gehöfte verteilten ſich auf die Kreiſe der Pro-
vinz wie folgt (eingeklammert neubefallene):
Calbe 1; Gardelegen 8 (3); Jerichow I 16 (13);
Jerichow II 52 (34); Oſchersleben 8 (5); Oſter-
burg 15 (11); Quedlinburg Stadt 1; Quedlin-
burg Land 1; Salzwedel 10 (6); Stendal 15
(6); Wanzleben 2 (2); Wolmirſtedt 2 (2);
Merſeburg Stadt 1; MerſeburgLand 3; Querfurt 14 (14); Saalkreis 1 (1);
Wittenberg 13 (13).

Schweineſeuche bezw. Schweinepeſt herrſch-
ten in 29 Gehöften der Provinz, davon 11
neubefallen, und zwar in folgenden Kreiſen:
Wernigerode 3 (3); Halberſtadt 3; Jerichow II
2 (1); Neuhaldensleben 2; Oſchersleben 1 (1);
Oſterburg 1 (1); Salzwedel 2 (2); Wolmir-
ſtedt 1; Delitzſch 2; Liebenwerda 1; Merſeburg
4 (2); Naumburg Stadt 1 (1); Naumburg
Land 1; Querfurt 1; Weißenfels 1 (1); Hohn-
ſtein 1 (1); Heiligenſtadt 1 (1); Ziegenrück 1.

Ferner waren aus der Provinz Sachſen
3 Gehöfte gemeldet, in denen Räude der Ein-
hufer herrſchte, und zwar 4 im Regierungs-
bezirk Magdeburg, 3 im Regierungsbezirk

eburs. 1 im Regierungsbezirk Er-
urt.

Sprechſtunde für Nerven- und Gemüts-
kranke. Der Chafarzt der Landesheilanſtalt
Alt-Scherbitz, Sanitätsrat Dr. Braune,
wird am Dienstag, den 14. Oktober, eine
Sprechſtunde für Nerven- und Gemütskranke
in der Zeit von 9,30--11,30 Uhr in den Räu-
men der Lungenfürſorgeſtelle im ſtädtiſchen
Geſundheitsamt Erdgeſchoß Chriſtianen-
ſtraße 23, Eingang Lindenauſtraße, abhalten.
Die ärztliche Beratung, an der auch Kranke
aus der Umgebung von Merſeburg teilneh-

ab morgens pünktlich 8,30 Uhr am Entenplan men können, iſt nnentgeltlich.
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Die kommende Verwalkungs-
reform in der Polizei.

Das neue preußiſche Polizeigeſetz ſoll in
dieſen Tagen dem preußiſchen Landtag vor-
gelegt werden. Nachdem durch das Poltzei-
beamtengeſeétz auf das Polizeikoſtengeſetz wich-
tige Teilgebiete vorweg geregelt worden
ſind, ſoll jetzt durch das neue Geſetz die Frage
der polizeilichen Zuſtändigkeit,alſo die Verwaltungsreform für die Polizei,
ſowie das Wichtigſte aus dem materiellen
Polizeirecht geregelt werden. Wir haben
gegenwärtig in Preußen nicht weniger als
rund 12000 Polizeibehörden, die Polizekver-
ordnungen erlaſſen können. Dieſe Zahl ſoll
jetzt auf 890 verringert werden, und zwar
ſollen in Zukunft nur fünf Miniſter und auch
die nur im Benehmen mit dem Miniſter des
Jnnern, ferner 34 Regierungspräſidenten, 40
ſtaatliche Polizeiverwalter, 408 Landräte, 283
ſtädtiſche Polizeiverwaltungen, 36 Bürger-
meiſter von Aemtern in der Rheinprovinz
und 68 Bürgermeiſter der Aemter in Weſt
falen zum Erlaß von Polizeiverfügungen be-
fugt ſein.

Gültigkeit nicht veröffentlicher

Gemeindebeſchlüſſe
Jn einer Entſcheidung des Preußiſchen

Oberverwaltungsgerichts vom 20. Februar
1930 wird folgendes ausgeführt:

Die in der Stadt F. den Straßenanliegern
obliegende Verpflichtung zur Herſtellung und
Unterhaltung der Bürgerſteige hat durch Be
ſchlüſſe der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften
unter Zuſtimmung der Polizeiverwaltung im
Sapre 1902 eine Einſchränkung erfahren.

as iſt feſtgeſtellt und ausgeſprochen in
einecin Urteil des Oberverwaltungsgerichts
vom 6. Oktober 1927 IVB 4. 26

Der gegen die Gültigkeit dieſer Beſchlüſſe
von dem Beklagten im vorliegenden Verfah-
ren erhobene Einwand ihrer Unverbindlichkeit
wegen mangelnder Veröffentlichung konnte
nicht durchgreifen. Die urſprünglich beabſich-
tigte Bekanntmachung der Beſchlüſſe iſt aller
dings unterbließen: ihre Gültigkeit iſt durch
dieſe Unterlaſſung jedoch nicht beeinrächtigt
worden. Nach der ſtändigen Rechtſprechung
des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts iſt
die Veröffentlichung der Beſchlüſſe der Ge-
meindekörperſchaften keine Vorausſetzung für
ihre Gültigkeit, und zwar auch dann nicht,
wenn ſie eine auf die Dauer berechnete
Bedeutung haben. Die Uebernahme der Were-
unterhaltungspflicht durch die Stadtgemeinde
an Stelle der bisher verpflichteten Anlieger
bedurfte vielmehr, um öffentlich-rechtliche
Wirkſamkeit zu erlangen, nur noch der aus-
drücklichen oder ſtillſchweigenden Zuſtimmung
der Wegebehörde, alſo der Polizeiverwaltung.
Weder die Stadt noch die Polizeiverwaltung
kann ſich den Anliegern gegenüber darauf
berufen, daß die Beſchlüſſe mangels amtlicher
Bekanntmachung an die Bürgerſchaft eine
unverbindliche innere Angelegenheit der
ſtädtiſchen Behörden geblieben ſind.

Preisverkeilung im
Blumenſchmuck Wektbewerb.

Auf Grund mehrfacher Beſichtigungen durch
die Preisrichter des Verſchönerungs-vereins und zwei Vertretern des Vereins
der ſelbſtän digen Gartenbaube-
triebe konnte jetzt die Verteilung der Blu-
menpreiſe erfolgen.

Die vom Verſchönerungsverein zur Ver-
fügung geſtellten 100 M. werden in Form von
20 Geldpreiſen zu je 5 M. in Kürze ausgezahlt
Durch viele hübſche Blumenpreiſe aus den Be
ſtänden der hieſigen Parkverwaltung konnten
die ſeitens des Vereins ſelbſtändiger Garten-
baubetriebe geſtifteten wertvollen Blumenpreiſe
auf 49 gebracht werden. Beſonders lobend
hervorzuheben iſt der Blumenſchmuck im Roſen-
weg, der Garten-, Geuſagerſtraße und in der
Siedlung Eigenheim.

Sollte im kommenden Jahre wieder ein
Blumenwettbewerb ſtattfinden, dann wird die
Beteiligung hoffentlich weit größer ſesn als
in dieſem Sommer. Für Merſeburg als Frem-
denſtadt würde das nur von Vorteil ſein.

Grützner wird nicht Natkionalſozialiſt
Jn Merſeburg und Halle war heute

Vormittag das Gerücht verbreitet, daß der
frühere Regierungspräſident in Merſeburg
Dr. Grützner, jetzt Senatspräſident in Ber
lin, zur National ſozialiſtiſchen Deutſchen Ar-
beiterpartei übergetreten ſei. Eine perſönliche
Anfrage bei ihm ergab, daß ſich das Gerücht
nicht beſtätigt. Dr. Grützner beſtreitet ent
ſchieden, eine ſolche Abſicht gehabt zu haben.

Mit dem Motorrad gegen den Baum.
Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am

Donnerstag abend an der äußeren Clobi-
ecauer Straße, kurz vor dem „Eigenheim“.
Plötzlich rutſchte einem Motorradfahrer die
Maſchine ab und der Fahrer flog gegen einen
Baum und auf ein Feld. Als er ſich von ſei-
nem Sturz erholt hatte, bemerkte er, daß
auch noch ein Reifen ſeiner Maſchine geplatzt
war. Er ſelbſt erlitt eine Verſtauchung am
rechten Bein und eine blutende Kopfwunde.

Lichtſpielpalaſt Sonne. „Vier von der
Jnfanterie“, ihre letzten Tage an der
Weſtfront 1918.

Uniontheater. „Die Rache des Arabex-
fürſten“, ferner „Eine Nacht in Yoſhiwara.

Kammerlichtſpiele. „Die Verbannten“, fer-
ner „Suſanne im Bade“.



Merſeburger Skahlhelmer

am Rhein.
Herzlicher Empfang ſeitens der nakionalen Bevölkerung.

Unvergeßliche Eindrücke.
Ein Merſeburger Teilnehmer am

Stahlhelmtag am Rhein gibt uns fol
gende Darſtellung ſeiner Eindrücke.

Bei der Ankunft der Ortsgruppe
Merſeburg des Stahlhelms bot der Bahn-
hof in Halle das bekannte Bild von Anfang
Auguſt 1914. Wo man ging und ſſtand, ob
auf dem Bahnſteig, den Gängen oder Warte-
ſälen, überall Stahlhelmer mit feldmarſch
mäßigem Gepäck (Torniſter, Kochgeſchirr
und gerollte Decke). Sehnſüchtig harrte eine
dicht gedrängte Menge. Der Untergau Halle
war in Kriegsſtärke eines Regimentes auf
dem Bahnſteig 1 aufmarſchiert und wartete
auf den Sonderzug, und von der Thielen-
ſtraße her erſchollen die Märſche des an-
rückenden Jungſtahlhelms Halle. Da lief un
ſer Zug ein. Muſtergültig ſorgten Ordner
für die Unterbringung, und jeder erhielt
einen Sitzplatz in den großen 3.-Klaſſe-Ein-
heitswagen.

Nachtfahrt zum Rhein.

Nun kam eine Nachtfahrt, die uns an
unſer Ausrücken ins Feld nur zu deutlich
erinnerte. Ein Teil der Kameraden bezog
Lagerplätze auf den Fußboden oder auf den
Gepäckbrettern. Ein anderer Teil ſpielte
Karten, und wieder andere verſuchten, im
Sitzen zu ſchlafen. Unſere Fahrt ging über
Kaſſel Gießen Wetzlar a. d. Lahn nach
Caub a. Rhein. Auf den wenigen Halte-
ſtellen wurden die zur Verpflegung auf-
geſtellten Stände regelrecht geſtürmt.

Langſam graute der Morgen. Aller Augen
waren mit Sehnſucht auf den ſich in einiger
Entfernung hier und da zeigenden Rhein
gerichtet. Aus vielen Abteilen erſcholl be-
reits mächtig das Lied: „Strömt herbei ihr
Völkerſchaven!“

Schwarzweißroke Fahnen in Caub.

Nun wurde es lebendig in den Abteilen;
das große Packen begann, Hier und da
grüßte eine der alten ſchwarzweiſtroten Fah-
nen, und unwillkürlich wurden wir an den
dürftigen Empfang vor zwei Jahren in Haar-
burg erinnert. Doch es ſollte anders wer-
den. Auf den Straßen grüßten uns hier und
da bereits früher eingetroffene Kameraden.
Gegen 7 Uhr fuhren wir in das nur 2500
Einwohner zählende, verträumte Städtchen
Caub ein. Wie ſtaunten wir hier über die
unzähligen, uns zu Ehren mit den alten
Reichsfarben beflaggten Häuſer. Was uns
beſonders auffiel, waren die zahlreichen alten
großen ſchwarzweißroten Fahnen, die nicht
erſt neu angeſchafft waren, ſondern, wie
wir ſpäter in Erfahrung brachten, alle be-
reits bei den großen Siegen des Weltkrieges
geweht hatten. Viele Hände, mehr als wir
ſe geahnt hätten, winkten uns herzlich zu,
und wir empfanden allgemein das Gefühl
eines nationalen Verbundenſeins. Da bereits
tags zuvor einige Ortsgruppen eingerückt
waren, ſo ſcholl uns bereits aus dem Munde
der Bevölkerung unſer alter Gruß: „Front
heil!“ kräftig entgegen.

Propagandamarſch.
Schnell formierten ſich die Züge und unter

Vorantritt der Muſik und des Merſe-
burger Spielmannszuges, der Fah-
nenkompagnie und unſerer Führer erfolgte ein

Generalverſammlung
des Preßverbandes.

Der Evangeliſch-Soziale Preß-
verband hält ſeine 39. Generalverſamm-
lung am 27. und 28. Oktober in Halle ab.
Sie wird den Charakter einer Arbeitstagung
tragen, beginnt mit einem geſchloſſenen
Preſſekurſus mit praktiſchen Uebungen und
bringt parallel dazu Beſprechungen über
evangeliſche Filmarbeit. Jn einer Feier-
ſtunde mit muſikaliſchen Darbietungen in
der Magdalenenkapelle hält Gen.-Sup. D.
Schöttler- Magdeburg die Anſprache über
„Wie ſagt es uns Gott?“ Dieſes Thema
ſteht in innerer Beziehung zu dem Feſt vo r-
trag von D. Schöttler auf der Generalver-
ſammlung „Wie ſagen wir es den Menſchen

Beſonderem Jntereſſe dürften die Rund-
funk- Beratungen begegnen, bei denen zum
erſtenmal auf breiterer Baſis über das Ver-
hältnis von evangeliſcher Hörerſchaft und
Rundfunk geſprochen werden wird. Die halli-
ſche Laienſpielſchar bietet das
„Apoſtelſpiel“ von Mell.

Jm übrigen wird Gelegenheit ſein, die
Ausſtellung Neue kirchliche Kunſt“ zu
beſichtigen.

Stadttheater Halle.
„Peer Gynt“ als zweite Fremden-

vorſtellung.

Nur wenige Spieltage nach der Erſtauf-
führung im Stadttheater Halle geht „Peer
Gynt“ als zweite Fremdenvorſtellung in
einer Neueinſtudierung in Szene. Wir ken-
nen es alle dem Namen nach, dieſes gewaltige
Werk Henrik Jbſens mit der Muſik von Ed-
vard Grieg.
Peer Gynt iſt der norwegiſche „Adam
Homo“, der ſeinen Namen von einem Jäger

Propagandamarſch durch die reich geflaggten
Straßen. Anſchließend folgte ein beſchwerlicher
Bergmarſch durch große, uns im allgemeinen
ungewohnte Weinberge. Auf Schieferwegen
kamen wir nach unſeren Unterkunftsräumen.
Dieſe Strohlager waren in einem nicht
mehr in Tätigkeit befindlichen Schiefer-
verarbeitungswerk in etwa 250 Meter Höhe
hergerichtet. So mancher unſerer Kameraden
bekam hier einen Begriff der Leiſtungen der
älteren Kameraden unſeres ruhmreichen Hee-
res in den Karpathen, Allgemein wurde hier
die mühſelige Arbeit der Weinbauern aner-
kannt. Denn dieſe halsbrecheriſchen Wege zu
ihrem Weinberg befährt kein Auto, beſteigt
kein Pferd oder Maultier; alles, aber auch
alles, ſelbſt die Düngemittel müſſen ſie in
kleinen Fäßchen auf dem Rücken an ihren
Beſtimmungsort bringen.

Am Blücherdenkmal.
Der Höhepunkt unſeres Aufſenthalts für un-

ſere Quartiergeber und uns war die Kranz-
niederlegung an dem Denkmal von 1870,71
und dem Blücherdenkmal. Ein Mitglied des
Verkehrsvereins hieß uns auf das allerherz-
lichſte im Namen der Stadt willkommen. Er
glaubte, ſo führte er aus, daß die Bevölkerung
uns, trotz der Stärke unſeres Landesrerbandes,
voll und ganz zufriedenſtellen könne; denn die
Einwohnerſchaft betrachte es als ihre größte
Ehre, einen ſo großen Teil ihrer Vaterlands-
verteidiger in ihren Mauern beherbergen zu
dürfen. Die überaus große Zahl der trotz des

ſtrömenden Regens erſchienenen Einwohner
bekundete unumſtritten das Zuſammengehörig-
keitsgefühl dieſer ſo lange gedrückten Bevölke
rung mit dem nationalen Deutſchland

Perſönlich hatte ich wiederholt Gelegenheit,
mit einheimiſchen Arbeitern zu ſprechen. Alle
dieſe Männer waren ſichtlich erfreut über die
ſtraffe Manneszucht in unſern Reihen. Ein
als Lotſe tätiger Einwohner verſicherte mir,
daß er trotz ſeiner erſt 26 Jahre es ſehr be-
dauere, kein Soldat geweſen zu ſein, und ſein
Freund, Heizer eines Rheindampfers, gab mir
zu verſtehen, daß unſer Aufmarſch am Rhein
ſo manchen Auchnationalen ſchnell zu ſeinem
alten, echten nationalem Empfinden zurück-
finden laſſen würde. Denn in ihnen ſelbſt ſei
bereits durch unſer Auftreten eine Wandlung
zum nationalen Handeln erfolgt.

Uns zu Ehren ſchofſen ſechs kleine Böller-
kanonen, die am gegenüberliegenden Rheinufer
ein wunderſchönes Echo gaben. Hervorgehoben
muß werden, daß Caub trotz ſeiner geringen
Einwohnerzahl eine der Haupternteplätze

Ordnung ſich keiner der ſich hier im Sommer
in großer Zahl einfindenden Fremden zu be-
ſchweren hat.

Freundlicher Abſchied.

Als wir am Sonntagfrüh zu unſerm Damp-
fer „Goethe“ marſchierten, der uns nach Co-
blenz bringen ſollte, wollte trotz des frühen
Morgens das Zuwinken, Heil- und Aufwieder-
ſehenrufen kein Ende nehmen. Selbſt bei der
Abfahrt genügten nicht Fähnchen und Taſchen-
tücher, einige winkten uns ſogar mit den
Tiſchtüchern noch lange nach. Wir aber wer
den, trotz Düſſeldorf-Köln, Berlin, Hamburg
und München unſern nur zu kürzen Aüfent-
halt in dem nationalen Städtchen Caub am
ſchönen, deutſchen Rhein nicht vergeſſen.

Der Alltag vor dem Richker.
Die Spitzen der „Eitelkeit“.

Um das Daſein von Fräulein Marta Sch.
aus Milzau haben ſich die Leute, die ſich durch
Lebensbeſchreibungen mehr oder minder be-
deutender Leute ihr tägliches Brot ſauer ge-
nug verdienen, noch nicht gekümmert. Wir
haben auch nicht allzuviel Hoffnung, daß das
geſchehen wird. Somit fehlt uns die Mög-
lichkeit, genau feſtzuſtellen, wie die junge Dame
eben Fräulein Marta, ſich räuſpert, wie ſie
denkt, liebt, haßt und was ſonſt noch von ihr
ſich etwa ſagen ließe. Vielleicht liebt ſie. Man
könnte das vermuten, denn ſie ſcheint es zu
lieben, ſich zu ſchmücken. Man will gut aus-
ſehen. Und wem zuliebe? Ein franzöſiſches
Sprichwort ſieht in allen Dingen die Frau
und ihren Einfluß. Jn unſerem Falle aber
heißt es wohl beſſer: wo iſt der Mann!?

Fräulein Marta kramte eines Tages im
Herbſt vorigen Jahres auf dem Hausboden
ihrer Dienſtherrſchaft umher. Jn einem Papp-
karton fand ſie etwa 4 Meter Spitzen. Ah,
die würden ſie gut kleiden, denn ſie waren
ſchön. Da würde ſie unfehlbar Eindruck
machen. Spitzen ſind nicht dazu da, daß ſie
auf einem ſimplen Hausboden vermodern,
Alſo, ſo folgerte ihr Gemüt, man muß ſie
würdigeren Zwecken zuführen. Jm eigenen
Kaſten wurden ſie einſtweilen geborgen, bis

nun bis die Spitzen getragen werden
konnten.

Aber auch noch 200 Murmeln entdeckte
Marta. Murmeln? Sie verſank in Sinnen.
Selig lächelnd dachte Marta daran, wie viel-
leicht dereinſt Kinderhände damit ſpielen könn-
ten. Auch dieſe kamen in den Kaſten. Aber

Fräulein Marta ſollte ſich nicht lange dieſer
Schätze erfreuen. Fräulein L., die Eigentüme-
rin, der die Spitzen geſchenkt worden waren,
entdeckte ihr Abhandenkommen. Eine Durch-
ſuchung der Sachen von Marta förderte Spitzenund Miunrmel zutage und eine Anklage wegen

Diebſtahl war die Folge. Den Spitzendiebſtahl
leugnete Marta, wegen der Murmeln aber be-
antragte ſie nun deren Geringfügigkeit willen
Einſtellung des Verfahrens vergebens. Das
Urteil lautete auf 20 M. Geldſtrafe, anſtelle
einer verwirkten 4tägigen Gefängnisſtrafe.

Ein nicht erſchienener Zeuge wurde mit
15 M. Geldſtrafe belegt. Graf Jſolan konnte
ſich wohl mit Säumen entſchuldigen, aber Ge-
richte ſind ſolchen literariſchen Sentenzen un-
zugänglich.

Das Fahrrad hakke es ihm angekan.
Jn einem Nachbardorfe. von Schkeuditz, durch

das der landwirtſchaftliche Arbeiter Artur Th.
aus Lauchſtädt „zufällig“ kam, ſah dieſer an
einem Hauſe ein Fahrrad lehnen. Vielleicht
glaubte Th., ein guter Engel habe ihm dieſes
Fahrrad dorthin geſtellt, damit er ſchneller
und bequemer nach Schkeuditz und auch weiter
kommen kann. Wenn er auch nichts wußte, von
jenem Ausſpruch im „Hamlet“: „Es gibt mehr
Dinge im Himmel und auf der Erde, von denen
ſich eure Schulweisheit nichts träumen läßt“.
Dem „Wink des Himmels“ Folge leiſtend, ſetzte
ſich Artur am Abend des 5. Mai auf das
Rad und gondelte damit nach Schkeuditz, über-
nachtete dort bei einem Freunde und fuhr
nächſten Tages nach Lauchſtädt zu ſeinen
Eltern, wo er mehrere Wochen verblieb. Einige

in den Volksmärchen Asbjörnſons hat und
einige Züge von einem jungen Dänen, einem
Pſeudodichter, der nach Brandes „in Selbſt-
betrug lebte“. Peer Gynt iſt der Halbkünſt-
ler oder Halbdilettant, der ſeine beſte Dich-
tung lebt. Er iſt der Aufſchneider, „der Ge-
dankenkaiſer“, der der grünen Trollin und
dem Dovre- Alten mühſam entkommt, durch
die Erinnerung an Solveig, ſeine Geliebte,
vor dem „großen Krummen“, dem unſicht-
baren Feind, bewahrt wird, doch nach dem
Tode ſeiner Mutter in frevlem Egoismus
ganz verloren ſcheint. Als ſchiffbrüchiger
Greis kehrt der von der falſchen Anita Be-
trogene und vom Knopfgießer Geängſtigte in
Solveigs Arme zurück.

Sein Leben hat er verſpielt; Liebe, die
treu geharrt hat, entſühnt ihn. Märchenſtim-
mung läuterte dieſe Burleske und Bizarrerie,
die durch Griegs Muſik der Szene angepaßt
wurde. Morgenſterns Ueberſetzung, die einſt
als die einzig gültige benutzt wurde hat ihren
Ruhm zum Teil eingebüßt. Soweit ſie wert-
voll war, liegen ihre Vorteile der neueren
Bearbeitung von Dietrich Eckart zu Grunde,
die m die halliſche Neueinſtudierung benutzt
wurde.

Als Peer Gynt alternieren bei der halli-
ſchen Aufführung Alfred Durra und Hans
Richter. Die w—utſikaliſche Leitung liegt in
den Händen von Walter Trolldenier. Jnten-
dant Willi Dietrich inſzeniert ſelber das Werk.
Die Bühnenbilder hat Peter Krauſen ent-
worfen.

War „Die Fledermaus“ ſo recht ein fröh-
liches Ausſpannen bei guter Muſik, ſo führt
uns „Peer Gynt“ mit der ganzen vom Dichter
verliehenen Wucht in die Problematik des
menſchlichen Lebens ſchlechthin.

vorgeſetzt bekommen.

ſehr viel Freunde des Theaters anziehen.

Es iſt ſehr zu
begrüßen, daß wir dieſes Stück bald nach der
Erſtaufführung von der halliſchen Jntendanz

Sicherlich wird es ob
ſeines Gehaltes in ſeiner eigenartigen Ver-
bindung von Schauſpiel und Griegſcher Muſik

Von der „Hausfrau“
für die Hausfrau.

Jmmer, wenn die Halliſche Haus-
frau“ zu einem Schwätzchen zu den Merſe-
burger Hausfrauen kommt, wird es ſo ge-
mütlich, daß aus der Kaffeeſtunde ein richtig-
gehender Bunter Abend wird. Anſcheinend
ſieht man die Muhme aus Halle in Merſeburg
ſehr gern; denn auch diesmal war nach-
mittag und abend! der „Caſino“-Saal voll
beſetzt. Ein Wunder iſt es ja nicht; denn man
hört und ſieht manches Neue (in der haus-
wirtſchaftlichen Ausſtellung und in Geſtalt
der Kleidermodelle mit den Hackebeilſchen
Farbwundern), und faſt alles, was geboten
wird, iſt im beſonderen auf die Jntereſſen der
Frau zugeſchnitten.

Ueber die ſachliche Seite der Angelegenheit
brauchen wir ja nicht viel zu reden. Erſtens
verſteht das die echte Hausfrau ſelbſt am
beſten, und zweitens ſpricht ſich alles einiger-
maßen Bemerkenswerte infolge der gerichts-
notoriſchen Begabtheit des weiblichen Ge-
ſchlechts für eine Berichterſtattung von Mund
zu Mund bald genug herum

Aber über den Unterhaltungsteil müſſen
wir doch etwas ſagen. Er war nicht nur für
die meiſten Anweſenden das Wichtigſte, ſon-
dern er verdient auch wegen der Qualität
alles deſſen, was er enthielt, uneingeſchränktes
Lob. Man muß es der „Halliſchen Hausfrau“
und ihrem Gebieter und Beſchützer, Herrn
Richard Gründler, laſſen: ſie bringen im
mer gute, unterhaltſame Begleiter mit. Daß
Alfred Haller auch diesmal wieder dabei
war, wird den Merſeburgerinnen eine be-
ſondere Freude geweſen ſein. Er verſteht
nicht nur mit Luſtigkeit die Conférence-Regie
zu führen, ſondern hat auch ſeine humoriſti-
ſchen Vortragstalente weiter gepflegt und
ausgebildet. Zudem brachte er ganz neue
Sachen, die oh. e Ausnahme gefielen und leb-
haften Beifall hervorriefen. Und der Beifall
war überhaupt ſehr im Zuge, und das mit
Recht! Man lernte ein ſehr ſympathiſches

beſten Weines iſt, und daß an Sauberkeit und

mann beſeitigen.

nahm ein jähes Ende. Und nun ſtand er, aus
der Haft vorgeführt denn inzwiſchen hatte
man ihn feſtgenommen wegen wiederholten
Diebſtahls vor Gericht. Th. leugnete nichts.
Das macht immer einen netten Eindruck. So
kam er mit /6 Wochen Gefängnis davon; 3
Wochen gelten durch die Unterſuchungshaft für
verbüßt. Sollte er, wenn er auch noch eine
weitere, rechtskräftig gewordene Diebſtahls-
ſtrafe hinter ſich hat, wieder einmal an ſeinen
guten, ſchenkfreudigen Engel glauben wollen,
ſo tut er beſſer, nicht daran zu glauben, denn
bei Rückfall droht Zuchthaus. hm.

Schwarzarbeit eine
heimiüche Ananſkändigkeit.

Es gibt nur wenig Kreiſe in Deutſchland,
die nicht davon durchdrungen ſind, daß endlich
einmal die Korruption, die Unredlichkeit und
unanſtändige Auffaſſung überhaupt gleichſam
mit eiſernem Beſen ausgekehrt werden
müſſen. Es ſpricht ſich in Bekanntenkreiſen
und vor Verſammlungen ſehr nett über dieſe
Dinge und man hat hierbei meiſtens große
Geſichtspunkte im Auge.

Es denken die wenigſten Menſchen daran,
daß ſie in ihrem täglichen Einerlei ſehr
häufig ſich ſelbſt ähnlicher Fehler, wenn auch
in kleinerem Maße, ſchuldig machen. Eine
ganze Reihe guter Bekannter und weit und
breit hochangeſehener Leute wären empört,
wenn man ihnen unanſtändige Geſinnung
vorwerfen würde, obwohl man es mit vollem
Fug und Recht tun muß; denn nicht nur der-
jenige, der Schwarzarbeit ausführt, ſondern
auch derjenige, der ſie durch ſeinen Auftrag
erſt möglich macht und ſie unter Umſtänden
durch Empfehlung noch begünſtigt, hat eine
unanſtändige Geſinnung.

Wer Schwarzarbeit leiſten läßt, will
ſparen. Er ſpart aber in derſelben Weiſe, in
der ein Hehler bei ſeinem Einkauf ſpart.
Als anſtändiger Menſch kann man nicht ein
fach erklären, die Vorausſetzungen, unter
denen die Arbeit erfolgt, intereſſieren mich
nicht; denn auch der Hehler wird beſtraft,
wenn er erklärt, woher die Dinge, die an
ihn verkauft werden, ſtammen, wiſſe er nicht
und wolle er nicht wiſſen.

Wenn wir ſchon allgemein für Sauber-
keit in unſerem privaten und öffentlichen
Leben eintreten, dann wollen wir auch in den
kleinen Dingen bei uns ſelbſt Sauberkeit ob
walten laſſen und darauf verzichten, aus un
anſtändigen Maßnahmen perſönliche Vor-
teile zu ziehen.

Dieſe Beleuchtung des Problems der
Schwarzarbeit mag manchem hart er
ſcheinen, aber ſie trifft zu, und es iſt nötig,
daß in der gegenwärtigen Notzeit, in der die
Handwerksbetriebe um jeden Auf-
trag erbittert ringen, Tatſachen in die ge
ziemende Beleuchtung gerückt werden.

Schlagerabend der V. e. M. Am Sonn-
abend, den 11. Oktober, abends 8 Uhr, veran
ſtaltet die Vereinigung ehem. Mittelſchüler
(Damenabteilung) in Lipperts Gaſthaus zu
Meuſchau wieder einen ihrer beliebten
Schlagerabende.
5 Uhr.

Am Sonntag iſt dann im

Tanzpaar kennen, Herrn und Frau Für-
ſten berg. Das Paar bot etwas ganz Sel-
tenes: gepflegten Geſellſchaftstanz und dieſen
Geſellſchaftstanz dann noch als Parodie. Viel
Freude bereitete Gertie Barth mit ihren
ſchelmiſchen Lautenliedern. Recht hübſch
mal etwas anderes nach der ewigen „Vogel-
hochzeit“! war die „Blumenhochzeit“. Wo
Lied und Tanz herrſchen, fehlt gewöhnlich auch
der Tenor nicht Erich Günther wußte
beſonders mit den Arien von Verdi und Puc-
eini zu feſſeln. Am Schluß kam dann noch ein
ganz Komiſcher: Paul Biebrich, „Schokey“
und Grotesktänzer. Das war die richtige
Schlußpointe!

Die muſikaliſche Begleitung beſorgten
Kapellmeiſter Leo Schönbach bezw. die Ka-
pelle Frauendorf. Jn den Pauſen erging
man ſich bei den Klängen der Radiofirma
Karl Keller, Obere Breiteſtraße 13, in den
Ausſtellungsräumen.

Neue kirchliche Kunſt.
Die Ausſtellung „Neue kirchliche Kunſt“ in

der Garniſonkirche zu Halle bringt ungewöhn-
lich intereſſantes und eindrucksvolles Material
aus den Gebieten der kirchlichen Architektur
und Werkkunſt vor eine breitere Oeffentlichkeit.
Gezeigt werden zunächſt neben den Arbeiten
der beiden Katholiken Martin Weber und
Hans Herkommer vor allem die des Proteſtan-
ten Rudolf Bartning, darunter die bekannte
Stahlkirche von der Preſſa in Köln. Jn einer
zweiten Gruppe werden Dorfkirchen von Be
ſtelmeyer, Joſt und Langmack ſowie Kapellen
von Fritz Höger, dem hervorragenden Back-
ſteinarchitekten, Dominik Böhm u. a. gezeigt.

Jn einer Anzahl intereſſanter Entwürfe
wird das Thema Gemeindehaus behandelt, das
heute für Land- und Großſtadtgemeinden
gleich aktuell iſt. Zur Paramentik hat der
bekannte Rudolf Koch vier große Schrift-
teppiche beigeſteuert. Die Giebichenſteiner
Werkſtätten der Stadt Halle ſtellen herrliche
Arbeiten, einen ſilbergetriebenen Flügelaltar,
liturgiſches Gerät uſw. aus. Pf-

Aber ſeine Freude an dem billigen Rade

Mängel am Rade ließ er durch einen Fach
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Freikag, 10. Oktober 1930

Geheimrak Eduard Diekrich
70 Jahre alk.

Der ehemalige Merſeburger Kreisphyſikus.
Am 10. Oktober begeht der ehemalige Mi-

niſterialdirektor und Leiter der Medizinal-
abteilung im Preußiſchen Miniſterium für
Volkswohlfahrt, Wirklicher Geheimer Ober-
medizinalrat Profeſſor Dr. med. Eduard
Dietrich (Berlin) ſeinen 70. Geburtstag.
Die deutſche Aerzteſchaft verehrt in ihm einen
der um das öffentliche Geſundheits- und Für-
ſorgeweſen verdienteſten Männer unſerer
Zeit. Dietrich iſt in Sittendorf, Kreis
Sangerhauſen, geboren und war als prakti-
ſcher Arzt in Möckern tätig, wurde 1888
Kreisarzt und ſpäter Kreisphyſi-
kus im Kreiſe Merſeburg, dann Re-
gierungs- und Medizinalrat in Marienwer-
der. Jm Herbſt 1901 wurde er Vortragender
Rat in der Medizinalabteilung des Preußi-
ſchen Kultusminiſteriums, von wo er ſpäter
mit der genannten Abteilung zum Miniſte-
rium des Jnnern übertrat und dort 1924 als
Nachfolger Gottſteins zum Miniſterialdirektor
ernannt wurde.

Schon am Beginn ſeiner kreisärztlichen
Tätigkeit ſchuf er wichtige Organiſationen in
ſeinem Wirkungskreis, u. a. die Regelung des
Hebammendienſtes. Der Medizinalverwaltung
gab er durch Ausdehnung auf Gebiete der
entſtehenden ſozialen Hygiene eine neue Rich-
tung. Um die verſchiedenſten Zweige der
öffentlichen Geſundheitspflege, um Bäder-
und Krankenhausweſen nicht minder als um
Krüppel- und Säuglingsfürſorge hat er ſich
wiſſenſchaftlich und praktiſch die größten Ver-
dienſte erworben. Mit vielen deutſchen
Aerzten iſt er in perſönliche Verbindung ge-
treten als Leiter der alljährlichen Studien-
reiſen, deren Organiſation er ſich mit eben-
ſoviel Hingebung wie Geſchick hat angelegen
ſein laſſen. Nach ſeinem Ausſcheiden aus dem
Staatsdienſt am 1. April 1926 iſt ſeine auf-
bauende und literariſche Tätigkeit eher noch
gewachſen. Er ſteht an der Spitze der meiſten
im öffentlichen Geſundheits- und Wohlfahrt
weſen arbeitenden Organiſationen.

Filmſchau.
„Die Verbannten“.

Kammerlichtſpiele.
Sibirien, Land der endloſen Steppen. Müde

und matt, gepeinigt von Hunger und eiſiger
Kälte, ziehen die Verbannten, des großen
Zarenreiches politiſche Gefangene.

Unter ihnen befindet ſich der einer heim-
lichen Liebe entſproſſene Sohn des regieren-
den Zaren. Menſchenſchickſale werden aufge
rollt. Die dramatiſche Schwere des Filmes
liegt in ſehr geſchickter Anordnung der
Szenenfolge, die ſich zu Senſationen aus-
wachſen und den Beſucher von Anfang bis
Ende zu feſſeln vermögen.

Jm Beiprogramm läuft die filmiſche Schau-
ſpieltragödie „Suſanne im Bade“. Ver-
wicklungen, die an feiner Komik nichts zu
wünſchen übrig laſſen, bilden einen angeneh-
men Gegenſatz zu dem Hauptwerk. Es han-
delt ſich um die Geſchichte eines lebensfrohen,
jungen Künſtlers, den das Schickſal zu einer
ſeltenen Höhe empor führt.

Sudetendentſcher Heimatbund.

Der Sudeten deutſche Heimat-
bund, eine Organiſation, die wegen ihres
Kampfes um das Deutſchtum im Auslande
alle Unterſtützung verdient, hat vor kurzem
auch in Merſeburg eine Zweigſtelle ge-
gründet. Die jüngſten Deutſchenverfolgungen
in Prag haben aufs neue gezeigt, daß das
Deutſchtum im Tſchechenſtaate rechtlos und
vogelfrei iſt, obwohl es über 328 Millionen
Menſchen verfügt. Es iſt daher zu begrüßen,
daß ſich der Bund aufklärend an die Oeffent-
lichkeit wendet. Jn Merſeburg iſt für Mon-
tag, den 13. Oktober, im „Tivoli“, Zimmer A,
abends 8 Uhr eine öffentliche Verſammlung
anberaumt, in der Geſchäftsführer Graas
(Berlin) über den „Kampf des Deutſchtums
in der Tſchechei“ und der Kreisvorſitzende
des Kreiſes Mitteldeutſchland über „Zuſam-
menarbeit aller Grenzverbände mit den Su-
detendeutſchen“ ſprechen werden.

Die Poſt hat an der
Bismarckſtraße einen

der täglich

Neuer Briefkaſten.
Ecke Blanckeſtraße
neuen Briefkaſten aufgehängt,
dreimal geleert wird.

Bekriebsregeln für Anfänger
der Jmkerei im Okkober.

Die fortſchreitende Jahreszeit läßt den
Bienen das einzelne Volk ſeine Tätig-
keit einſtellen. Wenn auch die Zeit für die
flüſſige Fütterung jetzt vorbei iſt, ſo kann der
Jmker an einem ſchönen, warmen und wind-
ſtillen Tage noch einen Abſchiedstrunk reichen,
damit der Bien die durch das Auslaufen der
Brut freigewordenen Waben im Jnnern der
Brutkugel mit Winternahrung füllen kann.
Jm allgemeinen heißt die Loſung: Ruhe den
Bienen, damit ſie über die rauhe, unwirtliche
Zeit in ein ſonniges Frühjahr hinüber-
träumen! Darum ſind jetzt ſchleunigſt die Ar-
beiten nachzuholen, die vergeſſen oder aufge-
ſchoben waren. Sollte es unterlaſſen worden
ſein, die Bodenpappe auf die Bodenflächen zu
legen, ſo wird dies bei günſtiger Witterung
nachgeholt.

Die Bodenpappen werden aus geölten
Kartons oder ungeſandeter Dachpappe ſo ge-
ſchnitten, daß ſie 1. unter dem Gazefenſter
hindurch, ohne mit den Bienen in Berührung
zu kommen, hervorgezogen werden und 2. ſich
an den Seiten- und Stirnwänden der Kaſten-
bauten nicht werfen können.
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Der verſchloſſene Bahnhof.
Es dürfte wohl einzig daſtehen, daß ein

Bahnhof mit dem Durchgangsverkehr wke
Merſeburg noch in heutiger Zeit während
einiger Nachtſtunden geſchloſſen iſt. Un-
glaublich aber wahr!

So mußte in der Nacht zum Sonntag eine
ganze Anzahl von Perſonen während der
zeitweiſe heftigen Regengüſſe vor dem ge
ſchloſſenen Empfangsgebäude warten. Weit
und breit keine Gelegenheit zum Unter-
ſtellen, wie dies wenigſtens noch in Leung
und anderen kleinen Stationen infolge des
Vorbaues möglich iſt. Unter den Wartenden
waren auch einige Muſiker, die bis um 3 Uhr
in überhitzten Lokalen zum Tanz aufgeſpielt,
ſowie fremde Gäſte, die ebendort ihre ſauer
verdienten Groſchen in ein wenig Lebens-
freude umgewandelt hatten, damit die Mer-
ſeburger Wirte pünktlich ihre Steuern be-
zahlen können. Sie alle kamen frohgemut
durch den Regen gelaufen, in der Hoffnung
auf ein ſchützendes Dach und ein „Schälchen
Heeßen“. Statt deſſen waren ſie gezwungen,
ſich wie verlaſſene Schäflein in den Tür-
niſchen herumzudrücken, ſobald nur ein ſtär-
kerer Regen einſetzte.

Solche Zuſtände ſind für eine Stadt wie
Merſeburg unhaltbar. Es ſollte das Be-
ſtreben des Magiſtrats und des Verkehrs-
büros ſein, bald möglichſt für Abhilfe zu ſor-
gen. Die Stadt im Wahrzeichen der 13 Schorn-
ſteine muß heutigen Tages mit ſolchen Dorn-
röschen- Verhältniſſen brechen. Das iſt ſie
ihrer Einwohnerſchaft und dem Fremdenver-

kehr ſchuldig! II.
Wünſche an die Poſt.

Jn und vor dem Poſtgebäude ſtehen Brief
markenautomaten. Die außenſtehenden werden
ſehr viel benutzt, wie man ſogar ſpät abends
noch beobachten kann. Leider aber fehlt
dringend ein Automat für 5-Pfg.-Marken.

Desgleichen fehlen Wertzeichenautomaten
in der inneren Stadt und vor allen Dingen
auf dem Bahnhof. Hier iſt dringende Ab-
hilfe notwendig. Eine oder mehrere amtliche
Verkaufsſtellen wären auch in der Stadt
gut am Platze. Böſe Zungen behaupten, daß
die Reichsbahn von der Poſt eine Gebühr
verlangt, und daß aus dieſem Grunde keine
Automaten aufgeſtellt ſind. Ferner kann
man des Morgens häufig beobachten, daß das
Publikum vor 8 Uhr keine Marken kaufen
kann, obgleich zwei Schalter beſetzt ſind.
Warum bekommt man zu dieſer Zeit keine
Marken? Jn den Poſtämtern anderer Städte
iſt es doch der Fall, warum ſoll es hier
nicht gehen, oder läßt das die Dienſtordnung
nicht zu?

Dienſt am Kunden, nennt man das, und
dieſer läßt im allgemeinen in Merſeburg
noch viel zu wünſchen übrig, und nicht
nur bei der Poſt.

z

Angebekene Gäſte.
Man ſieht jetzt wieder häufig ausländiſche

Hauſierer im Lande und beſonders auch hier
in Merſeburg. Vor einigen Wochen haben
ſich einige junge Chineſen aufgehalten, die
Stadt und Umgegend heimſuchen und dem
Publikum ihre meiſt überflüſſige oder gar
wertloſe Ware anbieten.,

Dieſe Menſchen müſſen doch die Erlaub-
nis der Behörden haben, ſonſt könnten ſie
ſich wohl nicht ſolange aufhalten. Man wird

Wachstücher ſind herauszunehmen, damit
die Luſt zirkulieren kann, und der Wachsbau
und die Beute bei der feuchten Luft nicht
ſchimmeln können. Mehrere Lagen oder
Decken von Zeitungspapier werden zwiſchen
Gazefenſter und Hintertür gelegt oder ge-
hängt.

Die freiſtehenden und kalten Zugwinden
ausgeſetzten Seitenwände werden durch
Strohmatten, Bretter und andere ſchlechte
Wärmeleiter geſchützt. Davon, die Bienen
ſchon jetzt für den Winter warm einzupacken,
iſt abzuraten, weil die Gefahr beſteht, daß die
Bienen zu große Brutneſter halten, welche bei
plötzlich eintretender Kälte das zu große
Brutneſt nicht mehr als innerſten Kern der
Winterkugel bedecken können. Die Brut ſelbſt
würde nicht mehr zum Reinigungsflug kom-
men. Bei lange anhaltender, ungünſtiger
Witterung würde die Ruhr die jungen Bienen
befallen und auf die übrigen Stockinſaſſen an
ſteckend wirken, ſo daß der zu fürſorgliche
Jmker im Frühjahr durch dieſe Seuche über
tote Völker zu klagen hätte. Wenn der Win-
ter mit Eis und Schnee ſeinen Einzug hält,
iſt es Zeit, in den warmen Mittagsſtunden
die Bienen warm einzupacken.

Die Aufmerkſamkeit iſt jetzt auf die Flug-
löcher und die Bienenhütte zu richten. Wo
lockende Strahlen der Winterſonne die Flug-
löcher treffen, werden Blenden aus Zigarren-
kiſtenholz angebracht. Sind die Fluglöcher
zu groß, und geben ſie den kleinſten Spitz-
mäuſen Raum zum Einſchlupf, ſo werden ſie
auf 8 Millimeter Höhe eingeengt. Wenn der
Anſtrich der Bienenhütte zu erneuern oder
das Dach ſchadhaft iſt oder loſe Bretter ein
Spielball des Windes ſein können, werden die
Mängel abgeſtellt. Um die Bienenhütte her-
um wird das Unkraut entfernt. Jn der

das Gefühl nicht los, daß das Hauſiergewerbe,
daß diefe Leute ausüben, nur Deckmantel iſt,
vielleicht zur Verſchleierung anderer Auf-
gaben dient.

Seit kurzer Zeit kann man auch eine
Kolonne von acht männlichen und weiblichen
Rumänen hier ſehen, die mit ihren Teppi-
chen und Läufern die Gegend heimſuchen.

Das Publikum muß doch durch Käufe
dieſe fremden Gäſte, die kaum einige deutſche
Worte ſtammeln können, unterſtützen, ſonſt
würden ſie ſich hier nicht ſolange aufhalten.

Es muß doch naive Gemüter geben, die da
glauben, dieſe Händler verſchenken etwas,
ſonſt wüßte ich nicht, warum man von
dieſen Leuten kauft. Oder geſchieht das etwa
aus Mitleid? Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen,
daß die Waren, die dieſe Hauſierer ver-
kaufen, im Jnlande hergeſtellt ſind.
Ich möchte mal feſtſtellen, ob Deutſche
im Auslande, die ohne Sprachkenntniſſe des
Gaſtlandes, in dem ſie ſich befinden, hau-
ſieren dürfen. Jch möchte ſehr bezweifeln, daß
man ihnen etwas abkauft. Man ſollte doch
deutſche Arbeit und Erzeugniſſe kaufen und
keinen wertloſen und ausländiſchen Tand.
Dies beherzige jede deutſche Frau im Jnter-
eſſe unſeres notleidenden Gewerbes. R.

Radfahrweg in der
Weißenfelſer Strafßze.

Daß ein ähnlich großzügiges Straßenbau-
programm im Zweckverband Leunag nicht im
gleichen Maße von Merſeburg durchgeführt
werden kann, kann ſich wohl jeder ſelbſt
ſagen. Deſſen ungeachtet wäre es aber an-
gebracht, wenn die Stadt nun endlich dafür
Sorge tragen wollte, daß am Ende der Wei-
ßenfelſer Straße entweder ein Radfahr-
ſtreifen angelegt oder der ſchmale Fußweg,
der ja dort faſt nicht zum Gehen benutzt
wird, für Radfahrer freizugeben. Es iſt
wirklich kein Vergnügen mehr, dieſe Straße
mit dem Rade fahren zu müſſen.

x

Dienſt am Fahrgaſt?
Es wird oft vom ſogenannten „Dienſt am

Kunden“ geſprochen, und auch die Verkehrs-
geſellſchaften verſichern mehr oder weniger,
mit Aufmerkſamkeit den Grundſatz vom
„Dienſt am Kunden oder Fahrgaſt“ zu pflegen
Jedem Fahrgaſt ſeinen Sitzplatz, ſei die
Parole.

Jn dieſem Zuſammenhange geſehen, be-
rührt es indes eigenartig, wenn die Mübag
ſich großzügig über dieſe Gepflogenheit hin-
wegſetzt, wenn man ſieht, daß ſie rein
automatiſch die „Zwiſchenwagen“ zwiſchen
Merſeburg und Röſſen auch zu Hauptver-
kehrszeiten ohne Anhänger fahren läßt. Das
trifft vor allem für den Zug 6,55 Uhr ab
Merſeburg zu, der noch dazu meiſt ſolche
Fahrgäſte aufnimmt, die in Merſeburg ihre
Einkäufe beſorgt haben und zum Abendeſſen
zu Hauſe ſein wollen, außerdem oft ſolche,
die zu den Abendveranſtaltungen nach dem
Geſellſchaftshauſe in Leung fahren wollen.
So war der Wagen am Sonnabend 6,55 Uhr
zum Beiſpiel wieder einmal ſo über-
füllt, daß von einem Sitzplatz ganz
zu ſchweigen die Leute im Wagen wie
Heringe zuſammengepfercht ſtanden, u. a.
im Hinterperron 20 ſtatt der ſtatthaften
12 Perſonen ſtanden, daß trotzdem an der
erſten Halteſtelle (Friedhof) 6 Perſonen
zurückbleiben und die übrigen Halteſtellen
einfach überfahren werden mußten. Auch
wenn noch ein Anhänger mitgeführt worden
wäre, wären beide Wagen ſehr voll geweſen.
Die Direktion der Mübag wird gebeten, ſolche
Mißſtände, die für ſie nicht werbend ſind,
abzuſtellen.

Bienenhütte ſelbſt wird ſcharf auf die Bienen-
feinde, Mäuſe und Spinnen, geachtet.

Und danach gilt die Aufmerkſamkeit dem
Wachsbau. Gute Waben werden ſo aufge-
hängt, daß ſie ohne jede Schwierigkeit in kur-
zen Zeitabſchnitten geſchwefelt werden können.
Alte Waben, Drohnenbau werden einge-
ſchmolzen. Das Einſchmelzen geſchieht in
einem Topfe, auf deſſen Boden ein Brett ge-
legt wird, damit der Wachsſack nicht anbrennt;
zum Beſchweren kommt ein Stein darauf.
Ein eiſerner Topf iſt zu vermeiden, weil die
Farbe des Wachſes durch das Eiſen leidet.

Alte Bienenbauten werden mit der Löt-
lampe ausgebrannt und tüchtig gereinigt.
Rähmchen werden gezimmert, neue Bauten
gefertigt, damit das Frühjahr den Jmker be-
reit findet, ſich nur ſeinen Bienen zu widmen.

Nus der Umgebung.
Von der ländlichen

Forkbildungsſchule.
Neumark. Nach der Kreisſatzung für die

ländlichen Fortbildungsſchulen des Kreiſes
Querfurt ſind zum Beſuche der Fortbildüngs-
ſchule alle nicht mehr volksſchulpflichtigen im
Kreiſe Querfurt beſchäftigten oder wohnhaften
Jugendlichen männlichen Geſchlechts unter 18
Jahren verpflichtet, es ſei denn, daß ſie be-
reits 3 Jahre lang die Fortbildungsſchule be
ſucht und nach Anſicht des Schulleiters das
Lehrziel der Schule erreicht haben. Alle Ju-
gendlichen der Gemeinden Neumark, Geiſel-
röhlitz, Gräfendorf, Zützſchdorf und Werns-
dorf, die zum Beſuche der Fortbildungsſchule

verpflichtet ſind, und ihrer 3 jährigen Fort
bildungsſchulpflicht noch nicht genügt haben,
haben ſich bei dem zuſtändigen Schulleiter,
Herrn Lehrer Schaaf in Neumark, mündlich
oder ſchriftlich anzumelden. Für Fortbildungs-
ſchüler, die die Fortbildungsſchule zu Neu-
mark bereits beſucht haben, iſt die Anmeldung
nicht erforderlich. Etwaige Neueintretende
haben am 1. Schultage ihr Schulzeugnis vor-
zulegen. Der Beginn des Unterrichts iſt auf
Donnerstag, den 23. Oktober, nachmittags
3 Uhr feſtgeſetzt.

Seuchenſperre.

Neumark. Die Gemeinde Neumark bildet in
folge Ausbruchs der Maul und Klaüenſeüche
unter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers R.
Müller einen Sperrbezirk, in dem ſämtliches
Klauenvieh der Stallſperre IntertteFr Die
Einfuhr und das Durchtreiben von Klauen-
vieh ſowie das Durchfahren mit Wiederkäuer-
geſpannen durch den Sperrbezirk iſt verboten.

Uebermut:.

Neumark. Vor einigen Tagen fuhr ein
junges Mädchen in ein Geſchäft um Einkäufe
zu erledigen. Sie ſtellte ihr Rad, ohne ſich
etwas zu denken, an das Schaufenſter und
ging in das Geſchäft. Als ſie nach kurzer Zeit
wieder herauskam, mußte ſie die Feſtſtellung
machen, daß ihr Rad verſchwunden war. Nach
längerem Suchen fand ſie es ſchließlich an der
anderen Hausecke lehnend vor. Die Täter ſind
einige 10—12 jährige Jungens, die ſich einen
Scherz erlaubt haben.

Goldene Hochzeit.
Groß-Oſtrau. Am Freitag iſt es dem Land

wirt und langjährigen früheren Gemeinde
vorſteher Herrn F. Zimmermann und Frau
in Groß-Oſtrau vergönnt, das ſeltene Feſt des
goldenen Ehejubiläums zu feiern.

Rohlinge.
Käinmeritz. Als an einem der letzten Tage

gegen 24 Uhr der Buchhalter K. K. aus L.
in ein Kaffee gehen wollte, wurde er vor dem
Lokal von zwei Perſonen ins Geſicht ge
ſchlagen und dadurch verletzt. Außerdem wurde
das Verdeck ſeines auf der Straße ſtehenden
Hanomags aufgeriſſen. Die herbeigerufene
Polizei konnte die Täter jedoch nicht feſt
nehmen, da ſie ſich bereits aus dem Staube
gemacht hatten.

Schkeuditzer Sorgen.

Schkeuditz. Die Not in den Gemeinden iſt
beſonders infolge der ſtarken Anſprüche an
den Wohlfahrtsetat ſehr groß. Daß die Ver
hältniſſe in Schkeuditz in dieſer Hinſicht ſehr
ſchwierig ſind, geht daraus hervor, daß rund
10,75 Prozent der Einwohnerſchaft arbeitslos
ſind. Der Reichsdurchſchnitt beträgt dagegen
4,9 Prozent. Mit einer Verſchärfung der Kriſe
muß für die Wintermonate gerechnet werden.
Ob es möglich iſt, durch Ausführung zweier
alter Projekte, Gasrohr-Netzverlegung und
Waſſerleitungsbau Papitz, Arbeitsmöglich-
keiten zu ſchaffen, ſteht dahin. Der Bau der
Waſſerleitung würde 100 000 Mark koſten und
würde, in Gemeinſchaft mit dem notwendigen
Bau einer Filteranlage, eine beträchtliche Er-
höhung des Waſſerpreiſes zur Folge haben.
Die Gasfrage, die die Oeffentlichkeit ſeit nun-
mehr faſt zehn Jahren beſchäftigt, hatte bis-
her auch keine Fortſchritte gemacht. Jn die-
ſer Angelegenheit ſcheint ſich nun doch, wie
man hört, ein weiterer Schritt zur Einigung
zwiſchen der Stadtverr ltung und der gas-
liefernden Geſellſchaft herauszubilden, ſo daß
hier vielleicht doch ein Lichtblick für die nächſte
Zeit zu erhoffen ſein könnte.

Nachbarſtadt Halle.
Drei kommuniſtiſche Stadträte verlieren ihre

Aemter.
Der Regierungspräſident in Merſeburg

hat die drei kommuniſtiſchen Magiſtratsmit-
glieder in Halle, die unbeſoldeten Stadträte
Härtel, Klaus und Stauch ihrerAemter enthoben und mit dem Ziel auf
endgültige Entlaſſung das Diſziplinarver-
fahren eingeleitet. Grund dafür iſt ihre Zu
gehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei und
ihre Beteiligung an der Hetze zum Steuer-
ſtreik und zur Steuerſabotage.

Racheakt eines Kriegsbeſchädigten.

Hier ſchlug ein Kriegsbeſchädigter die Fen-
ſterſcheiben des Wohnungsamtes ein. Er
wurde durch das Ueberfallkommando der Po-
lizeiwache zugeführt. Nach den bisherigen
Ermittlungen handelt es ſich um einen Rache-
akt.

Geſchäftliches.
Fußbeſchwerden und ihre Behebung.

Jm Schuhhaus Ehrentraut, Kreis-
haus „findet durch einen ärztlich geprüften
Emſa-Fuß-Spezialiſten koſtenloſe Fußunter
ſuchung und Beratung ſtatt. Gleichzeitig wird
die Beſeitigung von Hornhaut und Hühner-
augen koſtenlos und ſchmerzlos durch ein
neues Verfahren, meſſerlos und pflaſterlos,
ſofort vorgenommen. Wir verweiſen auf die
vorliegende Anzeige.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.



e e e

f.

Se

2c

Freitag, den 70. Oktober 1930

h nenen e

m

e

4

e e

Erhöhung des Privakdiskonks
auf 4 Prozent.

Berlin, 9. Oktober. Jm Zuſammenhang
mit der Diskonterhöhung lag umfangreiches
Angebot in Privatdiskonten vor. Der Satz
wurde daher um Prozent auf 434 Prozent
erhöht. Tägliches Geld war weiter leichter,
es ſtellte ſich auf 325 bis 525 Prozent. Da-
gegen war Monatsgeld etwas ſteifer (5
bis 7 Prozent).

Zuſammenſchluß führender
Hypothekenbanken.

Die ſeit längerer Zeit zwiſchen der Ge
meinſchaftsgruppe DeutſcherHypothekenbanken einerſeits und der
Preußiſchen Centralbodenkredit-
und Pfandbriefbank A.G. und der
Frankfurter Hypothekenbankandererſeits ſchwebenden Verhandlungen
über eine Neugruppierung im deutſchen
Hypothekenbankgewerbe haben zu iiner
Einigung der beteiligten Vorſtände geführt.
Den auf Sonnabend, 11. Oktober, anberaum-

Hypothekenbank werden unverändert fort
beſtehen.

Zuckerfabrik Froebeln A.G.
Das am 31. Auguſt beendete Geſchäfts

jahr iſt günſtig verlaufen. Auch bei der Ge
ſellſchaft mache ſich die allgemeine ſchlechte
Wirtſchaftslage bemerkbar, doch werde der
Hauptverſammlung wieder eine zufrieden-
ſtellende Dividende in Vorſchlag gebracht
werden können (i. V. 48 nach 5 Prozent).
Die entſcheidende Bilanzſitzung des Aufſichts
rates wird erſt am Ende der Zuckerkampagne
ſtattfinden.

Quartkalsbericht
der J. G. Farben.

Ueber das dritte Quartal des laufenden
Geſchäftsjahres gibt die J. G. Farben-
induſtrie Akt. -Geſ. folgenden Bericht heraus:
Die Lage hat ſich gegenüber dem zweiten
Quartal im allgemeinen nicht verändert. Jn
den Farbſtoffen und Färbereihauptprodukten
entſprechen die Abſatzverhältniſſe denen der
beiden vorangegangenen Quartale. Chemika-
lien und Löſungsmittel ſind nach wie vor
etwas abgeſchwächt. Jn der Pharmazeutika

fwrig 9 Das F tten Aufſichtsratsſitzungen der acht Mitglieds- r de n ren e n L re hat
banken der Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher iſch ausgedehnt. Trotz der kritiſchen
Hypothekenbanken, der Preußiſchen Central-
bodenkredit- und Pfandbriefbank-A.-G. und
der Frankfurter Hypothekenbank werden
folgende Anträge unterbreitet werden:

Die Preußiſche Bodenkredit- und Pfand-
briefbank A.“G,. übernimmt im Wege der
Fuſion die Preußiſche Bodenereditaktienbank
und die Schleſiſche Bodenereditaktienbank.
Die Frankfurter Hypothekenbank in Frank-
furt a. M. übernimmt die FrankfurterPfandbriefbank A.G. daſelbſt. Die Deutſche
Hypothekenbank in Meiningen übernimmt
die Norddeutſche Grundereditbank in Weimar
und verlegt den Schwerpunkt ihres Ge-
ſchäftes nach Weimar.

Die Preußiſche Centralbodenkredit-
Pfandbriefbank A.-G. und die Frankfurter
Hypothekenbank treten in der Jntereſſen-
gemeinſchaft der Gemeinſchaftsgruppe Deut
ſcher Hypothekenbanken ein,

Sämtliche Fuſionen erfolgen unter Aus-
ſchluß der Liquidation. Die Aktien der Preu-

und

ßiſchen Bodencreditaktienbank und der
Schleſiſchen Bodencreditaktienbank werden
gegen Aktien der Preußiſchen Centralboden-
kredit- und Pfandbriefbank im Verhältnis
von 6:5, die Aktien der Norddeutſchen Grund-
creditbank gegen Aktien der Deutſchen
Hypothekenbank und die Aktien der Frank-
furter Pfandbrief-Bank A.G. gegen Aktien
der Frankfurter Hypothekenbank im Verhält-
nis von 1:1 getauſcht.

Da bei ſämtlichen übernehmenden Ban-
ken für den Umtauſch Aktien von befreun-
deter Seite zur Verfügung ſtehen, wird die
Preußiſche Centralbodenkredit- und Pfand-
briefbank A.G. ihr Aktienkapital nur um
7 Mill. RM. auf 43 Mill. RM. bei offenen
Reſerven von 37 Mill. RM., die Deutſche
Hypothekenbank ihr Aktienkapital unter Um-
wandlung der bisherigen Vorzugsaktien in
Stammaktien um 1,7 Mill. auf 14 Mill. RM.
bei offenen Reſerven von gleichfalls 14 Mill.
Reichsmark, die Frankfurter Hypothekenbank
um 2 Mill. auf 12 Mill. RM. bei offenen
Reſerven von gleichfalls 12 Mill. RM. er-
höhen.

Die Preußiſche Centralbodenkredit- und
Pfandbriefbank A.G. wird die Firma „Cen-
tralbodenkredit Aktiengeſell-ſchaft“ annehmen. Die Firmen der Deut-
ſchen Hypothekenbank und der Frankfurter

Berliner Börse
vom 9. Oktober

Reſchedank-
diskont 5

Lage der Landwirtſchaft macht der Abſatz in
Pflanzenſchutzmitteln weitere Fortſchritte. Die
Kapazität des Kunſtſeidenbetriebes wurde voll
ausgenutzt. Die Verkäufe in Deutſchland be-
wegten ſich auf gleicher Baſis wie im Vor-
jahre. Acetat-Kunſtſeide iſt bei feſten Preiſen
ſtark gefragt, ebenſo Viſtrafaſer. Jn Photo-
graphika einſchl. Kinofilme hat der Beſchäfti-
gungsgrad der Fabriken trotz der ungünſtigen
Wirtſchaftslage den Erwartungen entſprochen.

Die Verhandlungen mit den europäiſchen
Stickſtofferzeugern führten am 9. Auguſt zum
Abſchluß der Convention d'Européenne de
l'induſtries de l'Azote (Cia), zu einer Eini-
gung mit der chileniſchen Stickſtoffinduſtrie.
Die in der Cia zuſammengeſchloſſenen Produ-
zenten umfaſſen mehr als 98 v. H. der euro-
päiſchen Stickſtofferzeugung, mit Chile etwa
80 v. H. der Weltkapazität. Nach Abſchluß der
Verhandlungen und nach der Bekanntgabe der
Preiſe wurde das Geſchäft in Stickſtoffdünge-
mitteln lebhafter. Auch im Auslande war der
Abſatz befriedigend, insbeſondere in Salpeter-
ſorten. Die neuen Preiſe bildeten faſt durch-
weg gegenüher der Regelung für das ver-
gangene Düngejahr durch ſtärkere Staffelung,
namentlich für die Herbſtbeſtellung und den
frühen Bezug in den erſten Wintermonaten,
größere Vorteile. Durchweg geſenkt ſind die
Preiſe für ſalzſaures Ammoniak, Kalkammon,
Montanſalpeter und Kalkſtickſtoff.

Das Zuſammenarbeiten in der Kohle-
hydrierung mit der Standard Oil Co. of
New Jerſey entwickelt ſich nach wie vor
günſtig. Alle großen Oelraffinerien mit einer
Geſamtkapazität von annähernd 3 Millionen
Barrels täglich haben ſich der Hydro Patents
angeſchloſſen. Die Standard Oil Co. ſelbſt
hat bekanntgegeben, daß die Ergebniſſe der am
7. Auguſt in Bayway in Betrieb genommenen
Anlage zur Hydrierung von Erdöl die Er-
wartungen übertroffen haben.

r

Aus dem J. G. Farben Konzern. Jn der unter
Vorſitz des Generaldirektors Dipl.-Jng. Dr. Scharf
abgehaltenen Gewerkenverſammlung der Gewerkſchaft
Meſſel wurde beſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1929
eine Ausbeute von 300 RM. auf jeden der 1000 Kuxe
zu verteilen. Jn den Verwaltungsrat wurden die
Direktoren Fritz Feiler und Max Langner in Halle
gewählt.

Senkung d iſch undwo

Hausfrauen, verwendet einheimiſches
Schweinefett und Talg.

Man ſchreibt uns: Unter Vermittlung des
Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland
wurde zwiſchen Vertretern der Landwirt-
ſchaft, des Viehhandels und des Fleiſcherei-
gewerbes die Frage erörtert, ob es bei
der gegenwärtigen Marktlage und unter Be-
rückſichtigung der Notlage weiter Kreiſe der
Bevölkerung möglich ſei, die Fleiſch- und
Wurſtpreiſe herabzuſetzen. Eine eingehende
Prüfung ſämtlicher Unkoſten ergab, daß, ab-
geſehen von den verhältnismäßig hohen Ge
bühren und Ausgaben in den Schlachthöfen,
eine Minderung der allgemeinen Unkoſten
nicht möglich iſt. Jm Hinblick auf die in
letzter Zeit gefallenen Schweinepreiſe ſind
bereits durch das Fleiſchereigewerbe in
Halle und Umgebung Ermäßigungen ein-
zelner Schweinefleiſch- und Wurſtpreiſe vor-
genommen. Es wird weiter je nach der Höhe
der Schweinepreiſe geprüft, ob bei ſchärfſter
Kalkulation eine weitere Preisherabſetzung
möglich iſt.

Ein weſentlicher Grund, der eine Herab-
ſetzung der Fleiſchpreiſe hindert, liegt darin,
daß die Verwertung des Fettes der Schweine
und Rinder auf große Schwierigkeiten ſtößt.
Während Deutſchland auf der einen Seite
zur Margarineherſtellung große Mengen
ausländiſchen Fettes einführt, iſt die Ver-
wertung des aus in ländiſchen Tieren
anfallenden Talges und Schweinefettes
äußerſt ſchwierig. Die Bevölkerung hat ſich
im Laufe der Jahre immer mehr auf mage-
res Fleiſch umgeſtellt. Jnfolgedeſſen iſt
Talg, Schweinefett und Speck ſchwer ver-
käuflich und ſo ſtark im Preiſe gedrückt, daß
ſich die Koſten teilweiſe unter den Selbſt-
koſten bewegen. Die Ausfälle, die hier ent-
ſtehen, müſſen durch höhere Preiſe für Fleiſch-
und Wurſtwaren ausgeglichen werden.Wenn es gelingt, für Fett und Talg einen
angemeſſenen Preis zu erzielen, iſt eine
weitere Senkung der Fleiſchpreiſe möglich.
Hierzu können die Hausfrauen dadurch er
heblich beitragen, daß ſie deutſches Schweine-
fett und Rindertalg in erhöhtem Maße zum
Braten und Kochen benutzen. Das liegt auch
im allgemeinen wirtſchaftlichen Jntereſſe
Deutſchlands, weil dadurch die Einfuhr aus
e en Fettes ſtark gemindert werden
ann.

Barliner Produktenbörſe vom 9. Oktober
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Gatreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. e

75--76 b 228--230 19,00 21,00Roggen märk. 149--150 Peluſchken 19,00--20,50
Braugerſte 190 2156 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 167—-181 Wicken 19,00 21,00
Hafer, märkiſcher 146 159 Lupinen, blaue
Wekzenmehl 27,00--35,25 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,650--27,00 Seradella, neue
Weizenkleie 7.50-—8,00 Rapskuchen 9,50--10,00
Roggenkleie 7,25--7,50 Leinkuchen 15,80-16,00
Raps S Trockenſchnitzel SViktorigerbſen 30,00--34,00 Soya-Schroſ 13,00--13, 50

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
10. Okt. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft, Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb:
2524 Rinder. 1300 Kälber, 5513 Schafe, 9239 Schweine,
zum Schlachthof direit 1986 Schweine, 211 Schafe.
369 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 24—57, Kälber
53-83, Schafe 34--70. Schweine 1. Kl. 58—60, 2. 59 60
3. Kl. 59--60. 4. Kl. 57--60 5. Kl. 55--57. Sauen 53.
Verlauf bei Rindern, Kälbern und Schafe ruhig, bei
Schwelneu ziemlich glatt.

Miſceuuh
Amtliche Deviſenkurſe vom 9. Oktober

Geld Brie Geld Brie1 Dollar 4,197 4 206 Pfund Stexl. 20,896)20. 485
100holl. Guld. 169,31(69.66) (00 italien. Lire 21 98 22,02
100 ſranz. Frks. 16,467 16 507 (00 ſpan. Peſet. 41.81 41 809
100 ſchweiz. Fr. 81,60 (argentin. Peſo 1.451 4658
100 Belga 56,66100 tchech. Kr. 12,460 12,479
100 ſchwed. Kr. 118,74 96
100 norweg. Kr.112,88 112,56
100dän. Kron. 112,88 118,65
100 öſte. Schill. 59,28
100 ung. Pengö 78.40

100 finniſcher 10,662 10,682
100 bulgar. Leva 8,048
apan. Den 2,079
braſil. Milrs. S100 jugſl. Dinar 7,446 7, 46
100 vortug. Ese. 18,82 18.866

Lelpriger Börse vom 9. Oktober.
Miltgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 100.50 Lindner, Gottfr. 568,
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 38,00
Chromo Naſork 86,00 Norddtsch. Wolle 68,00
Falkensteln Gard. Pittler Maschinen 132,00
Kirchner Co. 38,00 Polvphon 146,76Köbke Co. 8,00 PrehlitzerBraunk. 142,00
Eandkraft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 20,00
Eengbein-Pfanh. 100,00 Riquet Co. 1109,00
helſpz. Baumwolle 105,00 Fahlberg, List 4Co 41,00
do. Wollkämmer. Schlema Holzstoft 46,00
do. Kammgarn 66,00 Schubert Salzer 137,00
do. Hvpoth. Bank 146,00 Stöhr Kammgarn 72,90
do. Bier Riebeck 118,00 ThüringerGasges. 161,00

do. Wolle 116 00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 9. Oktober.
Auftrieb: 178 Rinder (8 Ochſen, 53 Bullen, 93 Kühe,
24 Färfen), 854 Kälber, 161 Schafe, 1406 Schweine,
zuſammen 2229 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführ t42 Rinder, 36 Kälber, 86 Schafe, 288 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh.heute vorh. heute vorh.
Ochſen 60 62Kühe 3133-39135.43

do. 2 66 59) do. 428 3230-34) S

do. 8 535 àdo. 4 57-do. 5 u 60 66Bullen1 53-56565-86 Kälberl
do. 2 50- a do. 280-83 74-77
do. 3 do. 375-79 68-74do. 4 do. 470-74 62-6Kllhe 146-65050-591 do.
do. 240-4544-49 Schafe 1 57-62

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber gut, Schafe
belangios, Schweine gut. Ueberſtand: 18 Rinder
(davon Ochſen, 6 Bullen, 12 Kühe, Färfen)

Kälber, 65 Schafe

Magdeburger Zuckermarkt vom 9. Okt. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25,50
Kegeer 25,265, Qktober Dezember 25,00, 26,25. Tendeng:

uhig.
2

Moetallpreiſe in Berlin vom 9. Okt. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 96,25.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walg
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--54, Feinſilber für 1 kg fein 49.00--51.,00

Borliner Eleltrolytkupferpreis vom 10. Okto
ber: 96,25.

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 9. Oktober: 95,25.

S 5 2
m a

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 9.1, 84) o Außig 9.1, 2028Trotha 9 -2, 11 55 Dresden 9.0, 88 63

Bernburg 9. d Torgau 9.0,88 54Calbe, O.-P. 9.-1,58 e enberg 9.1,80 15
„Unterpeg. 9. 0,50 43 Roßlau 9.1,06 20

Grizehne 9440,56 38Aken 9.1,30 14avel Barby 9.1,07) 20Brandenburg Magdeburg 9./-0, 69) 02
Oberpegel 9.-2,0401 Tanger
Unterpegel 9. -0,87 01 münde 9.1,36

Rathenow Wittenberge 91, 21 04Oberpegel Lenzen 8. 1,42 06Unterpegel 9.-0.40 021Dömitz 9. 73 04Havelberg 9.-1.76 s Darchau 8.140. 47 07

Daimler-Benz 24,00 26,00
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel. 96,26 100,50
Deutsche Asphalt 190,00 100,50

Deulfede Rnleſden Inäusſrie- Aktien do. Babcock W. 106,00

9. 10 7. 10. Aceumulat.-Fabr.
do. Cont. GasDess. 107,87 124,50
do. Erdöl-A.- G. 60,26 64,75

GlückaufGelsenk.
hebr. Goedhart
h. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.-G.

136,261186, 251 I äwenbrauerei
98,00 Ludensch. Metali

Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas
do. Bau Cred.
do. Bergwerk
do. Mühlenw.

652,26

70,00
114,00118,26
102.00 102.50

26,00

160,001

202,00210, 00 Sachsenwerk
48,00) Sachs Gubst. Döhi

Saline Salzungen p
32,87] Salzdetfurth Kali 260,00 278,60

Sangerhs. Masch.
38,25 Sarotti- Schokol.

Sauerbrev Masch.

768,00 80,00
43,50

100,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen 30,00
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.95,00 96,00
Vorwohler Portl.(01,76 108,26

12,60 12506 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29

3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

6Dt. Reichsanl. 27

94,60
98.76
87.76
87.25

97.00

IgeI. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B

Disch Reichsp.
J. 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. Lds.Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. An

100,00
100,12

82,00
80,70

99,00

54, 25

6. 20

56,60

2,65

99,00
88,00
87.265

97 26

100,40
100,50

82. 12

61,26

90,00

66.90

6 62

60,00

2.70

Verkehre- Aktien
Aachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrsw.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-AHalb. Blankenbg

Halle-Hettstedt
Hbgq.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb.

do. Südam. Dpfsch
Hansa
Neptun Bremen
NLausitz. Eisenb.
Nörddtsch Llovd
Nordh.- W iger.

74 00
41 50

116,00

31.87
20, 25

66.00
86,76
6450
67,00
44,00
74.50

161.00
122.00

76,76

80,76
Süddtsch. Eisenb.

msterw.
134,00

67.00

56,00
110,60

31,87
23.76
656,00
66.12
540,60

87.00
46,00
29.00
7700
69,00

122,75

77.76
81,76

106,00
136,00

Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem-
Ammendf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm &Ladewig
P. J. BembergJ. Berger Tieibau 206,50
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzuv.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemievollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem.

do. Spinnerei
'onftin Gummivw.

Corona Fahrrad
röllwitz Papier

30,00
66.00

68,650

114,75

17678
i

ö6,60

184,00

6,87
66,00
82,00
60,00

138,00
166,00

32,75
49,76
32,50
30,00
39,00

129,00
148,00
218.00

90,00
4000
86.00
86,00

31,26
66,00

é9,60

120,00

120,26
118,60

68,00

186,00

66, 25

82,26
70.00

234,00
145.00
161,50

82.76
60,75
37,76
31,00
38,00

133,00
146,50
218,00
92,00
40,00
86,00
90,00

50.,00

5100

80,00

177.00

48,00
39,00
46.50
38.26
66,37
1r87
37,00

124,60

80 25

40,00
11.76

30,26
62,50

43 50

12,00
51,00

88,50

177,26

128,00

181,e0

do. Juſe-Spinner. 46,50
do. Kabelwerke 86,00
do. Linoleumwk. 148,26
do. Post u. Eb. V. 18,60
do. Schachtbau 81,50
do. Spiegelglas. 62,00
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Nu rEin Möbeliransport
ſtürzt den Abhang hinunker.

Kelbra. Ein Möbeltransport fuhr die
ſteile und kurvenreiche Kyffhäuſerchauſſee hin

71 als ſich der Transport
von a

die „Ausreißer“ wieder auf die Chauſſee ge-
zogen werden. Wie ſchwer dieſe Arbeiten
waren, zeigt ſich daran, daß die Ketten nicht
weniger als viermal riſſen.

Hundert Milane ſammein ſich.
Plötzkau. Es iſt eine eigenartige Erſchei-

nung, daß uns in dieſem Jahre faſt alle Zug-
vögel ſpäter als ſonſt verlaſſen. Jm Hin-
blick auf den kühlen Sommer und den noch
kühleren Herbſt ergibt ſich alſo ohne weite-
res die Tatſache, daß der Zug unſerer
Wandervögel nicht von den Schwankungen
unſerer Witterung abhängig iſt. Auch die
Königsmilane vereinigen ſich reichlich 14

Tage ſpäter, als in anderen Jahren zur
großen Herbſtreiſe. Seit einigen Tagen fin
den ſie ſich auf dem üblichen Sammelbplatz
bei Löſewitz ein. Etwa 100 Gabelweihen aus
den Horſtplätzen der näheren und weiteren
Umgebung harren hier des Augenblicks der
Abreiſe, faſt ſtändig vom feindlichen Ge
ſchlecht der Krähen umkrächzt. Von Zeit zu
Zeit erheben ſich die Milane aus den Baum-
wipfeln und bieten, in gewaltiger Maſſe
ſchwebend und wogend, ein impoſantes Bild.
Jn wenigen Tagen werden dieſe größten
und intereſſanteſten Raubvögel unſerer
Wälder von dannen ziehen. Sie wandern in
Reiſegeſellſchaften bis zu 200 Stück und hal-
ten während des ganzen Winters zuſammen,
kehren im März auch gemeinſchaftlich zurück.
Jhr Flug führt ſie während der nächſten
Monate in ſüdweſtlicher Richtung über Gi-
braltar, durch Nordweſtafrika bis zu den
Kap-Verdeſchen Jnſeln.

Todesfahrt auf dem Benzin-
kaſten.

Blankenburg. An einem ſchönen Mai-
abend wollte der Kraftwagenführer Otto
Albrecht aus Blankenburg auf ſeinem Motor-
rad noch eine Spazierfahrt unternehmen. Ein
Bekannter ſchloß ſich dieſer Fahrt an. Nun
war aber als dritter noch ein gewiſſer Richter
da, der ebenfalls drängte, mitgenommen zu
werden. Da das Kraftrad nur für zwei Leute
zugelaſſen war, lehnte der Beſitzer erſt ab,
gab dann aber doch nach. Richter nahm auf
dem Benzinkaſten Platz. Kurz hinter Deren-
burg ſauſte das Rad gegen einen Baum. Da-
bei ſtürzte Richter ſo unglücklich, daß er das
Genick brach und ſofort tot war. Nun
hatte ſich Albrecht, der bei der Fahrt ebenſo
wie der andere Mitfahrer keine Verletzungen
davongetragen hatte, wegen fahrläſſiger
Tötung vor dem Schöffengericht Halberſtadt
zu verantworten. Es ergab ſich in der Ver
handlung, daß Richter vorher ſchon Selbſt

ſtädtiſchen

I lfagri laſen und das durch die ſchwie
rige

rdabfſichten bt und womöglich den Todgeſucht hat. s mußte das Se aber
außer acht laſſen. Albrecht wurde verurteilt,
da er vorſchriftswidrig einen dritten Mit

ahrer mitgenommen hatte. Das Urteil
ete auf ſechs Monate Gefäng-

nis. Das Gericht will jedoch Strafausſetzung
in Erwägung ziehen.

1,5 Millionen Mark fehlen im Skadkſäckel.
Die ungewöhnliche Wohlfahrisbelaſtung. Nur noch
80 Proz. der im Ekat ſtehenden Summen dürfen aus-

gegeben
337 Hinblick auf die Lage der
nanzen hat der Magiſtrat fol

gung erlaſſen:
außerordentliche

Erfurt.

gende Ver

Die Steigerung der
Wirtſchaftslage verurſachte Zurück-

bleiben vieler Einnahmen hinter den Haus-
haltsanſätzen hat einen Fehlbetrag im Stadt-

aushalt für 1930 zur Folge, deſſen Höhe
chon jetzt auf 1,5 Millionen Mark geſchätzt

wird. Um für die zur Beſeitigung des Fehl-
betrages mit aller Beſchleunigung zu faſſen-
den Deckungsbeſchlüſſe eine ſichere Grund-
lage zu gewinnen, ſoll ein Finanz- und Wirt
ſchaftsbericht in dieſem Jahre nach dem
Stande vom 30. September aufgeſtellt werden.

Bei dem Erttſt der Lage iſt es unerläß-
lich, den Fehlbetrag, ſoweit es nur irgend
wie möglich iſt, durch Einſparung von
Ausgaben auszugleichen.
Die Stadtverordnetenverſammlung hat

deshalb gefordert, daß der Wirtſchaftsbericht

werden.
bei jeder einzelnen abeſtelle erkennen
laſſen muß, welche nach dem pflichtmäßigen
Ermeſſen der zuſtändigen Verwaltungen
äußerſt vertretbaren Erſparniſſe erzielt wer
den können.

Bei den Ausgaben muß der durch die
ſchwierige Finanzlage der Stadt gebotenen
Sparſamkeit weiteſtgehend Rechnung ge
tragen werden. Jn der Regel dürfen nur
die zur Fortführung der Verwaltung unbe-
dingt notwendigen Ausgaben vorgeſehen
werden. Der Ausgabebedarf derjenigen Stel
len, bei denen die Ausgaben durch das freie
Ermeſſen der Verwaltung beſtimmt werden,
darf grundſätzlich als Höchſtgrenze 80 v, H.
des Haushaltsanſchlages nicht überſchreiten.
Anträge auf Nachforderung von Ausgaben
ſind zu unterlaſſen, weil ſie nicht berückſichtigt
werden können.

Die Beſchlüſſe des Provinzial Lehrerkags
Neuhaldensleben. Am Mittwoch, 10 Uhr

vormittags, wurde die Arbeit in der Ver-
treterverſammlung fortgeſetzt. Umrahmt war
die vereinstechniſche Arbeit von zwei Vor-
trägen. Akademieprofeſſor Dr. Franken-
berger (Halle) entwarf ein packendes
Bild vom wirklichen Leben und Treiben,
von der Arbeit und dem geſelligen Leben der
Studenten an der Akademie Jn plaudernder,
manchmal humorvoller Form, verſtand es
der Vortragende, durch kleine paſſende Bei-
ſpiele die Ausbildung und die Lebens-
gemeinſchaft der Lehrer-Studenten zu ſchil-
dern, die von der Jugendbewegung herge-
kommen ſind und verſuchen, ihren eigenen
Lebensſtil zu finden unter Ablehnung der
Nachäfferei der Gepflogenheiden anderer
Hochſchulen.

Nach der Entgegennahme des Jahres-
berichts, Entlaſtung des Kaſſierers, Wieder
wahl des Vorſtandes und geſchäftsführenden
Ausſchuſſes, ſowie ſonſtigen vereinstechniſchen
Ausführungen wurden folgende Entſchließun-
gen angenommen:

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen
wendet ſich mit ſtärkſter Entrüſtung gegen
die unberechtigten, gehäſſigen Angriffe weiter
Volkskreiſe auf das Berufsbeamtentum.

Staat und Beamtenſchaft
ſind aufs engſte, ja unlösbar, miteinander
verbunden und jede Herabſetzung des Be-
amtentums bedeutet auch eine Untergrabung
der Autorität des Staates. Leider hat die
Beamtenſchaft bisher durch die Regierungen
den nötigen Schutz nicht gefunden. Der
Lehrerverband der Provinz Sachſen bittet
darum den Geſchäftsführenden Ausſchuß des
Preußiſchen Lehrervereins, an den maß-
gebenden Stellen mit Nachdruck dafür einzu-

treten, daß den Beamten in der Oeffentlich-
keit der nvtwendige Schutz zuteil wird.

Die Vertreterverſammlung wendet ſich
weiter gegen die beabſichtigte

Heraufſetzung der Dienſtaltersgrenze
aller Beamten auf das 68. Lebensjahr. Der
dadurch ſich ergebende Ausfall an neu zu
beſetzenden Lehrerſtellen ergibt eine untrag
bare Härte für die noch nicht im Schuldienſt
befindliche Junglehrerſchaft. Jhre 5- bis
10jährige Wartezeit würde eine weitere Ver-
längerung erfahren, die heute von niemand
mehr verantwortet werden kann.

Die Vertreterverſammlung wendet ſich
ſchärfſtens gegen die vom preußiſchen Finanz-
miniſter beabſichtigte Einſparung von 10000
Volksſchullehrerſtellen. Sie fordert vom
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung Zurückweiſung einer Maßnahme, die
ſich gegen die Kultur- und Bildungshöhe
unſeres Volkes richtet und die in einer Zeit,
in der über 15000 ſtellungsloſe Junglehrer
und Junglehrerinnen vorhanden ſind, deren
unſagbare Not noch ſteigert und verlängert.

Die Vertreterverſammlung ſieht in der
immer noch beſtehenden bevorzugten

Einſtellung akademiſch vorgebildeten
olksſchullehrerſchaft

in den Schuldienſt eine nicht mehr zu recht-
fertigende Verlängerung der nun bereits 5-
bis 10jährigen Wartezeit der ſeminariſch vor-
gebildeten Junglehrerſchaft.

Darauf hielt Kollege Nolte (Magdeburg)
einen intereſſanten Vortrag über das Thema:
„Die Lehrerfortbildung und die Frage der
Arbeitsgemeinſchaften“. Mit einem Gelöbnis,
Hüter und Pfleger der Volksſchule zu ſein
und zu bleiben, ſchloß die Verſammlung.

Denkmal für
Marthe Renate Fiſcher.

Saalfelbd. Am kommenden Sonntag findet
auf dem Friedhof in Saalfeld die Weihe des
von der Bildhauerin Jlſe Plehn in Eiſenach
hergeſtellten Grabdenkmals für die Thürin-
ger Heimatdichterin Marthe Renate Fiſcher
ſtatt. Pfarrer Mitzenheim (Eiſenach) wird
am Grabe die Weiherede halten. Das Denk-
mal ſtellt die Dichterin als ſchlichte Bäuerin
dar, die betend mit gefalteten Händen am
Grabe kniet. Im Anſchluß an die Feier am
Grabe ſpricht abends im großen Saal des
„Hotel Zapfe“ Geheimer Kirchenrat Prof.
D. Weinel (Jena) über Marthe Renate
Fiſcher und ihr Werk.

Geldſchrankknacker
bei der Arbeik.

Erfurt. Jn der Nacht zum Mittwoch ſind
Einbrecher in die Büro- und Lagerräume der
Alteiſenhandlung von Jaraczewſky in der
Krämpferflur an der Eiſenbahnſtrecke Erfurt
Sangerhauſen e r ie erbrachenTüren und Schreibpulte und gelangten durch
die Mauer in das Lager, wo der fahrbare
Schneidebrenner mit Gas- und Sauerſtoff-
flaſchen aufbewahrt wurde. Mit dieſem
Schneidebrenner haben ſie den im Privat
kontor ſtehenden Geldſchrank aufgeſchweißt,
aber keine Beute gemacht.

Oßmannſtedt. Der Getreidefirma Geb-
hart am gar ſtatteten in der Nacht Ein
brecher einen Beſuch ab. Es, gelang ihnen,
den Geldſchrank im Büro zu öffnen. 400 M.
Bargeld fielen ihnen in die Hände. Die
Täter ſind unbemerkt entkommen,

Canena. (Das Feſt der Silbernen
Hochzeit) begingen dieſer Tage der Schloſ-
ſer Franz Wilhelm und Frau, ſowie der
Maurer Albert Meißner und Frau.

EinCanena. (Diebesfrechheit.)
Dieb ſtattete am Dienstag abend zwiſchen

10 bis 10 Uhr der Parterrewohnung des
Elektrikers A. Felgentreff, hier, Neueſtraße,
einen Beſuch ab. Während F. beim Mitbewoh-
ner des Hauſes in der oberen Wohnung mit
ſeiner Familie dem Radio zuhörte, drang der
Dieb in die Wohnung ein und entwendete
85 Mark Bargeld, das in einer Kredenz auf
bewahrt war. Es handelt ſich hier um einen
Dieb, der genau mit Oertlichkeit und Ge
wohnheiten der Familie F. vertraut ſein
muß.

Langenbogen. (Die Zuckerfabrihk)
begann am Mittwoch mit der diesjährigen
Kampagne. Ueber 100 Erwerbsloſe finden für
die Zeit Beſchäftigung.

Sandersleben. (Das Gaswerk) ſtellte
ſeine Produktion ein, nachdem der Anſchluß
an die Gasfern verſorgung Halle--Eisleben--
Gerbſtedt vollzogen worden iſt.

Meisdorf. (Geſellenprüfung.) Vor
der Vereinigten Handwerkerinnung in
Ermsleben beſtanden der Malerlehrling
Kurt Wegner bei Malermeiſter Angermann
und Albert Stoye bei Meiſter Kelterer in
Ermsleben ihre Prüfung mit „gut“. Das
am Bahnhof gelegene Sägewerk geht in Be
ſitz des Landwirts Kuhnert über. Der bis-
herige Beſitzer Herr Rechtsbeiſtand Ließmann
kaufte die Landwirtſchaft des Herrn Kuhnert.

Die drei Baroneſſen

Schlag vom Höllenhammer,.
Roman von Hans Poſſendorf.

21. Fortſetzung. Nachdrud verboten.
Neunzehntes Kapitel.

Die vier Trabanten.
Der Portier des großen Pariſer Hotels

hob bedauernd die Achſeln: „Es tut mir leid,
mein Herr; aber die Dame empfängt grund-
ſätzlich keine Beſuche. Uebrigens iſt ſie auch
ſchon ausgefahren.“

Der Sportberichterſtatter machte ein un-
gläubiges Geſicht. „Um neun Uhr morgens
ſchon unterwegs nach dem anſtrengenden
Kampf von geſtern abend?“

„Jawohl, ſie hat, wie täglich, ſchon um
ſieben Uhr das Hotel verlaſſen.“

„Und wann pflegt ſie dann zurückzu-
kommen?“

„Um dieſe Zeit herum zum erſten Früh-
ſtück.“

„Dann werde ich ſo lange warten. Jch
komme nämlich von der Redaktion des
„Echo de Paris“ und möchte die Dame inter-
viewen.“ Bei dieſen Worten ſteckte der
Journaliſt dem Hotelportier einen Geldſchein
zu.

Die Miene des Portiers wurde ſofort
verbindlicher. „Danke ſehr, mein Herr. Ja,
ſehen Sie, ich möchte Jhnen ja gern behilflich
ſein, aber Sie ſind nicht der erſte, der es
vergeblich verſucht hat, ein Jnterview zu er-

Aufregung verkürzt das Leben Darum
Immer mit Ruhe und Kaffee Ha

die das Boxen nur aus Sportliebhaberei be-
treibt

Der Portier hatte ſich mittlerweile über-
zeugt, daß der Geldſchein eine Zwanzig-
frankennote war und gab nun bereitwilligſt
Auskunft: „Nach ihrem ganzen Auftreten
könnte man ſchon glauben, daß ſie von ſehr
vornehmem Herkommen iſt. Sie hat ſo etwas
Sicheres und Beherrſchendes. Aber ich habe
ja ihren Paß geſehen, und auf dem ſteht ein-
fach: Leoni Mloteks).“

„Und iſt es wahr, daß ſie hier mit einem
ganzen Gefolge wohnt?“

„Das iſt ein wenig übertrieben. Sie kön-
nen ſelbſt die Namen von den Herrſchaften
einſehen.“ Der Portier blätterte ein paar
Augenblicke in dem Fremdenbuch und ſchob
es dann dem Berichterſtatter hin. „Hier,
dieſe vier Herren ſind mit ihr angekommen.“

Der Journaliſt beugte ſich über das Blatt
und las:

Schaingeſicht, Sally Jmpreſario
Przygoddak, Czeslaw Trainer
Graf Tornegg, Guſtav Privatmann
Doktor Häring, Gottlieb Schriftſteller.

Dann fragte er neugierig: „Dieſer Graf
iſt wohl ihr Liebhaber? Oder iſt es etwa
der deutſche Schriftſteller

„Mir ſcheint, keiner von beiden“, er-
widerte der Portier. „Der kleine Jmpre-
ſario und der Trainer kommen natürlich auch
für dieſe Rolie nicht in Betracht; und ſonſt
ſpricht ſie mit niemand.“

„Sonderbar, bei ſo einer fabelhaft ſchönen
Perſon!“

reichen. Soll ich Sie vielleicht mal bei dem „Nicht wahr? Und was meinen Sie, was
Jmpreſario, Monſieur Schaingeficht, ſo täglich an Blumen, Bonbonnieren und
melden ſonſtigen Geſchenken hier für Fräulein„Nun gut. Aber ich möchte Sie vorher Mlotek ankommt! Aber wir haben ſtrengen
noch verſchiedenes fragen. Man ſagt, die
Dame ſei eine Gräfin oder eine Varoctin, 2 miatek pin. Hammer.

Befehl, nichts anzunehmen; alles wird zu
rückgewieſen.“

„Ah, ſehr intereſſant!“ Der
erſtatter machte ſich eifrig Notizen.

„Und die Poſt bringt täglich einen ganzen
Stapel von Briefen für ſie“, fuhr der Portier
fort. „Da wird ſo mancher verlockende An-
trag dabei ſein! Aber ſie lieſt dieſe Briefe
überhaupt nicht. Der Deutſche nicht der
Graf, ſondern der andere nimmt die Poſt
immer in Empfang, lieſt ſie durch und wirft
das meiſte gleich weg. Das übrige, wahr-
ſcheinlich die Geſchäftsbriefe, gibt er dann

Bericht-

dem Jmpreſario zur Erledigung. Aber da
kommt eben Monſieur Schaingeſicht ſelbſt.
Sehen Sie dort: der junge Herr mit den röt-
lichen Haaren. Verſuchen Sie doch einmal,
ob er ſich ſprechen läßt.“

Jn den vier Monaten, die ſeit dem erſten
Zuſammentreffen mit Leona verſtrichen, war
mit Sally Schaingeſicht eine große Verände-
rung vorgegangen. Statt ſeiner früheren
ſchmuddeligen und ſchäbigen Kleidung trug
er jetzt einen eleganten hellbraunen Anzug
nach dem neueſten Schnitt, aus deſſen Bruſt-
taſche der Saum eines ſeidenen Taſchentuchs
hervorſchaute. Das ſpärliche Haar war ſorg-
fältig geſcheitelt, die ſchmalen Wangen glatt
raſiert, die Fingernägel ſauber und roſig
poliert, Kragen und Manſchetten von leuch-
tendem Weiß. Eigentlich ſchienen nur die
ſchlauen braunen Augen, die plumpe platte
Naſe und die raffiniert verkniffenen Lippen
dieſelben geblieben zu ſein. Auch in ſeinen
Kenntniſſen hatte er große Fortſchritte ge-
macht: Er ſetzte den Hut nicht mehr ſo weit
in den Nacken, hakte die Daumen nicht mehr
ſo oft in die Armlöcher der Weſte und fuch-
telte beim Sprechen nicht mehr ganz ſo wild
mit den Händen. Er aß den Fiſch nicht mehr
mit dem Meſſer, und ſelbſt die ausgiebige
Beſchäftigung mit dem Zahuſtocher, der er

ſich früher während der Geſpräche nach dem
Eſſen hinzugeben pflegte, hatte er aufgegeben.
Gelegentlich kam es wohl mal zu einem Rück-
fall in alte liebe Gewohnheiten, aber dann
genügte ein einziger Blick aus Leonas
Augen oder ein ſtrafendes „Sally!“ von
ihren ſchön geſchwungenen Lippen, und er
war ſofort wieder „ä feiner Mann“. Das
Verblüffendſte jedoch war die Schnelligkeit,
mit der er unter Doktor Härings Anleitung
Franzöſiſch, Engliſch und Hochdeutſch gelernt
hatte, ſo daß er ſich nun, einſchließlich Pol-
niſch und Ruſſiſch, Sprachen, die er von
Kindheit an beherrſchte in fünf Sprachen
geläufig ausdrücken konnte.

Mit einer unnachahmlichen Herablaſſung
hatte Sally die Bitte des Berichterſtatters
angehört. Nun ſagte er, indem er ihm die
ringgeſchmückte Hand für einen Augenblick
gönnerhaft auf den Arm legte: „Geben Sie
ſich keine weitere Mühe, mein Herr; es iſt
gänzlich ausgeſchloſſen, daß ſich die Baroneſſe

äh daß ſich Fräulein Mlotek perſönlich
ſprechen läßt, ebenſowenig wie ſie ſich photo-
graphieren läßt. Aber wenn Sie Wert
darauf legen, will ich Jhnen gern fünf Mi-
nuten meiner allerdings ſehr koſtbaren Zeit
ſchenken. Alſo fragen Sie bitte!“ Er lud den
Berichterſtatter mit einer leutſelig freund-
lichen Bewegung ein, in einem öer großen
Klubſeſſel der Hotdlhalle Platz zu nehmen,
und ſetzte ſich ihm gegenüber mit der Miene
eines vielgeplagten Mannes, der einer un-
vermeidlichen Verpflichtung nachzukommen
entſchloſſen iſt

„Die Dame iſt alſo in Wirklichkeit eine
Baroneſſe

„Eine Baroneſſe?
auf ſo etwas

„Sie ſagten es ſoeben ſelber.“

Wie kommen Sie auf

„Oh, da haben Sie ſich wohl verhört.“
Sally machte ein gekünſtelt verlegenes Ge



Der Dresdener Flughafen
geſperrk.

Eine Folge der Flugzeugkataftrophe.
Dresden. Der Dresdener Flug-

hafen iſt bis auf weiteres für alle Flug-
zeuge geſperrt worden. Dieſer Beſchluß
der zuſtändigen Stelle iſt auf die im Anſchluß
an die Kataſtrophe der D. 1930 vorgenommene
Unterſuchung zurückzuführen, zu der auch ein
Reichskommiſſar entſandt worden war.
Von der Maßnahme werden ſowohl die Lufthanſa wie die Rordbaveriſche Verkehrsflug-

geſellſchaft berührt. Die Linie Berlin Prag
Wien wird vorläufig ohne Landung in
Dresden durchgeführt. Die bayeriſchen, von
Nürnberg kommenden Flugzeuge, deren erſtes
Ziel Plauen iſt, werden ebenfalls künftig, über
Dresden fliegend, ihre weiteren Etappen er
reichen. Das nähere Ergebnis der Unter-
ſuchung, das zu dieſer Maßnahme geführt hat,
bleibt abzuwarten.

Anheil durch ein umfallendes
Gewehr.

Sonneberg. Am Schießſtand des
Schützenvereins Köppelsdorf im Vereinslokal
herrſchte beim Abſchießen ein lebhaftes Trei-
ben; außer den Schützen drängten ſich die An
gehörigen und auch Kinder zuſammen. Plötz
lich fiel in einem unbewachten Augenblick
ein geladenes Gewehr um. Ein Schütze wollte
es auffangen, konnte aber nicht verhindern,
daß es ſich entlud. Der Schuß drang einem
Jungen in den Unterſchenkel und verletzte
ihn ſchwer. Jm Krankenhaus wurden durch
ſern on Kugel und Knochenſplitter ent-
ernt.

Turnerhandball.
Keine Tabellenänderung in Ausſicht.

Auch am Sonntag ſtehen wieder die Ta-
bellenletzten den führenden Mannſchaften
gegenüber, ſo daß wohl kaum Hoffnung auf
eine Tabellenänderung beſteht. Aller Voraus-
ſicht nach werden ſich auch dieſes Mal wieder
die Spitzenmannſchaften behaupten. Jn Halle
empfängt der HTSV. den Ortsrivalen KTV.,
der diesmal wenig zu beſtellen hat. Der ATV.
empfängt den GTV. Halle, der es bis jetzt
als einziger fertig brachte, den Diemitzern die
Punkte abzunehmen. Der MTV. fährt nach
Diemitz und wird normalerweiſe den Punkt-
lieferanten machen. Der TuSpv. Neuröſſen
ſollte auf eigenem Platze durch den MTV.
Weißenfels zu zwei weiteren Punkten kom-
men. Bei dem Treffen Städt. Tv. 1861 Wei-
ßenfels gegen Frieſen wird es einen harten
Kampf um die Spitze geben, während ſich
Germania Weißenfels und Kötſchau einen er-

Ein großes Sägewerk eingeäſcherk.
Kranichfel d. Mittwoch nachmittag

wurde die Einwohnerſchaft plötzlich durch an
haltendes Pfeifen bei der Firma Otto Rothe
A.G. erſchreckt. Das ganze Sägewerk ſtand
in hellen Flammen. Das Feuer war im
Kellerraum bei den Holzwollpreſſen ausge
brochen. Mit Mühe und Not konnten ſich
noch die Arbeiter retten. Die Feuerwehr, die
ſehr raſch zur Stelle war, konnte zuerſt nicht
viel ausrichten, da das geſamte Hauptgebäude
einem mächtigen Flammenmeer glich; ſie
mußte ſich auf die Rettung des angrenzenden
Tiſchlerſaales beſchränken, was ihr auch
unter Aufbietung aller Kräfte und unter
großer Gefahr gelang. Sämtliche Maſchinen
ſind verbrannt, mehrere Vollgatter, Putzwoll-
maſchinen und Preſſen, alle Kreisſägen, der
große Dampfkeſſel, die geſamte Lichtleitung.
Durch den Verluſt der wertvollen Maſchinen
iſt der Schaden ſehr groß. Er ſt jedoch durch
Verſicherung gedeckt. Auch fer“ige Ware fiel
dem Brande zum Opfer. Das Sägewerk war
das größte Gebäude der Stadt.

Die Brandurſache iſt vermutlich im Heiß-
laufen eines Lagers in der Holzwollfabrik
entſtanden.

Da die Holzwollfabrik vollſtändig nieder-
gebrannt iſt, wird der Betrieb in Kranichfeld
vorläufig eine weſentliche Einſchränkung er-
fahren. Das Hobelwerk wird in Betrieb
bleiben. Die Möglichkeit, die Holzwoll-Her-
ſtellung im Tannrodger Werk vornehmen zu
laſſen, ſoll nicht beſtehen.

e

Der gekränkte Hornbläſer als Brandſtifter.
Koburg. Der Schneidergehilfe Arthur

Bergner aus Elſa bei Koburg hatte in der
Nacht zum 8. September ein Großfeuer in
Elſa angelegt. Er behauptete zunächſt, daß
fahrläſſige Brandſtiftung in Frage komme,

ſicht, das darauf berechnet war, ſeine eigene
Verſicherung Lügen zu ſtrafen.

„Würden Sie mir etwas von der Kind-
heit von Mademoiſelle erzählen?“

„Jch bedaure, gerade über dieſen Punkt
Stillſchweigen bewahren zu müſſen. Nur ſo
viel kann ich Jhnen verraten, daß Fräulein
Mlotek auf einem großen Landgut aufge-
wachſen iſt und von klein auf jeden nur denk-
baren Sport betrieben hat. Sie iſt auch eine
vorzügliche Reiterin, Turnerin, Schwim-
merin, Eisläuferin und Kunſtſchützin.“

„Stimmt es, daß Mademoiſelle eine ge-
borene Polin iſt?“

„Sie iſt, genauer geſagt, eine Maſurin,
natürlich aus dem polniſchen Teil von Ma-
ſuren“, log Sally.

„Wer hat ihr den effektvollen Beinamen
die „maſuriſche Löwin' gegeben

„So nannte ſie das Publikum gleich bei
ihrem erſten Auftreten in Warſchau.“ Sally
verſchwieg allerdings, daß er es ſelbſt ge-
weſen, der dieſen Beinamen erdacht und
unter die Leute gebracht hatte.

„Und in welchen Städten hat Mademoi-
ſelle bisher ſchon Siege errungen?“ fragte
der Journaliſt, während er ſich haſtige
Notizen machte.

„Jn Warſchau, Stockholm, Helſingfors,
Kopenhagen, Brüſſel, Liſſabon, Madrid und
Barcelona. Wir gehen von Paris aus noch
nach Amſterdam und dann, zum Kampf um
die Weltmeiſterſchaft für Damen, nach Lon-
don. Das ſoll das Ende von Fräulein
Mloteks Karriere im Boxſport bilden.“

„Wie? Mademoiſelle will dieſen Sport
aufgeben?“ fragte der Jnterviewer faſt be
ſtürzt. „Aber weshalb denn

Sally lächelte geheimnisvoll. „Sie müſſe
bedenken, daß Fräulein Mlotek dieſen Spor

geſtand aber ſpäter ein daß es ſich um einen
Racheakt handele. Er ſei Mitglied des Elſaer
Muſikchors geweſen und habe ſich ein Tenor-
horn beſchafft. Nun habe man ihn aber aus
dem Chor ausgeſchloſſen, ſo daß er für ſein
Horn keine Verwendung mehr hatte. Um ſich
dafür zu rächen, habe er den Brand angelegt.
Das Schöffengerich. verurteilte ihn zu vier
Jahren Zuchthaus und zum Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte für fünf Jahre.

e

Fahrläſſige Brandſtiftung.
Merſeburg. Jn den Abendſtunden des

Mittwoch brach plötzlich in einem Stroh-
diemen in der Nähe des Vorwerks „Bäum-
chen“ an der Chauſſee Merſeburg--Weißen-
fels Feuer aus. Der große Strohdiemen
brannte vollſtändig nieder. Wie feſtgeſtellt
wurde, hatte ein Arbeiter Walter K. in dem
Stroh übernachten wollen und ſich mit
brennender Pfeife niedergelegt. Dabei war
er eingeſchlafen und der glimmende Tabak
ſetzte das Stroh in Brand. Der Arbeiter er-
wachte noch rechtzeitig und konnte ſich retten.
Er wurde feſtgenommen.

r

Feuer auf der Chemiſchen
Fabrik.

Staßfurt. Donnerstag morgen entſtand
infolge Schußarbeiten beim Abbruch von Ge-
bäuden auſ der Chemiſchen Fabrik Harburg-
Staßfurt Feuer. Die Wehren von Staßfurt
und Leopoldshall waren ſchnell zur Stelle.
Dem Feuer fiel die Jnneneinrichtung der
Fabrik und der Laugenlöſeturm zum Opfer.
Ein Wehrmann erlitt beim Durchſchlagen
einer Fenſterſcheibe Handverletzungen. Gegen
9 Uhr war das Feuer ſoweit bekämpft, daß
die Wehren von der Brandſtelle abrücken
konnten. Die Chemiſche Fabrik, vormals
Thörl Heidtmann A.-G., beſteht ſeit den
70er Jahren und iſt mit der Geſchichte der
Kali-Jnduſtrie eng verknüpft. Sie hat vor
kurzem infolge der Wirtſchaftskriſe ihren
Betrieb eingeſtellt und ihre Zweignieder-
laſſung in Staßfurt aufgelöſt.

dem Erringen der Weltmeiſterſchaft würde er
ihr keinen Reiz mehr bieten.“

Auch mit dieſer Antwort hatte ſich Sally
nicht ganz an die Wahrheit gehalten. Leona
hatte ſich ja nur widerſtrebend darauf einge
laſſen, öffentlich als Boxerin aufzutreten.
Allein der Wunſch, ihrer Mutter und Ger-
ſwint ſchnell aus ihrer Notlage helfen zu
können, hatte ſie veranlaßt, dieſen Weg ein
zuſchlagen, um in kürzeſter Zeit größere
Summen zu verdienen, was beim Zirkus
ſelbſt mit den beſten Leiſtungen kaum mög-
lich war.

„Und wird ſich Mademoiſelle dann wieder
ins Privatleben zurückziehen?“ forſchte der
Berichterſtatter weiter.

„Nein, vorläufig noch nicht. Fräulein
Mlotek wird ſich dann einem anderen viel-
ſeitigeren Beruf zuwenden.“

„Und welcher Beruf iſt
fragen darf?“

„Darüber kann ich mich noch nicht äußern,
da die diesbezüglichen Verhandlungen noch
nicht abgeſchloſſen ſind.“ Sally ſah jetzt nach
der Uhr, um anzudeuten, daß die für das
Jnterview gewährte Friſt ihrem Ende ent-
gegenging.

Der Journaliſt tat, als habe er dieſe Geſte
nicht bemerkt. „Es würde mich noch beſonders
intereſſieren, wie heute das Befinden von
Mademoiſelle iſt nach dem ſchweren ſieg-
reichen Kampf von geſtern abend?“

„Dh, ausgezeichnet! Sie iſt, wie jeden
Morgen, mit Herrn Przygoddak, ihrem
Trainer, ſchon um ſieben Uhr zum Sport-
platz gefahren, um im Freien ihren täglichen
Uebungen obzuliegen.“

„Wie ich höre, wird ſie aber jeden Augen-
ßlick im. Hotel zurückerwartet?“ Dor eifriger
Berichterſtatter hatte noch immer nicht die

das, wenn man

bitterten Kampf um das Tabellenende liefern
werden.

Auch in der erſten Klaſſe ſind ſpannende
Kämpfe zu erwarten. Jn Neumark empfängt
der dortige Turnverein die Erſte des ATV.
Der Platzbeſitzer wird alles aufbieten, um die
Spitze zu halten. Auch 1885 wird ſich anſtren-
gen, den Franklebenern auf dem Kaſernen-
hof die Punkte abzunehmen. Jn Kötzſchen
werden ſich Kötzſchen-Beung und Neuröſſen a
heftig um die Punkte ſtreiten.

In den unteren Klaſſen kommen folgende
Spiele zum Austrag:

1. Klaſſe.
MTV. Eisleben Tbd. Eisleben.
Germanig MTV. Weißenfels.

Tv. 1861 Teutonia Weißenfels.
2. Klaſſe.

Lauchſtädt Löbnitz a.
Taubſtummen Tv. Löbnitz b.

Abt. C: MTV. 2. ATV. 2.
Abt. C: MTV. 2. ATV. 2.; Reipiſch a

gegen Turn. Vgg.; Möckerling Großkayna.
Abt. D: Kötzſchen-Beunaga Neumark;

Schafſtädt Frankleben; Spergau Groß-
kayna b.

Abt. F: Kötſchau MTV. Weißenfels.
Abt. G: V. J. Freiburg 1861 Weißenf.

Abt. C:
Abt. D:
Abt. E:

Abt. A:
Abt. B:

Jugend.
Tyv. 1861 Weißenfels Teutonia Weißenf.

Knaben.
Tv. 1861 a Weißenfels 1861 6; 1885 ge-

gen ATV.; Turn. Vgg. MTV.; Neumark
gegen Kötzſchen-Beung in Beuna.

e

ATV. Meiſterklaſſe GTV. Halle.
Am Sonntag empfängt der ATV. auf eige-

nem Platze den Tv. Giebichenſtein Halle und
hat wiederum nur wenig Ausſicht auf Punkt-
gewinn. GTV. hat ſich bis jetzt in den
Pflichtſpielen als der gefürchtetſte Gegner
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G
entpuppt und ſteht als einziger noch unge-
ſchlagen in der Tabelle. Jeboch hatten die
Hallenſer bisher auf dem ATV.-Platz immer
ſchwer zu kämpfen, um knapp zu ſiegen. Der
Schiedsrichter iſt Keck (Frieſen Weißenfels).
Anwurf 15 Uhr.

Und am Sonntag
15,30 Uhr auf dem 99 er Sportplatz

Vorher die Reserven!

ATV. 1. Neumark 1.
Einen recht ſchweren Gang unternimmt die

erſte Mannſchaft des ATV., der Gegner iſt
Tv. Neumark. Der Platzbeſitzer ſteht bisher
ungeſchlagen an der Spitze und wird ſich ſicher
auch von ATV. die Punkte nach hartem Kampf
holen.

ſprechen und ſchielte immer wieder nach dem
Hoteleingang.

Aber Sally zerſtörte ſeine Hoffnung:
„Nein, mein Herr; Fräulein Mlotek wird
heute viel ſpäter als gewöhnlich zurück-
kehren. Sie fährt vom Sportplatz erſt ins
Hotel Majeſtic, um Miß Snelgrove, ihre
Gegnerin von geſtern abend, die nach dem
ſchweren Knockout bettlägerig iſt, einen Be-
ſuch zu machen und ihr Blumen zu bringen.“

Dies entſprach der Wahrheit. Leona war
tatſächlich zu derſelben Zeit, während das
Jnterview ſtattfand, bei der ſympathiſchen
jungen Amerikanerin, die ſie am Abend vor-
her nach ſchwerem Kampf, dem ſchwerſten,
den ſie bisher beſtanden, beſiegt hatte. Sie
ahnte freilich nicht, daß ihr Jmpreſario dieſe
Tatſache ſofort zur Stimmungsmache aus-
nützen würde. Aber Sally wußte genau,
daß ſo etwas den ſentimentalen Neigungen
des Publikums außerordentlich ſchmeichelte.
Ueberhaupt war er Meiſter darin, ſtets zur
rechten Zeit wie er es nannte: die Ge
mütskiſte zu öffnen.

Doch nun erhob er ſich mit einer haſtigen
Gebärde. Obgleich er im Augenblick nicht
das geringſte zu verſäumen hatte, hielt er es
für wichtig, ſtets durch äußerſte Geſchäftig-
keit zu imponieren. „Mein Herr, die fünf
Minuten ſind längſt um. Sie entſchuldigen,

aber mich rufen dringende Korreſpon-
denzen und Telephonate.“

„Nur noch eine letzte Frage, wenn Sie er-
lauben!“ bat der Berichterſtatter, ſich gleich-
falls erhebend. „Jn welchen Beziehungen
ſtehen dieſer öſterreichiſche Graf und der
deutſche Schriftſteller zu Mademotſelle? Ver-
zeihen Sie, doch ein Jnterviewer muß ja
öfters ein wenig indiskret ſein.“

„Es ſind ſehr treue Verehrer von Trän
lein Mlotek, die ihr übergſlhin folgen“, e

Holinung aufgegeben Leong. perſönlich zu widerte Salln. Und mit inneren Schaden

ATV. 2. trägt das kleine Derby mit dem
MTV. 2. aus. Der Sieger hieraus iſt ſchwer
zu nennen. ATV. Schüler treten auf dem
Kaſernenhof gegen 1885 Schüler an.

Kötzſchen-Beunag 1. TuSpv. Neuröſſen 1 a.
Die Geiſeltaler werden wieder eine ſpiel-

ſtarke Elf zum Pflichtſpiel empfangen. Röſſen
verlor zwar am Sonntag hoch gegen Neu-
mark, mußte aber mit Erſatz antreten. Röſſen
ſchlug Frankleben glatt 7:2, während ſich
Kötzſchen-Beung mit einem Unentſchieden be
friedigen mußte. Der Platzbeſitzer muß ſich
anſtrengen, um vom Tabellenende fortzukom-
men. Ein ſpannendes Spiel, in dem der Aus-
gang offen iſt, iſt zu erwarten. Anwurf 15
Uhr in Kötzſchen.

r J-g—
Mokorrad-Rennfahrer

trainieren bereiks.
Jeden Nachmittag trainieren jetzt bereits

die halliſchen Motorradfahrer auf der halli-
ſchen Radrennbahn für die Motorrad-Bahn-
rennen. Ab heute treffen, wie wir hören, die
auswärtigen Rennfahrer ein und nehmen das
Training auf. Für den am Sonntag in Ham-
born tödlich verunglückten Börſch- Hannover
iſt Erſatz verpflichtet worden, ſo daß die ein-
zelnen Rennen voll beſetzt ſind. Der Vor-
verkauf für die Rennen hat bereits eingeſetzt.

Kegelſpork.
Sportwoche in Markranſtädt. Weihe des

Keglerheimes.

Nach mühevoller Arbeit iſt es dem Kegler-
verband Markranſtädt gelungen, ein eigenes
Heim zu ſchaffen, das am kommenden Sonn
abend ſeiner Beſtimmung übergeben werden
ſoll. Das Heim enthält vier bundesvorſchrifts
mäßige Aſphalt-, eine Bohlen- und eine
Scherenbahn, die eine prachtvolle Lage im
Heim gefunden haben. Ferner befindet ſich im
Heim ein Reſtaurationsraum, ſowie ein ge
nügend großer Raum für die Zuſchauer, ohne
daß hierbei die einzelnen Kampfkegler an der
Ausführng ihres Sportes behindert werden.
Das Heim iſt Eigentum des Keglerverbandes
Markranſtädt und iſt aus eigenen Mitzeln geſchaffen worden, was dem Verband bei den
augenblicklichen ſchwierigen Verhältniſſen hoch
anzurechnen iſt.

Die Weihe wird durch den ſächſiſchen Bun
desvorſitzenden am Sonnabend nachmittag
vorgenommen werden. Nach erfolgter Ueber-
gabe beginnen auf ſämtlichen Bahnen die ein-
zelnen Sportwettkämpfe und zwar: Bundes-
ſportabzeichen, Verbandsmannſchaftskämpfe,
Klubkämpfe und Einzelſtarts. An den Ver-
bandsmannſchaftskämpfen und den Klub-
kämpfen werden ſich auch die Verbände Mer-
ſeburg und Bad Dürrenberg zahlreich
beteiligen. Bei den Verbandsmannſchafts-
kämpfen hoffen wir, daß die Mannſchaften aus
Merſeburg und Dürrenberg recht günſtig ab-
ſchneiden, obwohl ſich bei dieſen Kämpfen be
ſonders ſtarke Kampfmannſchaften wie Leip-
zig, Halle, Schkeuditz und andere beteiligen.

Dürrenberg ſtartet am Sonntag, dem
12. Oktober, 20,30 Uhr, mit folgender Mann-
ſchaft: Apel. Albert, Schmann O., Döring,
Brandel, Keck, Sommer, Seelig, Hohmann,
Anacker, Faulmann und Erben.

Vereinsnachrichken.
MRG. Das Abrudern findet nicht am 19.

Oktober, ſondern bereits am Sonntag, dem
12. Oktober ſtatt.

freude ſetzte er hinzu: „Ebenſo treu wie hoff-
nungslos.“

Wahrſcheinlich ein reicher Mann, der
Graf?“

„Ja, enorm reich! Er möchte Made-
moiſelle am liebſten die halbe Welt kaufen.
Aber ſie nimmt nichts von ihm an. So,
mein Herr, nun müſſen Sie mich aber wirk-
lich entſchuldigen.“

Sally hatte die letzten Worte über den
Grafen Tornegg aus einem grimmigen Hohn
heraus geſprochen, denn er wußte genau, wie
die Verhältniſſe in Wahrheit lagen: Graf
Guſtav hatte Leona, ſeitdem er ſie vor mehr
als vier Monaten in Petrikau aufgeſpürt,
nur zwei- oder dreimal für wenige Tage ver-
laſſen, um ſich in Berlin bei ſeinen Bekann-
ten zu zeigen und ſo die Vorſpiegelung, daß
er dort ſtudierte, auch ſeinen Verwandten in
Wien gegenüber aufrechterhalten zu können.
Sonſt war er beſtändig bei Leonag, begleitete
ſie auf allen ihren Reiſen und lebte auf ihrs
Koſten. Das Peinliche dieſer Lage empfansd
er nicht mehr, ſeit er auf die Jdee gekommen
war, die empfangenen Gelder einfach als auf
unbeſtimmte Zeit erhaltene Darlehen zu be-
trachten. Seine Tage verbrachte er damit,
lange zu ſchlafen, ſpazieren zu gehen, Zeitun
gen zu leſen, ſeine ſchöne Kuſine anzu-
ſchmachten und den maßtre de plaisir zu
ſpielen, wenn Leona einmal Luſt hatte, etwas
von den abendlichen Vergnügungen der
Großſtädte zu ſehen, was allerdings nicht
allzuoft vorkam. Sally, der als Geſchäfts
führer auch die Kaſſe unter ſich hatte, ärgerte
ſich jedesmal, wenn er dem Grafen auf
Leonas Anweiſung ein neues Darlehen aus
zahlen mußte. Er kannte, als guter Ge-
ſchäftsmann, ſeine Leute und wußte vom
ſten Augenblick an, daß dieſe Darlehen
niemals zurückgezahlt werden würden.
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kg bostenlose Belve

zum Naumburger Topfmardkt, bietet
ſich am kommenden Sonntag allen
Möbelkäufern. Um den Weih-
nachtsZugängen Platz zu ſchaffen,
haben wir uns entſchloſſen, unſer
äußerſt reichhaltiges Lager in

Speiſezimmer, Herrenzimmer
Schlafzimmer, Wohnzimmer

Klavierunterricht

Lotte Seyffert,
ſtaatlich anerkannte
Privat und Muſik
lehrerin aus Halle,
erteilt in Merſeburg
gründlichen
Geſangs und

bei mäßig. Honorar.
Anmeldung, Merſe
burg, Frieſenſtr. 14.

Telefon 2526.

Küchen ſowie Einzel u. Polſtermöbel
in allen modernen Formen u. Stil
arten zu räumen. Aus dieſem
Grunde haben wir unſere bekannt
billigen Preiſe nochmals um ein
Bedeutendes herabgeſetzt, Einzel
möbel teilweiſe ſogar auf den Ein
kaufspreis. Tauſende, zufriedener
Kunden haben wir bedient! Machen
auch Sie einen Verſuch u. laſſen
Sie die ſich Jhnen heute bietende, nie
wiederkehrende Gelegenheit, nicht
vorübergehen. Unſer ſelten günſtig.
Angebot wird noch geſteigert durch
unſere äußerſt kulanten Zahlungs
bedingungen. Wir verkaufen auch
ohne jede Anzahlung auf Teil-
zahlung bis zu 24 Monaten. Um
Jeden Gelegenheit zu geben, unſer
Ausnahmeangebot auch wahr-
nehmen zu können, wird jedem
Möbelkäufer die Fahrt vergütet,
Lieferung erfolgt frei Haus.

Naumburger Möbelhaus

Jnh.: Otto Richter
Naumburg a. S. G Gr. Neuſtraße 42
Am kommenden Sonntag, 12. Okt.
geöffnet! Wir bitt. genau aufFirma
Straße u. Hausnummer zu achten

Aull. Bekanntmachungen

Lützen
Die Ordnung für die Erhebung

einer Gemeindeſteuer von dem Grund-
ſtückszubehör bei der Veräußerung von

Jungverheirateter
Geſchirrführer ſucht
ſofort

Stellung.
Landwirtſchaft bevo-
zugt, auch n. Aus
wärts. Werte Angeb.
an Franz Schäſer,
Löpitz Nr. 10, bei
Merſeburg.

J

Frau ſucht Beſchäf-
tigung als
Aufwartung

oder Waſchfrau.
Ferchland.

Neumarhkt 32.
C -—m—-—

Zu vermieken,
1 Wohng., 1 Friſeur
laden, auch für an
dere Branchen geeig-
net. billig zu ver
kauf. Bett., Kleider
ſchränke, Sitztruhe,
Tiſche, kleine Ofen,
Spiegel, Strohſäcke,
1 Zimmertür 2588m
1Zimmertür 2)68m,
1 Fenſter m. Rahmen

Villige Waldvögel

Stleglize, Zzeiſige, Hänflinge,
Buchfinken, Schwarzplatten,
Rot n Wellenſittiche und
ausgefärbte exotiſche Vögel,
fl gende Kanarienhähne,

ereinigtes Spezialfutter für
ald und Kanarienvögel. Draht-, Holz und

Meſſingkäfige, Aquariengläſer in allen Größen
und die dazugehörigen Utenſillen.

Gold und Zierfiſche
Carl Zeidler, Rachf.

Inhaber zehle, Filiale Merſeburg
Neumarkt 11I Zzovologiſche Handlung

e

Suche zum 15. Okt.
Haustochter

nicht unter 20 Jahr

t9jähr. Mädchen, vom
Lande, ſucht z. 15. Okt.

Stellung

Werbe-Ausschreiben
100 wertvolle Preise sind ausgesetzt!

Jeder kann daras teilnehmen

1. Preis Eine Zimmereinrichtung
nach Wahl Herren-, EGß- oder Schlatzimmer)

und weitere 99 Preise sowie eine große Anzahl Trostpreise werden an diejenigen verteilt, dnachstehende Preisaufgabe richtig lösen. Falls mehr als 100 richtige I Beungen eingehen e
scheidet das Los. Die Preis verteilung wird von Herrn JFustizrat Grote,

Rechtsanwalt und Notar, Hannover, im Beisein der Herren
Syndikus Dr. jur. Ahrens, Berlin und
Rechtsanwalt Dr. Beisner, Hannover

vorgenommen Die Versandkosten der Preise sind vom Gewinner zu tragen. Den Zuschriften
ist außer der genauen, deutlich geschriebenen Adresse und der Lösung keinerlei Text beizu-
fügen. Die Einsendungen haben in verschlossonem Brief mit einer Freimarke versehen inner-
halb 10 Tagen nach Erscheinen des Inserates zu erfolgen und ist auf dem Briefuwschlag oben
links das Kennwort „Werbe-Ausschreiben“ zu vermerken. Zur Lösung steht die F rage:

mit Näh- und Koch
kenntniſſen. Aufwart
vorhand Taſchengeld
nach Vereinbarung.
Angeb. mit lückenloſ.
Zeugniſſen an Frau
M. Quaſthoff. Halle,

Reilſtraße 114.

Gebildete
Gtütze

ſolide und ehrlich,
35--40 Jahre alt, f.
ältere Dame geſucht.
Off. nur m. Zeugn.
unter D 9583 an die
Exp. d. Ztg.

Export Spielwaren

In allen Hausarbeit.
erſahren, auch Koch-
kenntniſſe vorhanden.
War ſchon lang. Jahre
in Stellung. Gertrud

Apel, Wülfingerode
Nr. 34a

fabrik, mit guten Auf-
trägen, ſucht ſof. tätig.

len Teilhaber
mit M. 80000. Angeb.
erb. unt. A 10474 a. d.
Geſchäftsſt. dieſ. Zta.

IJng.Kaufmann, z.
Ablöſung eines

77er SS e Se S J Sd d SS v c Nu welches

Wolkslied

bezieht sich

dieses Bild

Teilhabers
einer bekannt. elektro
techniſch. Fabrit Thü
ringens geſucht. Er
forderliches Kapital
25-30000 Mark. Ang-

Mädchen
v. Lande, nicht über
17 J., für ſofort geſ.

Gaſthof
„Heiterer Blick“,

1,08550 u. Dachzieg.
Leung, Ebertſtr. 96.

Schladebach erb. unt. A 10478 an
bei Kötſchau. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Die Beteiligung ist für jedermann kostenlos und unverbndtich!
Die Lösungen sind zu senden an: Rechis am wen r. Beismer,

Syndikus der Hingstmann Co. G. m. b. H., Hannover 41.

Grundſtücken und von Warenlagern
bei der Veräußerung von kaufmänni-
ſchen Betrieben und Fabriken in der
Stadtgemeinde Lützen liegt in der
Stadtſchreiberei zur Einſicht aus.
Dieſe Ordnung haben die ſtädtiſchen
Körperſchaften am 26. Juni bzw. 16.
Juli 1930 beſchloſſen. Sie tritt am
8. Oktober 1930 in Kraft. Aus der
Ordnung geben wir noch folgendes be
kannt:

B r Veraußerung
a) von Grundſtücken,
b) von Geſchäftsbetrieben der Kauf-

leute, Handwerker und Gaſtwirte,
c) von Fabriken und ſonſtigen gewerb-

lichen Anlagen wird von dem Teil
des Kaufpreiſes, der auf das
Grundſtückszubehör (Mobiliar, Jn-
ventar, Maſchinen, Vorräte, Er-
zeugniſſe) und das Warenlager,
Firmenbezeichnung entfällt und
nicht der Grunderwerbſteuer, Wert
zuwachsſteuer, Kapitalverkehrs-
oder Umſatzſteuer unterliegt, eine
Gemeindeſtener erhoben.
Die Steuerpflichtigen haben inner-

halb zwei Wochen nach der Veräuße-
rung von Grundſtückszubehör, Waren
lagern uſw. 1) dem Magiſtrat hier-
von ſowie von allen ſonſtigen für die
Feſtſetzung der Steuer in Betracht
kommenden Verhältniſſe ſchriftlich
oder protokollariſch Mitteilung zu
machen, auch auf Erfordern die die
Steuerpflicht betreffenden Urkunden
vorzulegen.

Auf Verlangen des Magiſtrats ſind
die Steuerpflichtigen verpflichtet, über
beſtimmte für die Veranlagung der
Steuer erhebliche Tatſachen innerhalb
einer ihnen zu beſtimmenden Friſt
ſchriftlich oder zu Protokoll Auskunft
zu erteilen.

Werden die für die Steuerberech-
nung erforderlichen Angaben über-
haupt nicht oder unvollſtändig bzw.
unrichtig gemacht, ſo kann der Ma-
giſtrat den Wert der ſteuerpflichtigen
Gegenſtände durch Schätzung ermitteln
Der Schätzung iſt der gemeine Wert
zugrunde zu legen.

Lützen, den 7. Oktober 1930.
Der Magiſtrat.

Leung
Alle in den Gemeinden Leunga und

Spergau wohnhaften, in der Landwirt-
ſchaft beſchäftigten Jugendlichen unter
18 Jahren (Landwirtsſöhne, landwirt-
ſchaftliche Gehilfen und Gehilfinnen, aus-
genommen ſind Landwirtstöchter) ſind
verpflichtet, ſich bis Sonnabend, den
18. Oktober d. J. im Verwaltungsgebäude
der Gemeinde Leung, Rathausſtraße 1,
Zimmer Nr. 3 während der Dienſtſtunden
zur Teilnahme am Berufsſchulunterrichte
anzumelden.

Leung, den 8. Oktober I
Der Gemeindevorſteher.

V. Mödersheim.

Lager-Raum und Pferdeſtall
zuſammen oder getrennt
ſofort zu vermieten.
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Junger
Kaufmann

Lebensmittelbrch.,
ſucht Stellung für
Büro, Lager, Ver-
kauf oder Reiſepoſt.,
evtl, auch als Chauf-
feur. Führerſchein
1 u. 3b. Angeb. an

Franz Bauer,
Arnſtadt,

Blumenthalſtr, 3, I.
Junger

Bäckergeſelle
18 Jahre, in Kondi-
torei gut bewandert
und kein 8-Stunden-
Arbeiter, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung.
Angeb. an Robert

Schmidt,
Bad Frankenhauſen

Junafern ſtieg 20

aus reinwolſe
G ockenform,

entziückende Form
T Gatmitur

meine
Stelle

Suche für
18jähr. Tocht
Haustochter

zur weiter. Ausbild,
im Haushalt. Fam.
Anſchl. und Taſchen-
geld erwünſcht. Ang.
erbet, unter A 10494
an die Geſchſt. dieſ
Zeitung.

aus prima Voſſ -GeorFalten Lette, Boleroform,
rock, bis Größe 50

Junger, ſtrebſ.
Schneidergeſelle
der ſeine Lehrzeit be
endet hat, mit allen

Arbeiten vertraut iſt
und nur empfohlen

werden kann, ſucht
Stellung.

Lucian Kuzewski
bei Schneidermeiſter

H. Hubig, Gerbſtedt,
Freieſtr. 18.

nem Maroca
ür den Nachmt

in mit eleganter
ttag

Spitze, elega
deorgetteblengen

erlstickerei,f

21jähriges

Mädel
2 Jahre in
haus tätig geweſen,
ſucht zum 15. Okt.
Stellung. Off. an

Grete Drebes,
Düben a. Mulde,
Altſtädter Str. 4.

Pfarr-Filiale Leuna

c

Zum 1. 11. vermiete
leere zimmer

an Dame
Halliſche Straße 6.

Leeres oder teilweiſe
möbliertes

Zimmer
mit Küchen u. Bad-
benutzung frei. Zu
erfragen in der Exp
d. Blattes.

Kinderloſes junges
Ehepaar ſucht ſofort

2 leere zimmer
möglichſt im Geiſel-
tal zu mieten. Offert.
unter C 2287 an die
Exped. d. Blattes.

Funghennen

w. Leghorn g. jedesQuantum, et von

3,50 bis 4 RM. ab.
Otto Hoffmann,

Zweimen Nr. 24Offerten unt. C 2288 an die Exped. d. Bl.

T T T 7m

bei Zöſchen.

Heirat
Strebſ. Landwirts-
ſohn, 34 J. alt, 165
aroß, guter Char.

Kundfunkprogramm
Sonnabend, 11. Oktober.

19jähri es. nettes
üdel

welches gute Kenntr OSonnabend, 11. Oktober. niſſe im Kochen be
u. etwas Vermögen Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter. ſitzt, ſucht Stellung

ſucht edeldenk. Mädel d Wirt z 4 zum 15. Okt. Offmit Wohnung oder 10,00 Uhr: VWirtſchaftsnachrichten. 5.45 Uhr: Zeit und Wetter. an Marie DrebezHaus zur Gründung 10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm. 6.30 Uhr: Funkgymnaſtik. ichen an d. Mugde
einer Exiſtenz oder 10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 6.55 Uhr: Wetter. Aciſtävter Str. 5.7
wo Arbeitsmöglichtett 11.00 Uhr: Werbenachrichten. 7.00 Uhr: Frühkonzert.
vordanden iſt. Off. 12,00 Uhr: Militärkonzert. 10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Anſtänd. 27j. Mädch.

R 41827 an d. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 12.00 Uhr: Schallplatten. ſucht Stellung alsSatz et 13.00 Uhr. Wetter Preſſe und Börſe. 12,25 Uhr: Wetter. Kochlernende
e Anſchl.: Wunſchprogramm. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. zum 1. Jan. 1931 od.
s 14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. ſpäter in mittl. Hotel6000 Mark 1515 Uhr: Funkſchach. 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. oder größ. Guts

auf erſte Hypothet. 15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 14,30 Uhr: Kinderbaſtelſtunde. aushalt. Off. unter
Ich bitte gleich um 16,00 Uhr: Praktiſche Rechtskunde. 15.30 Uhr: Wetter und Börſe. 41839 an die Exp,

niſſe vorhanden. An 22,30 Uhr:
gebote unt. T 2201
an d. Exp. d. Ztg.

Zeit, Wetter, Preſſe, Bekanntgabe
des Sonntagsprogramms und Sport.
Anſchl. bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

z 15- Upr: r 15,45 Uhr: r dieſer Zeitung.z r 17,30 Uhr: Funkhilfe. 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. MäMelez Heitan t. 18.00 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 16,30 Uhr. Konzert Hamburg. ehe echen m
18.20 Uhr: Wetter und Zeit. 17,380 Uhr: Unterhaltende Stunde. Nähen erlernt hat u.

Junger 18,45 Uhr: Hans Kyſer lieſt aus eigenen 18,80 Uhr: Hochſchulfunk. ſchon in größ. Häuſ.
Schloſſer Werken S 19,00 Uhr: Arbeitsmarkt und Finanzen. r ſucht z. 15. Okt.ſtgattich gepr. Heiger 19,15 Uhr: Die Bedeutung der volkstüm- 19,30 Uhr: Stille Stunde. 1. Nov. Stell. alsJ. Meaſchiniſt Vpez lichen Büchereien der Gegenwart. 19,55 Uhr: Wetter. Gtütze

Dampfheiz.), ſucht 19,45 Uhr: Volkstümliches Konzert. 20,00 Uhr: Schallplatten. Angeb. mit Gehalts
Stellung. Gute Zeug 21,00 Uhr: Kupidos Schießbude. Kabarett. 20,30 Uhr: „Das Märchen vom Wolf“. angabe erbeten an

Elfriede Lüders,
Elze (Hannover),
Enge Straße 1.

22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

BHOX-UL.TRA macht die Zähne bdlendend
wels und be seltigt Mundgeruch. BI0X-VLTRA
verhindert Zahnstelnansatz, Lockerwerden
der Zähne, sprltzt leht und istwohnt G eBI äZAh

ist die schäumende Sauerstoff-Zaho-
pasta, deren blologls ehe Wirkung
wissonschaftlioeh anerkannt lst.

BIOX-VULTRA als



Heute nachmittag 5.30 Uhr verschied nach -schwerem Leiden
unsere liebe Tante und Schwägerin

Helene Barth
im 67. Lebensjahre. Um

Fräulein

stilles Beileid wird gebeten.

Merseburg, Berlin, Dresden,

Santos in Brasilien, den 9. Oktober 1930.

von der Kapelle des hiesigen

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

tierbert Barth
Die Beerdigung findet am Montag, den 13. Oktober 1930, nachmittags 3 Uhr,

Stadtfriedhofes aus statt.
bitten wir bei der Friedhofsverwaltung abgeben zu wollen.

Etwaige Kranzspenden

Abendfachkurſe
an der ſtädt. Berufsſchule.

Für das Winterhalbjahr ſind Abend-
fachkurſe für Anfänger u. Fortgeſchrittene
in folgend. Fächern in Ausſicht genommen:

Einheitskurzſchrift,
Maſchinenſchreiben,
Plakatſchrift,
Buchführung,

Elektrotechnik,
Fachzeichnen für Schloſſer,

Sonntag, den 12. und Montag
den 13. Oktober 1930

Kirmes in Kirchfährendorf
bei Bad Dürrenberg

Gaſthaus zum kühlen G6aaleſtrand

An beiden Tagennachm. und abends B a 11!

Küche und Keller bieten das Beſte
Spez. Gänſe u. Haſenbraten

Freundlichſt ladet ein

Der Wirt Rud. Gärtner.
Fachzeichnen und Modellieren für

Maurer und Zimmerer
Fachzeichnen für Aſchler,
Gewerbl. Rechnen u. Schriftverkehr,
Schneidern und Weißnähen für den

Hausbedarf.
Für das Halbjahr ſind als Teilnehmer-

gebühr bei 40 Unterrichtsſtunden Rm. 12.
zu entrichten; bei Maſchinenbenutzung
vermehrt ſich dieſe um weitere 4. Rm.

Anmeldungen werden vom 13. g9ktober
bis 25. Oktober im Geſchäftszimmer der
ſtädt. Berufsſchule, Roßmarkt 8, entgegen
genommen.

Soweit Mittel vorhanden ſind, kann
Unbemittelten Ermäßigung der Teil-
nehmergebühr gewährt werden.

Merſeburg, den 9. Oktober 1930.
VI. 701 /30, Der Magiſtrat.

Cchte

Pleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/46

Fofa
von Mk. 68. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager

Geschäftrtelle d. deutsch. Herolds

Todesfälle
Querfurt.

Charlotte Ludwig, 77 J. Be-
erdi gung 11. 10., 16 Uhr.

Merſeburg.

Frida Vetter, 25 J.

Oberröblingen.

Hermann Födiſch, 42 J. Beerd.
II. 10., 15 Uhr.

Leipzig.

Max Peghzold. Beerd. 11. 10.,
14,30 Uhr.

Friedrich Wilhelm Oehler, 71 J.
Beerd. 13. 10., 14,15 Uhr

Moſes Sachsmann, 80 J.
Bertha Naumann, 81 J. Beerd.
13. 10., 14,30 Uhr.

Hugo Goſſing. Beerd. 11. 10.,
13,45 Uhr.

Arthur Meyer, 58 J.
13. 10., 15,30 Uhr.

Karl Franz Kretzſchmar, 80 J.

Laura Schnabel, 77 J. Beerd.
13. 10., 14,30 Uhr.

Beerd.

Äiobe

d 6prechapparate

Reparaturen
ſchnell und ge
wiſſenhaft

Max Schneider
Mechanikermſtr.

Schmale Str. 19

Markt 24 S

Obſkbäume
vochſtümme, Halb-

ſtämme Buſchbäume
Schattenmorellen,
Pfirſiche, Aprikoſen,
Beerenobſt, Rosen,
Flied., Dalien, Stau-
den, Topfflanz., 140
SortenCacteen, Bin-
derei, alles billigſt.

C. Frey,
Gartenbau- und
Baumſchule, Bad
Lauchſtädt Kreis

Merſeburg.
e

m Freiw. Feuerwehr
h I. (Turner) Komp.

Wontag, 13. d. Mts.W 26 Uhr
Was er bedeutet, erkennen Sie an den fol- S
genden Angeboten und bei Besichtigung der
Fenster. Alle Mittel zeitgemäßer Einkaufs-
kunst wurden aufgewandt, um den Kunden
ganz erstauntiche Vorteile zu bieten S
Hier gibt es nur eins: Ausnutzen! Beachten
Sie bitte die morgige vierseitige Beilage

Aebung
am Gerätehaus.
Alles pünktlich zur

Stelle.
Der Brand meiſter.

NM.R.G.
Unſer

Abrudern
findet nicht am 19. d.
Mts., ſondern bereits
am Sonntag, den

12. Oktober 1930
(Näheres ſiehe geſtriges Jnſerat.)

siehecks Gaſtwirtſchaft, Frankleben

-z,-z“«äiloccccc-«uuu

Sonntag, den 12. Oktober

Stiftungsfest
des Turnvereins „Frieſen“

G
Es laden freundlichſt ein
Der Vorſtand. Der Wirt.

u Runstädit B
das aussterbende Dorf

Sonntag, den 12. Oktober und Montag, den
13. Oktober: GroHer, letzter

Kirmes- Ball
Für Speisen und Getränke ist bestens ge-
sorgt. Dazu ladet ergebenst ein Der Wirt.

Kötzschen
Gastaus Lindner

Sonntag, den 12. Oktober 1930, von
nachmittags 7.30 Uhr ab

Groß er Kriegerb all
veranst. vom Kriegerverein Kötzschen
Zscherben. Es laden fre undlichst ein
Der Vorstand. Der Wirt.

l

h

h e
Gasthaus Angermann

Burgliebenau
Morgen Sonnabend und Sonntag

s SGr. Saaleinweihung
O Muſik: Bergkapelle
Es laden freundlichſt ein
Max Angermann und Frau.

Bad Lauchstädt I
750 R.
zahlen Sie mir Kür

ein
Eiche-Pjano

mit 3 Pedalen,
133 om Höhe

Bewüährtes Fabrikat

7
h h

r ST Gr R ääene Korn S

Vergleichen ſie
Pianohaus Maercher

Waisenhbausring 1

Lehrer erteilt
Priv. Unterricht

I Deutſch, Rechtſchrbg-

7 und Rechnen.
Offerten unt C 2286

an die Exp. d. Bl.

c h)]*9Yrrr]

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 11. Oktober d. Js.,

nachmittags 4 Uhr, im Gaſthof zum
heiteren Blick
1 Schreibtiſch mit Seſſel und eine
Flurgarderobe.

Ferner um 6 Uhr in Benndorf Gaſt-
hof Wenzel:
2 Ladentiſche, 2 Ladenſchränke,
1Schreibtiſch, 1Bücherſchrank, 1 elek-
triſche Wäſcherolle u. a. m.

Linge, Obergerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 11. Oktober 1930

vormittags 11 Uhr, verſteigere ich in
Merſeburg, Domſtraße 3
1 Friſiertoilette, 1 Plüſchklubſeſſel,

und Kalben h
(Oſtpreußen und Breitenburger
ſowie beſte Arbeits- u. Wagenpferde

Von Sonnabend, den 11. Oktober mittags
ab, ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl

Bullen und Stiere zur Maſt.
Raſſe)

(mittleren u. ſchweren Schlages) bei uns
beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh- und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57-
5 Chaiſelongues, 1 Radioapparat,
1 kl. Geldſchrank, 1 Regiſtrierkaſſe,
3 Ladenkaſſen, 1 Staubſauger, Ein
ſatzhemden, Pelzjacken, mehrere
Pelze, eine Anzahl Ladenwaren-
ſchränke.

Ferner nachmittags 4 Uhr in Zöſchen
Gaſthof Roter Hirſch, 1 Wanduhr
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 9. Oktober 1930.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Leſer kauft bei unſern Inſerenten

Empfehle wieder eine Auswahl hoch
tragender und friſchmilchender

b e c

ſowie prima Läufer und Ferkel
äußerſt preiswert zum Verkauf
Richard Schmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217

Zu verkaufen,
Klub Polſter-Gar-

K U rh a U S Telephon 43
Inh.: Adolf Fröhlich

O Ssonntag, den 12. Oktober 1930

Winzerfes t
1 mit künstlerischen

S e Darbietungene

I W Pe Stimmunges S Humor
ehe Tanz

Solbad Dürrenberg
Konditorei S
Kaffeehaus Orte
Erstes Lokal am Platz el

J

nitur, Sofa mit 2
Seſſeln und Herren
zimmertiſch billigſt

unnnnnnnn u un Leuna Ebertſtr. 104 IITDDDDDddddddddſccècddddud Verkauf
von Möbeln Betten

Aufkclärungs- Tage an Seiu ſtänden. Beſichtig.8 Sonntag von 9 Uhr
ab. Lauchſtädter

Straße 51.

GebrauchterEmsa- Fuß Spezialist äleiderſchrant
und Kommode mit

über Fußbeschwerden u. deren Behebung. Der

ist ab Freitag, den 10. Oktober zwecks genauer Preisangabe z. kauf

fußuntersuchung u. Beratung kortenlos geſucht. Offert. unt.
C 228 ie Exp.zu sprechen. Benutzen Sie die günstige Ge- Vater die Exp

legenheit zum Wohl Ihrer Füße.

Alleinverkauf der orthop. Elka Schuhe Freibank
in populärer Preislage:

Morgen Sonnabendii. 12* u. 15 MarkEhrentraut Sletverkauf
n

Kreishaus' In Stadt Schlachthof

Mittwoch: Reunlion Sonntag
Künster- Konzert und Tanz

lederjacken
braun, gute Qualität, von 39.50 RM. an
Motorradüberanzug von 8.95 RM. an

J. Zimmermann Co.
Halie, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

D. Speisezimmer
kompl. echt Eiche, mit 1.80 m

breitem Büffet, nur
L

Speiseczimmer
breitem Büfett, nur

Gebr. Junghbliut
Halle (Saale)

Albrechtstr. 37

komplett, echt Eiche, mit 2 Mt. S
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